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^ 

^ 
^ 



voa 



HAniMVBlk 



^v-- meinem Ällergnädigsten Könige und HeiTn 
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AUerdurchlauchtigster, 
Grossmächtigster König, 
AUergnädigster König und Herr! 

£iw. Königliche Majestät geruhten, mir an 
Königlichem Archive und hiesiger Königlichen Bib- 
liothek eine Stellung zu ertheilen, welche allein 
mich in den Stand gesetzt hat, eine in diesem 
Werke enthaltene Urkundensammlung aufzußnden, 
die schon vor anderthalb hundert Jahren auf Befehl 
der Durchlauchtigsten Fürsten von Braunschweig 
und Lüneburg veranstaltet, erst jetzt mit allergnä- 
digster Bewilligung Ew. Königlichen Majestät im 
Druck erscheint In tiefster Unterthänigkeit wage 
ich daher die Bitte, dass Ew. Königliche Majestät 
geruhen möchten, die ehrfurchtsvolle Widmung 
des Werkes als ein schwaches aber aufrichtiges 
Zeichen innigster Dankbarkeit mir zu gestatten, 
der ich in tiefster Ehrfurcht ersterbe 

Hannover, den 
20. Januar 1844. Ew. Königlichen Majestät 
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aiierunterthänigstcr 

H« (iii«lenii«rf. 
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tre;or^ Wilr^elm, Herzog you Celle. und Lüneburg, 
sandte 1698 einen voni Hofratt Schrader e^ipfoh-t 
lenen jungen Gelehrten,, Friederich Auffwst'Hack- 
niann, aus Braunsch>Y?i;g :§ebürtig^ ^^i^ph England, 
um m den dorti^ren Archiven uhd Bibliotheken von 
den auf • die Geschidhte de^ Weifen bezüffliphen 
Urliiinden Abschriften anzufertigen- welches Unter- 
nehmen die , sämtntlichen übrigen Herzoge von 
Braunschweig und Lüneburg; unterstützten. Ob- 
gleich Wilhelm liL. König vqn England, dieäe Foijt 

^r '';« ^' M «•, «^ r.i 1 1 .«>*.; .Mi.iiYP, -cVas^'- •■••'V 

scnungen begünstigte^ erregte« siQfdöch Widerspruch 
im Unter -Parlament^. Hackmann ^sagt darüber: 

.asta ex Archivis Regiis« ymk in orbe ßdtan- 
nicO' multa et praestaptiora. non sinQ, strepitu Faf- 
lamentiv QU9d vocant. r mferioris, &uramis d^thculta-r 
tibus superatis^j ma^^is exhaustis labpribus^ ^^gi^^ 
IViagni Wilhelm} literis munitus coUegi.", ' / 

Endlich . erreichte er seinen Zwejck und b^gs^nn 
im Februar 1698 seine Forschvingen, führte.. aber 
über die Archiv-Beamten .grosse Klagen/ erdrückt 
Sich darüber so, aus; . ., 

„Ich muss den. geldsüchtigen Archivariis und 
Substitutis reichlich spendiren und. sind äofih nin[i- 
mer . zufrieden. — '. Archivarius apud^ Turrini toii- 

j- ^^'^ ;■■ • u'u'-i.' •• 1 ' ■' A^^^j*'^ii' •=*' '••''••■•• 

dinensem Argi habet oculos. Quotidie hanc morosi 
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senis audio cantilenam: You must rio take other 
things as they belonges to your Historie/^ 

Als von ihm durchsuchte Archive nennt er fol- 
gende : 

,,Archiva invenio sex prdecipuum apud turrim 
Londinensem, duo aiitiquissima apud Westmonaste- 
rium et tria in urbis media parte dispersa/^ 

Auffallen muss es, dass er keine auf Herzog 
Heinrich den Löwen bezügliche Urkunde gefunden 
hat. Er sagt hierüber: 

,,De H e n r i c o quidem Leone nullum in Archi vis 
Anglicis omniftijs,. quam vis ultra vi^inli milie mem- 
branäs perlegerim, expiscari potui liter^rum docu- 
rhehtum, nisi illud prolixissimum^ quod' vix aliquot 
potüissem rfescribere mensibus, quo' Regiones^ Pro- 
v^ciae, SciraBp qüas Äng^i ita vpcant, recehsentur 
omnes^ urbe^, P^S'? Iribus/ imo Iiicote totiusTe^e 
Hegni ömnes, qui ad mUritändam primoge- 
nitam f'iliam 'Regi!$ pu'ci S^xoni«. uti hx 
antiquissimiaß, a tiheis exesBdy loquüntur membrana^, 

symbolum* conrerre debüerunt.^V 

MancÜe Briefe können übrigens in der Bod- 

leyanischea, Co.tfonschen und änderen Bibliotheken 
Englands verborgen liegen; denn Hackmann, wel- 
cher aus denselben keine einzige, Urkunde mittheilt, 
hat dem" Anscheine nach diese Bibliotheken nicht 
durchsucht, obglpich er sagt: 

„Celebriores quoque ßibliothecas, Regiam, West- 
fnonasteriensem, Cottonianam, Dugdäliaham, Tenni- 
sonianam^ Caritabrigiensem^ Oxfurtensem perreptavi, 
et in illis siii^ula vetüstissimprum Manuscriplorum 
scrihia inspexi, ut qudß aliqua' ratione ad illustrari- 
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dam potentissimae hijuBuDomas HistorUini faieiunt, 
eonquirereou^^ •:/ i«« . 

Er macht sieh %o^ms iverdSchtig, etnige Abh 
^Schriften für sich behalten zu haben, iodtoiller 
äussert: . : > 

..^PodBuiD ibisöe iDocumeiitis magilftiii «k Mankn 
scriplis HistoHois, qa«.in ahtca recMSitis* Biblio*^ 
thecis perhisträvi^ affonddre ludeni^ sed ieum sajti'^ 
bendi' laboi-em subterf ugiatöi, slieröfore^ üt'DenienK 
tissu»! mei Priocipes < eoncedaat tandem^'inerUec et 
aha antiquitatis spedoäna , notis • meis'- illusti^tä 
typis eMSd^ibeoda comuiittere.^^' i / 

. Wieviel to.'ühn^DS ifl dea eogfoicheh Atdnr. 
vcd und flibliothekc» ganz; unbirüoksichligt.Üitfasy 
deuteK er • .selbst durdi £6l^iide Bemerkiibg/an: ' ^ ., : i 

\^ .\ . . -qami(8(i/ido^uniriiita)> lndioanl^'iäiDiii:!(»;: 
Ot'tQiieni. Imperatommi hujnä iiiöininis QdsaAiw^y^. 
cum Rege AiBigh« Jo.hannet.inÜnmmcoiaiss'fatAiiHtSH 
tiam -^ et tarn ingentem p^cuhi® • vim ak eo acK 
cepai^e^ ut i qui Marcäs .omnes^ qaas BieK Thbi^ura^ 
riia suis, Nepoti suo äolVendas, injüngit, summatini 
CDKtrafaere velitf fadlHme ofeteiiAere pösait^ Jbhanheii^ 
Regem! Imperatori Otiboni ültra.di^cem lirigeiitfi 
Miliidnes'suppedtfasise; ^olui refo -nee tpotui 
oinnes exsotiber.eiReigisliteras tants^^erav 
litaAis erga charissimuin .suum cogiuituni' indidcäj 
quas-.R<0tuli cärtannn üBlniKtiastinis soripti liteoris re* 
ferebent, sed nräniiUas salten notavi. «^ Otto-^ 
nemf qui piriiiaus Ducum Saxonifö litulo abstinait^ 
quanti fecerit Henricus ^Tertius, Angli» Rexy tot 
iüaitria, hlb aliqua ex parte exsoriffta, Jiterari^n 
Doeuidenta comprebant^^ ^ i '■ 



Auch kant> . endlich 'einBil708:YOB:'GeItej nmA 
Wolfenbüttel gesandte Abschrift der en^^dsdiehijund 
itiJienisdoBen Samhilbiig/masicha hi»i^ fehlende Stücke 
enthaitön« 1 . .•''!.;:'•. .1 !..- '.;!.I'>'- 

Obgleich einige der in den genannten engUr 
sehen BibUotheken venvahrMh Weüfen^üirkunden 
in Rymer^s Wjerke: aufgenommen «inicl >voh ootnfi in 
y drliegemlet • fiinfeituiig bbnntKt sind., so < beweiset 
doch ' die * ihien . mitgefheiAfee i Sämikilung ^ Hadkmänn^s 
aus dem^itToweir., dass Rymer üj^erhaapt. mai^e 
Bi'sefe. übensahi oder aussofaüed. 

Aus England, wie .es 'scheint '^or Beendigopg 
scifcie]^ Aufgftbey » zorrückberufen y '. : wvUte l Hackmann 
äne iR^is^i durch Franki»icb msuiku^n^ ; nit Uie- dmr*^ 
tigen i . Archive .und 'Bibttpidäekbn i Eüif <^iiien Zweok 
zvL. durchiauciiiM). . - Von j der Audf ühniog^ ; • dieses Vor- 
sataes findirf^ sich :übrigQn8 kein Ansejctieni: »Er rei-# 
sfste Anfaiigb i März . il609 > von En^and al^, v^erMireilte 
andepthalk Monate, in fipUaod, mit Foi*schungen.ih 
den'. Bibliotheken sp Leyden, Amstärdafn'und» Hapg 
be^efaäftigt, .und: kam. .eu Anfang -Mai in CeUft ai». 
Während i des folgenden halben Jahres hielt er:6kb 
in seisieih Vaterlande auf und. f eisete . dann im No^' 
veitilier des Jahres 1699 auf Befehl der Herktiig« 
von BraunsChw^ig und [Lüneburg über Wien» nach 
Ifealiän, um die dortigen für die Geschichte deai 
Weifen und der Märkgrafen Ton Els4:e M^ödhtigen 
Urkilliden aufzusuchen und vom ihnen Abschriften 
anaufertigeit. Schon zu Ende November kam; er 
in Modena an und blieb dort, eine Reise, nach .Bow 
logna. und Venedig abgerechnet, bis Ende . Matts 
1700. Er musste, um zu dem in grösstör Unavd4 
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nung : befintttielien Änliive des Herzogs 'VO»!]M#dtoa: 
freien zZüBrittiiSsu ef halten, grosliengeHwierq;^^ 
tiberwinden, wusBte (sich» nber endiiiHi bei • dem Her- 
zoge so beliebt -Wniathen, dase -ih« tlerselbe^^diiti 
dem grössteüa iVeHteiien: beehrte; V^no-emBr^kxb 
Apiil naeh^Roni: uritemomnienen Reise 'ifa'>Moden^ 
wieder angelangt^ reisete^ Haokmami kh Jüni^nach* 
Deutschland. Oßenl' B^ehte näinlich, imi Hähen 
über Frankpeieh nach Engtomdixii neuen) ForiBchuh-^ 
gen svFfickuilüohiten^ ! wurde .'er verhiiuleri^ >KB ftrin 
grat. Naoh nifehioereii aiif!:herBogIioh€^m BefeUei>iiU 
Deutibehland untemomnibneR Refseb * ivhf vde i en lUOift 
zii HeUistädt PnofetboHIWseek ürid >170(7(Profe8foi:^ 

Mdraüdmt' ■- •'• n- ! •'•.. - :.iMiii f}.?!.!*» n '.lutiiii 

: ^ Die in ' Eilgtaiiti > ^u Stande i gekommtee •' SaiüiiiP 
lungMrbn Urkunden^ AtMSPchriften^ MttnAindsiebedii]^ 
an' der ^Zahl^ wii^d cint^r de» Meiiusori^iten deri 'J^üf^ 
niglichen Bibliothek zu Hanno vdr aufbewahrte' Sie 
sind, Ifcü&i auf dre«,* d^en Origiiialtd wbeim !Hxche- 
qisdii zkii WesStmihsier gefunden würdekif nii Tohreii 
zu <Lotid6n angefertigt, uttd rtait Ausnaliikdei Ton 
vier amilich' beglaubigt wordeni : Zwei und) vieirzig 
Urkoriden der ^ Samp^ilung -äindbis-jetat unbekimnt 
geblieben, während ;di^ üftrigen «drei und «Ireissigl 
nachi «itiederum' voii Andbrdn £HiS":deii>'OriginalieA 
entnommeneu Abschriften und desshath>mit .Vieir- 
schiedenheit der Lelseaa^t theils in den Origines 
Guelficae, theils in i iRyiÜer^s Foederä, Obnventiones, 
Litterae et cujiiscahque generis. Acta publica inter 
Reges: Angliae et abas quosvis Imperatores, Reges, 
Pontifieiesi, ..Priiicipes ' et Civitateäy äine 'in Lünig-s 
Reidis* Ardllvi^e tiiid eine andere^ im C^de^Diptoiha«- 



üeits^ Lubecensi$ • gedruckt wunten. - Wegen. : d^r .yer»- 
scbiedeoen Lefteart- und imi. die Samml^iiig .-vell- 
ständig 2u . überliefern, habe iidi du den bibher lUii- 
bekannten: die ecbon gedmdkten; A^bschriftM, > weiche 
eniteren: 60 .sehr an Zahl nedneteheli, i in vorhegen*' 
deni jWerfce .aafgenoinmen und alle - YetfschieldqpA 
heilen des .firUhecen Druckes iin den Noten Aüreh 
jK (Rymeir), (Originäs GUelficaä), L (laiilig), 
Cl d; £/) (Godex! dtpiitaMttciis liubeoerisis). h^eich*^ 
nbt^ attch/^nau: citirt/ Imto der frUfaiece: Drock ^su: 
finden .Isti i:iVänl|iecin .und; fintfxig Bciefen lie^eoL 
diiefii nurMbegiaubi^^ sondern auch unbeglaobigtlä 
Gopieh fbrv,* gleichfaHe- vofitHadfmanh aus dänOvi'« 
ginaiien entnommen^ einige zählen deren dnöi .bÜ 
fiinf. Weä auch ßie >¥erschte(tenfaieit. deä Ltiseart 
därbfirteh) sio bbbe ich dieselbe, in den Noten ;jnih 
ge^ebeh und; die Niimmcir dör Copie durdh ]allabi^ 
sehe 2iahleii beseiobneti i. "- i <iIoi!;.:ii 

Alles^ in^odühch dai^ Verstündiiiss der. Eküifelieir*: 
leiehf^rt werden könnte^ hfahe ich in ider . Einleitung^ 
Tsrsueht ausaolimenaufbsfien. .tind dem.GedftdilAissa 
i^iirückziirafen^ auch duneb die jedem' AbH&txe; Tiorv 
gemtete NilcdnieF auf die entsprechende >Urhnhde 
hiagewieaen, M^gen dier Berechnung der ehgli'' 
sehen Mütjzen muss jedoch noch Folgendes berücke 
sichtigt werden : 

3 Mark i=z 2 Pfund 

I Pfund = 20 Schillinge : ; 

i Scliillittg zr 12 Pfemni^giei. ' :. 
Der Silberw^th eines Pfeiutiri^ aus dei^/Zeik 
von 1066 bis 1300;, ausser Welchefiie&danHribkeinb 
andere geprägte Mikise gab, btoägt edwa' sq Viel^ 



xin 



al&i3/^ Pfennitige der jetzigen -«ngliMhcn Silber- 
rntinze, m dässufer^fietriq^ damudi^er Summen mit 
3 Vi . iinititifilieirt i werdeb »iisdy wenn et • qqf > heutige 
M&nzeri redimt^ wwdi^h soll. Aber nicht ^allein 
der . ^röss^re Sstbergefaait doimaligen Gelde^ • • sbn« 
derb' auch die ' verhäUnisBraässig giitesier^ Wohlfeil-^ 
heit^d^r Produkte deä Landes zu damali^n Zeiten 
bewirkt, diei V^schiedenbeit itn Werth des Geldesi 
So^kostete* j > • 
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: , A.u(di .4ie aus itaUeniscben Archiven hervorgfe* 
gangene .Ssttnmluiig, bestebead a]as dreissig,' mei* 
Bteßs doppelt vorhandenera Urkunden -AJj^isdurifteri, 
befitidet sich unter den Malnueeripteit der Kötu^*- 
lieben. Bibliothek zu iHanQ^aVer. Sechzehn dersel- 
ben . sind später* nach wiederunb lius deii Originalieh 
geniomm^enen Abschriften in.: Dälle Antidbita: Estehsi 
et Italiane trattato di Lodevieo Antonio Mm^atori, 
parte prima und sechs in parte ßecunda igedriickt. 
In Muratorii Antiquitates Italiae tom. I. pag. 323 
und 324 findet man (mit grosser Verschiedenheit 
der Leseart der Namen) eine, in lom. V. pag. 89 
und pag« 403, 404 zwei andere, endlich in der 
Istoria delP eroiche Attioni di Ugo il Grande del 
Placido Pucinelii pag. 237, J\^ XLI eine jener 
dreissig Urkunden - Abschriften. In allen sechs und 
zwanzig genannten erscheinen viele Verschieden- 
heiten der Leseart zwischen Druck und Hand- 
Schrift. Die vier übrigen Abschriften jener Samm- 
lung und ihre Varianten theile ich hier mit, weil 
ich sie in keinem gedruckten Werke gefunden 
habe, wiederhole jedoch bei der ersten die Bemer- 
kung Hafckmann's : 

„Mebibranam, quae in Mutinensi reperitur Ar- 
chive, examinanti apparebit, nee stylum nee literas 
eins, quam prafert, esse «tatis." 
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Die Kaiser Lothar und Ludewig schenken dem Ritter Otto von Este 
wogen seiner und seines Vaters IMimch Verdienste das Gumiaclinn. 848. 

IN NOMINE DEI Et SALVATORIS NOSTRI JESU 
CHRISTI LOTHARIUS et LUDOVICUS diuina ordinante pro- 
uidentia 2} Imperatores Augusti, dilecto Equiti nostro, OT- 
TONI ESTENSI9 ob beneficia et merha HENRiei pafris ac 
ip^iiis iti Nos R^gniqiia NoiKri^ fideletn dileetidaeBii^ dödi- 
nnis dämusque Ciiikiiadttm , em» toto ietriioti^ et aquis^ 
paludibiis, sytais et piscariis ab imo capite ad Iiisulam 
Laureti seu Cäiffärioli,» ab aiiö vero ad Insukttii laous^ Qt 
inde ad t^ritoriatn Hsque et^ aquas Ravenim, indead 
Austruiti per Padum tA fluvium de fiäe ot oecidentem vew-^ 
sus ad lerrltorium usque Bpiscopi') Perrarle^^is. Si quis 
auteni' haue nosf ras Coneessionis Auctoritatetn irritum^) f«-* 
cere tenfauerit ^), emunitatis mulctam^ id est^ Argenti Ltbras 
trig^nta^} pr»dicto Equiti' persoluere^) cc^gatur. Bt-wt hoc 
Cortciessiotiiis Pi-see^tum dinturuis Icmporibos ii> «uo robore 
perraaneat, atqtie ab oiiinibus veriti$ ^) oreifattir et dJUge«-» 
lius cfbseruefor^) ttiamis NostTfiB subsciiptioiie subter atino- 
tavttntis. ■ 
Ego HtOTHARIUS 10) Ego HLUDOVICUS » >) 

Miseiricordia Dei tmpc- Imperator 

rator subscripsi subscripsi 




W 
^y^ 



Actum MenseMaJD die^ Vigesiino ^ . . , 

AnBo Imperif.ejt Regnorum quinlo^^) Indiotione Upileeima 
In Paiatio Regto Aqaisgrani. 

• — — -4 — ^ — . m . — ' 



1) In Nomine Dbmini Dei. 2) Providentia. 3) ad territorium usque 
ad aquas Episcopi. 4) irritam {»"(^ irritam. 5) tentaverit. 6} XXX 
pro triginta. 7) persolvere. 8) remm pro verius. 9) obsertetur. 
10) Ego LotharKis. M) Ego LadovicnSi 12) quarlo pro quintCK 
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J\6. II. . 
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Müihildc, jHerzoguiR von Toscaaa^* scbcnkt dem Ritter Rajnold 
aus dem Geschl&chle der Mar)[grafen von Este mehrere Borgen und 
das ganze Gebiet von Cella in den Bislhnmern Regia und Parma. 

Ifl.IVoiQine siDicto et ia(liuHia9i Xrinitatj^ Anien. Aiui» 
ab IncarMiMHi^Domw Nostri Jesö Christi AfillesiiiH» Nona«* 
gesiino,] Indietimi^.tertiit d^ima, quarta Mus AMgiisU« Ego 
in J)ai tiQmiift^ MATHILDA,. Comitisusa e^ Dttcalrix, . et Filia 
quondami BONIFACU^ Bon» Aktoori»^ ,qui fuit Dux et Mar- 
ebio^ qilaß .pri^fosaa.sum ex actione mea lege vi4;wreO Lon*- 
gobardoninij. .Rpniuaeratrix mihi impensor^iD seniitiorum, 
douo Militi pr^l)a Tibi RAINALDO ex Marchipnibus Esten- 
sibu$ ,qiii rpo^ia pro Te et Tuis'} Castra mea S^anct^ 
Eulalieei, Fontanellati ^\ Montanarj«}, M^Ietuli, Abbati«ß Cam- 
pi^m, Casalofoli, Lenaltiroli, Cucardandoni, Casselarij de 
la Cdla^ et tojtum terrttorium Cellf^ qn« oniuia jusie et 
Püfilifieum Att^Coritate pc^i; justas Coniinutationes per meos 
PrwdecessQres aeqoisita- fuerunt, a uenerabili Coenobio 
Sancti Sisti de Placentia, et ab Episcopo Regiensi et Par- 
monsi, et qn^ jaeent in ambabus Pioecesibus intra fines, 
a nona Episcopatum Parmensem pro lo4?o Mpnticuli et Cru- 
jaliuii fossa de Cereto mediante, a mane torentum Modiieue, 
a sero flumeul ^^ Entias^ a nulla ora via liniitis^ sicuti per 
directum a \^^ ^^ "^olaria ascenditur ad flumen Entia^ ^}, et 
via Tolaria dewtmdqndo in raanc ^) per uiam *} Bosco ar- 
ginis per miliare in torentum Modelene cum omni^us homi- 
nibus, incolis, Vasallis^^), Seruis, Ancillis, Ascriptiis, Colo- 
nis, decimarijs, tertiariis^ quartariis et habitatoribus aliorum 
loeoram, et cum Agris, Posßessionibus, neraori^us, syluis, 
vallibus, fontibus, aquis, et jnribos nniuensus ' ^), qua; intra 
dictos continentur fines^ queß omoia sunt juris raci, et cum 



1 ) uiuere« 2) f robo müiti ^TO Miiiti probo. 3) et tuis h^eredibus 
pro Tuis. 4) Fontanekitt. 5) ikinicn. 6) Wt« 7) Henti» pro Entia^. 
8) in mano fif^es/. 9) Tiam. 10) UagaMls. M) imiTersis. 
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omni juris diotiona et Imperio, quoram omniiim possesiotiem 
per ildelitatem Tibi, mei '> velimfate faetam, per aliorvmi 
dictoram habilatores et monstrationem nisus'} Tibi trado^ 
et si quid tibi uel teredibua tuis ftierit eviGtom, doptvin 
componam. Cartube fait pr^sens Vuido Comes, qui uera^} 
dicitur fiUas meus Adoptivns, et omne dedit consentinieDtuin. 
Actttm in Strata Ciandia apnd Hospitale Casa dei in 
xipa riui jurisdictionis teme Quardandoni, pertineotium ^) 
Castellarij et Celle feliciter. 

' MATHILDA) Dei Gratia, si qnid est in ae carta a me 
facta *|- 

l^gna manuum Testium f f f f 
Testes Cartie huic uocati Albertos Comes, Guido Comes^ 
Azo Ubaldi Johannes Palatinus, Judex Ardericus, Nota- 
rius sacri Palatij. 
Ego Oldardus, Notarius Sacri Palatij Cartulum prsesentem 
rogatus scfipsi) explicui ^}. et 'Signum tradidi. 
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Ludewig, römisclier König, kündigt den Gesandten der Merkgra- 
fen von Este und anderer Edelen der Lombardei und der Mark sei- 
nen Zog nach Italien an. 1324* 

Serenissimus Dominus LUDOUICUS Romanorum Rear, 
semper Augustus Ambasoatoribus nobilium Yirorum MAR- 
CHIONUM ESTENSIUM et AUorum nobilium Lombardi» et 
Marchi« ad eontenta in Ambassiata sua respondit^ ut sequi«- 
fur; in hunc modun; 

Quod Rex ipse dignanter receperit et auscultauerit Arn«« 
ba^siatam i^sorum, ac commendat eos de fide deuotionis^ 
quam gerunt ad sacrum Imperium et ipsmn. 

Item quod Rex ipse ddiberatums est cum Principibns, 
ElectoribuSy et alijs Principibus Imperij et Secretarijs et 
Amicis suii^ cöneordantibus eis omnibus in unum^ post 



]) mea pro mei. 2) tisus. 3) Werra pro uera. 4) pertinentia- 
rum pro pertSnentinm. 5) et cxplicni pro explicui. 



IVttl 

tfaotatiMi uari^s et m^immif ^iKidiitnioHiadiii) oueulmn Amko 
mmct ueiauro p«twter. iittariMi mikm cum Gomttiu« Ut^o^ 
rum Prioapum9..C«niiluin^ lUEWiiai) < Pf oUlnm^ el Vttonttuii 
AkwpMniii' ad wiiMcam duMmm mUütäk imäiWm sIreouM um 
pro rocipiondis. B9cm^ infuHs, ad Dei o«uH|iot»Dtis Jaudem^ 
sanol« ftomaitie Ge^tew» hottoram^ imperij Rafocmatiiiiiem, 
Qt $wnim Vidtiiiwi epngat<Ai<H>em» neo noa uniuarsalis Sta- 
tus et paots ooiomoditm ei aaltttem. 

Item quod quia pro stipeadio dictomm Militum opus 
ost pecuaiario subsidio cooferendo per dietos aobiles et 
alios iideles illarum partium, et pro disponendis et ordi- 
nandis singulis ad hujuspiodi Kagis &itmitiuiiy.>.neces8e est 
eoMiKum^ dirigit ipso Rck SWQS uunoios spociates, ut cum 
pr«scripti8 Nobilibus pertracteni io pr«emissis et aliis, et 
ordinent ac faciant abundantia quieque, sicul fumt Opti- 
mum. 

hem, ne quia alici^as dubii Sicrupuliim haboad^ de Kegis 
introitu, et conferendo subsidium pro stipendio militum 
»stimet, se fraudari; Rex ipse offert omnem Cautionem 
Certitudinis dandam, per se et cum ipsis Principibus secum 
intranttbus, qui suum Introilum ordinabunt, facient et dispo- 
nMH, omui modo, sicut : intus fuerit pertraotatiim. 

'* Item, Quod ipse Rex ad instaurandum hujusmodi surnn 
salubrem introitum, requirat omnes Amicos suos, Körnst, 
Aueuioaey et ubtque Cernunm R^eges, Duces, MardiioneSy 
Comttes» et Mobiles ae''€ommaniüU«s Gioitatam. 

ften, Armattit piM tergum AlMialhaiam, quod inde pe- 
iieiiUim-<tion tiM0hitur, sed ueradter sit, quod per suum 
iugr ,5 am, et ante et post, omniulm Major pax et omnium 
firmior. Stala» erit. > 

It0m,> non dnbitat, quin eom Ducibus Austri» plonam 
habeat Concordiam, cum plaeet, eam vult?' et eoespeetat? 
quam pro solidrtale Statos inqimj et hofa>ffis ptopHj lesti- 
mat potiorem. 

Item^ quod petitiones ex parte eonmdem Marchionum 
oblatas, ob ipsorum Amorem et sacri Imperij procuratam 
Utiiitfttem libent^r.admiserit. 

Postremo preefatis Marchionibus, cunctisque Nobilibus 
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M IV'.'' 

Papst Johann XXIf. erklärt die Reichsacht für nichtig, welche 
Ludwig TOn Baiern über die Markgrafen Rainold und Opizo yon Este 
und ihren Bruder Nicolaus verhängt hat. 1330. 

JOHANNES EPISCOPUS Seruus Seruorum Dei, dileciis 
Filiis, nobilibus Yiris RAINALDO et OPIZONI ') Marchiombus 
Estensibus, ac NICOLAO, eoriim Fratri salutem et Aposto-- 
licam Benedictionem. 

Sicut notoria Fama natoriat, ac facti euidentia mani- 
festat, ad hoc prsecipue LUDOYICI de Bauaria^ hostis Bei 
et Eccleske^ ac hieretici manifesti^ ac de hseresi juato Cef** 
clesi» judicio condemnati fertur impietas, ut nos ') et alKNS 
deuotos filios priefatiB EcclesisB sine intermissione p^rsequi 
ualeat, et in personas Nostras et Bona crudeliter desoaulre. 
Cum autem sicut accepimus, idem LUDOYICUS per se ^ 
alios Ejus nomine contra Nos communiter, sen diutsim» et 
adhserentes nobis seu obedientes^ Yestrosque^) se^aces 
nonnullos Processus, poenas, condemnationes , continentes 
et mulctas, qui^) noa mereatur nomen habere processuum, 
sed excessuum potius, cum nulla cadat jurisdictio in eodem 
Hseretico et Infami, habuisse et fecisse dicatur, dignum 
duximus, ut p^r circumspectam Sedis ApostoHcae pieta^eoi 
super his Yobis ^) ad Cautclam saltem salubriter consulatur. 
Hiuc est, quod Nos Yestr^ß Deuotionis inluitu omnes pro^ 



i) OBIZONI pro OPIZONI. 2) Vos pro nos. 3) nostrosque pro 
VcslrosquQ. 4) coDdemnationef^ et mulctas continentesr, qui, 5) Terbis 
pro Vobis. 



XX 

eessus contra Vos et quemlibet VeBtnim babitos p6r LUDO- 
YICUM pnefatum seu quoseonque alios Domine siio, oinnes- 
que condcmnationes, sententias, atque maletaa habitos «eu 
factos ael prolatos, auctoritate Ap^atoliea caasos, proat sunt, 
inanes et uacuos ^ ac irritos pronunciamus *}, et eos ad 
irritationis et uacuationis ') infringere uel ei ausu temerario 
contraire. Si quis autem hoc attentare presumpserit, in« 
dignationem omnipoteutis Dei, et Beatorum Petri et Pauli 
Apostolorum Ejus se noverit incursurum. Datum Auinione 
quinto Idus Febniarij Pontificatus nostri Anno quarto decimo. 



1) varios pro el uacuos. 2) sunciamus pro prouanciamus. 3) V«. 
cuationis. 



Einleitung. 



Jvai. 

Eleonore, Gemahlinn Königs Heinrich IL von England, £r^ 
binn der Grafschaft Poitou und des mit Gascogne und Na- 
varra vereinigten Herzogthums Guy^nne, hatte durch diese 
wichtigen Besitzungen, Lehen des Königs von Frankreich, 
die englische Krone bereichert, zu welcher ohnedies schon 
die Herzogthumer Norniandie und Anjou gehörten. In dea 
letzten Jahren des XII. Jahrhunderts erscheint Otto, bald 
darauf als Kaiser Otto IV. bekannt, als Herzog von Guyenue 
und Graf von Poitou. Er war mit seinem Vater, Herzog 
Heinrich dem Löwen, als dieser, seiner Herzogthumer und 
Reichslehen beraubt, mit seiner Gemahlinn Mathilde sich 
1182 nach England zu seinem Schwiegervater, König Hein- 
rich IL, zurückzog, nach England gekommen und blieb mit 
seiner Schwester Mathilde bei seinen Grosseltern« Beson- 
dere Zuneigung zu ihm fasste hier sein Oheim, Prinz Ri- 
chard, der schon vor seiner Thronbesteigung die beiden 
Fürstenthämer besass. Als dieser auf der Rückkehr von 
seinem Zuge nach Palästina, durch den Herzog Leopold 
von Oestreich gefangen, dem Kaiser äberliefert wurde, ver- 
sprach er ein grosses Lösegeld, nach dessen theilweiser 
Zahlung er 1193 in Freiheit gesetzt wurde, für den Rest 
aber Geiseln stellen musste. Unter diesen befaad^i sich 
auch Otto und Wilhelm, Söhne seines Schwagers, Herzogs 
Heinrich des Xöwen. Erstorer (nach dem 1195' erfolgten 
Tode seines Vaters), vom Kaiser 1196 der Haft entlassen, 
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hielt sich bald in England, bald in Guyennc auf. Sein 
Oheim, König Richard, beschenkte ihn 1197 aus Dankbar- 
keit für seine Treue mit dem Herzogthum Guyenne und der 
Grafschaft Poitou, und der junge Fürst nahm nicht nur an 
dem Bündnisse Theil, welches sein Oheim im selben Jahre 
mit dem Grafen von Flandern gegen Frankreich schloss, 
sondern leistete ihm auch thätige Hülfe, indem er nach 
dem eigenen Geständnisse des Königs von Frankreich diesem 
Land und Kirchen verwüstete, wesshalb denn auch Philipp 
August später, nachdem Otto römischer König geworden 
war, sich nicht veranlasst sah, seiner zu schonen, beson- 
ders da ihm kein Schadenersatz geleistet und weder Waf- 
fenstillstand noch Frieden mit Otto geschlossen war. Selbst 
als römischer König nannte sich Otto (bis zu Ende des 
Jahres lld@} in mehreren Urkunden Herzog von G^uyenne 
und Graf von Poiiou, und gab als solcher unter Bewilligung 
seines Oheims, Königs Richard, den Bewohnern der Insel 
Oleron ein Privilegium, durch welches er sie von den Be«- 
drtickang^ befreite, welefa« sich seine Yorgänget gegen 
sie erlaubt hatten. Der Graf halte nämlich bisher den Witt- 
wen und Mädch^in ihre Ehemänner bestimmt, von den Hö- 
fen der Waisen 'und Wittwen tind den Gütern der kinderlos 
verstorbenen Insulaner Besitz ergriffen, auch den Verkauf 
des Salzes und Weines durch Erpressungen behindert. - 

Nach dem Tode Riehards 1199 verlor König Otto das 
Herzogthum und die Grafschaft; denn des Verstorbenen 
Bruder und Nachfolger, König Johann, zog sie ein and gab 
sie seiner Mutter Eleonore für die Dauer- ihres Lebens. 
Diese verlieh die Fürstentbümer darauf ihrem Söhne, dem 
Kotige Johann, bis ihrem Erben, Hess sich v(m ihm dess- 
hälb huldigen und besagte im selben Jabi^e ' das von ih- 
rem Groi^ssöhne den Bewohnern Oleröns verliehene ft-ivi- 
legfum« 

Obgleich König Ot«e 1200 seine Bi'üder, die Herzöge 
Heinrick «od Wilhelm, nach England sandte, um von sei- 
nem Oheim tdie Erbschaft Richards tfnd jene F»sf^nthümer 
zu fordern, obgleich ferm* Eteonore 1204 starb^ wodurch 
dieselben erledigt wurden, so gelangte er doch nieht wie- 
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der zu ihrem Besitz^ avcii betrachtete Ihn sein Oheini Jo- 
hanny wie ein Brief dies Jahres 120fi zeigt, nicht anders^ 
als früheren Yiceherzog und Yieegrafen der FursteMhümen 
Ungeaditet im Frieden, welchen sie 1202 mit einander 
schlössen, bestimmt wurde, dass alle ihre gegenseitigen 
Klagen und aller Unwille nun ausgesöhnt und vergeben 
sein sollten, so ist es doch wahrscheinlich, dass Otto seine 
Rechte auf Guyenne und Poitou sich vorbehielt, weil Jo- 
hann später, 1205, aaf die scharfen Ermahnungen des Pap- 
stes, dem Könige Otto den ihm gebührenden Theil der Erb-^ 
Schaft Richards zu uberiiefem, aus jenem Friedensschlüsse 
keine Einreden e»tnaiun« Auch trug Otto auf seinem, der 
Kaiserkrönung wegen 1209 unternommenen^ Zuge nach 
Rom noch das Sinnbild von Guyenne und Poitou im Sdiilde. 
Dieser stellte nämlich einen halben Adler als Bezeichnung 
des römischen 'KöiiigtlHims dar, wogegen ein ganzer Adler 
das Kaiserthum bezeichnet haben wörde; ausserdem i^h 
man auf seinem Schilde drei Löwen zur Erinnerung an 
seine Fürstenthümer Sachsen, Guyenne und Poitou. Im 
Jahre 1214 wurden noch zwei Schiffsladungen Wein, etwa 
160 Fass, ihm aus Poitou entrichtet, obgleich der daselbst 
angestellte SeoeschaH' im Dienste Königs Johann war und 
Otto dort selbst zu den geringsten Anordnuiigevi den Befehl 
seines Oheims bedurfte. 



'>Rrchärd Löwenherz, durch eine Gesandschaft der Erz^ 
bischöfe^vön Köln und Mainz und anderer deutschen Für- 
sten aufgefordert, 6et Wahl eines römischen Königs beizu- 
wohnen, hegte einiges Bedieanken^ selbst zu kommen, und 
schickte statt seiner Cesaiidte. Er beabsichtigte, die Krone 
an sein«ki' Neffen, den Pfalzgrafen Heinrich, zu bringen ; da 
derselbe aber von dem Kreuzzuge noch ni^ht heimgekehrt 
war und die Wahl die grösste Eile erforderte^ so bestimmte 
er die Fürsten^ den Herzog Otto, Bruder Heinrichs, zu wäfa'^ 
len. Es wurde mit der Botschaft der auf ihn gefaitoneu 

1* 



Wahl eine Gesandtschaft zum Herzoge nach Poitou ge- 
schickt^ von wo der neue König, mit den Geschenken sei-* 
nes Oheims bereichert, nach Deutschland zog. Unterdessen 
betrieb Richard auch am römischen Hofe die Angelegen- 
heiten seines Neffen und wirkte hier durch seine Freigebig- 
keit für ihn. Er Hess bei Kaufleuten in Placentia 2125 
Mark aufleihen und durch die Bischöfe von Anjou und 
Bangor dem Papste überbringen. Ausser dem Gesdienke 
des Königs gelangte ein Gesuch der deutschen Fürsten 
vom 29. December 1198 an den Papst, worin sie um Be- 
stätigung der Wahl baten. Freudig erklärte Innocenz IIL 
darauf Otto für den würdigsten der Fürsten, die römische 
Krone zu tragen.. 

Nach Richards Tode ertheilte sein Nachfolger, König 
Johann, den Kaufleuten in Placentia das Versprechen^ ihnen 
binnen zwei Jahren ihr Darlehen aus seinem Exchequer zu 
Westminster abzutragen. 



M III. 

In seinem Testamente bestimikite Richard alte seine 
Kostbarkeiten, Perlen und Edelsteine seinem Neffen Otto, 
ausserdem einer anderen Nachricht zufolge die Grafschaf- 
ten Poitou und York nebst zwei Theilen seines ganzen 
Schatzes. Die edlere Sinnesart, welche Richard und Otto 
zu einander hinzog, war dem Könige Johann fremd; und 
obgleich er mit seinen Bischöfen sich eidlich verpflichtet 
hatte, die von Richard seinem Neffen Otto vermachte Summe 
Geldes zu zahlen, so weigerte er sich doch gleich darauf, 
das Yermächtoiss anzuerkennen, eine Weise des Yeifahrens, 
die oft in seinem Leben wiederkehrt. Als er 1 199 mit dem 
Könige von Frankreich, der sich im vorigen Jahre mit 
Philipp von Schwaben, Gegenkönig in Deutschland, gegen 
Richard und Otto verbändet hatte, Frieden zu schliessen im 
Begriffe stand, bat ihn letzterer um kurzen Aufschub, weil 
er nach einiger Zeit ihm kaiserlich zu Hülfe kommen würde. 
Johann aber verschmäheto das Anerbieten und beschwor 



1200 im Frieden^ dass er seinem Neffen das Reich zu er- 
langen weder mit Geld noch mit Truppen hehälflich sein 
werde. Danach vertheidigte er die Zahl ungs Weigerung 
mit dem geleisteten Eide, dass er Otto gegen Philipp von 
Schwaben nicht unterstutzen wolle, und Hess die Ermah- 
nungen des Papstes unberücksichtigt, als ihm dieser seine 
eidliche Yerpflichlung zur Zahlung, seine YerwandschaPt 
mit Otto, die aus dessen Erhebung ihm selbst envachsende 
Ehre und die Nichtigkeit, seiner Einreden vorstellte. Die 
reichen Schätze seines Oheims Richard, über welche er 
früher verfugen kennte und durch deren Hülfe er auf weit 
kürzerem Wege zum Ziele seines Strebens gelangt wäre, 
hatten sich für Otto velrsclilossen. Er musste auf andere 
Mittel sinnen, iBich die Fürsten geneigt zu machen. Der 
Landgraf von Thüringen ward durch Abtretung einiger 
Reichsstädte gewonnen, der Ersbifechof von Köln durch £r- 
theilung des Herzogthums Westphalen, einer früheren Be- 
sitzung der Weifen, zu neuer Hülfe verpflichtet, der Papst 
durch Bestätigung seiner Ansprüche auf italienische Herr- 
schaften und auf Sicilien befriedigt, und der Herzog von 
Brabant durch das Yerlöbniss seiner Tochter mit dem Kö- 
nige Otto demselben verbündet. Jetzt erst, 1202, als Otto 
ein Heer von 100,000 Mann seinem Gegenkönige ins Feld 
entgegeiiführen konnte, berücksichtigte König Johann, selbst 
in die äusserte Bedrängniss gerathen, die wiederholten Auf- 
forderungen des Papstes, den König Otto nicht ohne Hülfe 
ztt lassen, und suchte sich ihm zu nähern. Er erliess, um 
seine Theiluahme an dem Geschicke seines Neffen zu zei- 
gen, ein Schreiben an die Bürger zu Köln, welche in allen 
Gefahren sich als die treuesteu Anhänger Otto's bewährten« 
Da sie seit Heinrichs IL Regierung lebhaften Handel nach 
England trieben, dessen Beschränkung in des Königs Will- 
kür stand, so mochte Johann es wohl am geeignetsten hal- 
ten, durch sie seine Sinnesänderung zur Kunde seines 
Neffen gelangen zu lassen. Denn er dankte ihnen nicht 
nur für die demselben erwiesene Ehre und Treue und bat 
sie dringend, dabei zu verharren, sondern gab ihnen auch 
zu verstehen, dass er wohl im Stande sei, ihm kräftig zu 



betfen. Drei Monate nack diesem Schreiben wurde das 
Buüdniss zwischen König Otto und seinem Oheim Jobann 
errichtet. 



JVS. IV. und V. 
Kaum hatte Johann mit Philipp August, König von 
Frankreich, Frieden geschlossen, . als dieser um geringer 
Ursache willen die Feindseligkeiten wieder begann. Er 
verband sich mit dem jungen Herzoge Arthur von der 
Bretagne, Johanns NeiFen, der gleich anfangs auf die eng* 
liscbe Krone Ansprüche gemacht hatte, und unterstutzte 
ihn, als derselbe 1202 in Poitou einfiel. Ungeachtet der 
darauf folgenden Gefangennahme Arthurs blieben die Könige 
Otto und Johann wegen ihrer Rechte auf die französischen 
Lehen noch immer bedroht. Die eigene Gefahr war es, 
die den englischen König geneigt machte, ein Bündniss 
mit seinem Neffen einzugehen, zu welchem dieser immer 
bereit gewesen war. Johann gelobte am 8. September 1202 
zu Susa in der Grafschaft Maine, ihn, sein Reich und seine 
Gerechtsame zu schützen und zuvertheidigen und ihm da- 
bei mit Rath und Hülfe treulich beizustehen; aller gegen«» 
seitiger Unwille und Zwist zwischen ihnen sollte von nun 
an ausgesöhnt und verziehen sein. Am selben Tage schrieb 
er an den Erzbischof und die Creistlichkeit von Canterbury 
einen Brief, in welchem er die Gründe, die ihn zu diesem 
Bündnisse bewogen, aus einander setzte und besonders 
solche hervorhob, durch welche er eine Unterstützung von 
Seiten der Geisilichkoit zu erzielen hoffie. Er gestand, dass 
es die Pflicht von ihm erfordert hätte, liebevoll s^nem 
Neffen zur Hülfe zu kommen und ihm zur Erlangung der 
kaiserlichen Ehre förderlich zu sein. Sein Yersäumniss 
entschuldigte er mit der List des alten Feindes, meldete 
den Abschluss eines solchen Bündnisses mit dem Könige 
Otto, wie es zwischen ihnen bestehen müsse und längst 
gewünscht sei, und erinnerte daran, wie schmerzlich Jeder 
den Mangel der Hülfe empfunden habe, welche man von 



OUo erwartet hatte. Durch das, jetzt beide Reiche eini- 
gende^ unauflösliche Band sei für die Ruhe und Erhebung 
der englischen Kirche auf das sicherste gesorgt Im Bunde 
mit einem so grossen Manne könne man dem Feinde wider- 
stehen und erwerbe far^ die englische Kirche die Gunst des 
papstlichen Hof^s, weit dieser sich die Erhebung Otto's 
besonders angelegen sein lasse» Ja^ das Reich England sei 
durch diesen Bund in Betreff der Ehre und des Ansehens 
dem Kaiserreiche gleichsam s»ur Seite gestellt und die eng- 
lische Kirche der Huld und des Schutises des römischen 
Stuhles würdiger geworden. Desshalb und weil auch ein 
verwandtschaftliches Gefühl ihn auffordere, die Erhebung 
seines Neffen zu vollenden, habe er Hand und Herz wiüig 
zum Bündnisse geboten ; und Jeder, der ihm Treue bewahre 
und seines Reiches Ehre und Yortheil bezwecke, müsse 
mit ihm sich männlich für Köoig Otto erheben, zumal da 
üb Angelegenheit bald vom glucklichen Erfolge gekrönt 
sein würde. Weil aber seine Mittel durch den Krieg, wcl- 
chon er führe (nämlich gegen Frankreich und Arthur von 
Bretagne}, erschöpft seien, so dass er weder für sich noch 
für König Otto die unvermeidlichen Kosten des Krieges 
bestreiten könne , so beschwor er die . Geistlichkeit mit 
dringendsten Bitten, znr Erreichung eines so hohen Zieles 
freigebig und kräftig mitzuwirken. Die einkommenden 
Hülfsigelder sollten im Tempel zu London vorwahrsamlich 
niedergelegt werden, und er versprach, sich den Beitrag 
eines jeden Einzelnen, nennen zu lassen, um zu. wissen, 
wem und wofür er Dank schuldig sei, und um dem Papste 
die Freigebigkeit nach Verdienst loben zu können. Je be*- 
sorgter sie um ihren Frieden und ihre Ruhe seien, desto 
eilfertiger wurde sich Uire Freigebigkeit zeigen; denn er 
werde ferner nicht so oft bei ihnen Hülfe suchen, wenn 
a^ Neff0 zur gewünschten Ehre gelangt sei. 

Am folgenden Tage verzieh er auf Bitten Königs Otto 
einem gewissen Qirlat von Marzan, in Huesca begütert, 
und ertheilte ihm die Versicherung, dass er ohne Gefahr 
zu ihm kommeii könne, Es.sdiciut, dass Hirlat, zu dem 
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mächtigeren Adel der Gascogne gehörend, durch seine 
Treue gegen Otto die Gunst Johanns verscherzt hatte. 

Aus einem Schreiben Königs Otto an den Papst erhel- 
let, dass er und Johann, sich gegen Jeden mit ihren Rei- 
chen gegenseitigen Beistand zu leisten und mit Gut und 
Geld sich zu unterstützen gelobt hatten, unbeschadet je- 
doch der Ehre und des Ansehens der römischen Kirche. 
Weil Otto aber, obgleich ungern, dem Papste versprochen 
hatte, mit Philipp August f^rieden zu schliessen, so unter- 
nahm er noch nichts zum Nachtheil Frankreichs und nahm 
sogar seinem Oheim Johann das Versprechen ab, dem Frie- 
den beizutreten. 



M, VI. ^ 

In einem Schreiben an die Bfirger zu Köln, welche 
eben zwischen ihrem Erzbischofe und dem Könige Otto 
einen heftigen Streit über Münze und Zoll zur völligen Zu- 
friedenheit des Letzteren geschlichtet hatten, dankte König 
Johann 1203 für die seinem iVeiFen erwiesene Ehre, Hülfe 
und Güte, und bat sie, das für denselben begonnene Weik 
der Liebe und des Gehorsams zu vollenden und ihm zur 
Erlangung der höchsten Ehre, welche er mit Güttes Hülfe 
in kurzer Zeit erreichen werde, solch männlidien und kräf- 
tigen Beistand zu leisten, dass der Erfolg sie mit Ruhm 
kröne. Dabei schmeichelte er ihnen, dass sein Neffe den 
glücklichen Anfang und Fortgang seiner Angelegenheiten 
ihnen verdanke. 

Schon Heinrich IL, König von England, hatte die Bur- 
ger und Kaufleute von Köln mit ihren Sachen und Besitzun- 
gen, gleich seinen eigenen, gegen Erlegung der alten, 
durch neue nicht zu erschwerenden Abgaben in seinen 
Schutz genommen. Unter ihren Besitzungen ist ihr Haus 
in London oder ihre Gildehalle begriffen, von welcher sie 
dem Könige zwei Schillinge entrichteten. Von dieser Ab- 
gabe und von allen anderen, die der König von ihnen in 
London und in den übrigen Theilen Englands bezog, be- 



freite sie Richard Löwenherz. Dabei bewilligte er ihnen 
freies Kommen und Gehen, Kauf und Verkauf in Lcmdon 
und durchs ganze Land. 

Mit oben erwähntem Dankschreiben verband König Jo- 
hann die Bestätigung dieses Schutzbriefes uud öffnete den 
Bürgern von Köln sein Land zum Handel unter Vorbehalt 
der schuldigen alten Abgaben. 



M. VU. 

Ms Arthur, Herzog der Bretagne, seine eigene Gross« 
mutter Eleonore in Mirabeau,. einem Schlosse der Graf- 
schaft Poitou, belagerte, kam König Johann seiner Mutter 
unerwartet zu Hülfe, nahm Arthur gefangen und Hess ihn, 
da er auch jetzt auf die englische Krone nicht verzichten 
wollte, aus der Feste Falaise in strengere Haft nach Reuen 
bringen. Weil er hier nach einigen Wochen spurlos ver- 
schwand, wurde Johann, als Vasall des Königs von Frank- 
reich, vor dem Pairshofe des Königreichs wegen Ermor- 
dung seines Neffen angeklagt. Da er sich nicht stellte, 
liess ihn Philipp August durch eben dieses Gericht für to« 
deswürdig und seine sämmilichen französischen Lehen für 
heimgefallen erklären, entriss ihm während der Jahre 1203 
und 1204 fast alle seine Besitzungen auf dem Festlande 
und zwang ihn, nach England hinüber zu fliehen. Während 
des Hampfes fiehete Johann bei seinem Neffen König Otto 
um Hülfe und gedachte jetzt des Vermächtnisses Richards, 
schickte dem Könige aber statt des ihm schuldigen ganzen 
Erbschaflsantheiis einige Geschenke und Kleinodien, wor- 
unter 60 Humpen, 4 Trinkhörner, 8 Spangen, 18 Ringe, 
2 Schusseln und 3 Schalen. 

König Otto, welcher mit Hülfe seines Bruders Heinrich 
den Gegenkönig aus Thüringen verjagt, ihn zur nächtlichen 
Flucht aus Erfurt gezwungen und seine Anhänger bestraft 
hatte, zeigte darauf 1203 seinem Oheime an, dass seine 
eigenen Angelegenheiten guten Fortgang nähmen^ dass er 
aber Alles, was seinem Oheim widerführe, sowohl Wider-* 
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wärtigkeiten, Schmerz und Verdfoss^ als aueh Glück und 
Ehre, wie ihn selbst belrejflTend aos&he und von ihm das 
Gleiche erwarte. Nach besten Kräften und auf alle tiur 
mögliche Weise wolle er, ohne seine eigenen Angelegen- 
heiten zu berücksichtigen, den Nutzen und die Ehre seines 
Oheims und des Reiches England befördern. Um ihm zu 
Hülfe zu eilen, erklärte er sich sogar bereit, mit dem Her^ 
zöge Philipp von Schwaben, seinem Vetter und Gegen- 
könige, für ein oder zwei Jahre WaiFenstillstand zu schlies- 
sen und mit seinem Bruder Heinrich, Pfalzgrafen bei Rhein 
und Herzoge von Sachsen, des Oheims Feinde in der Ge- 
gend von Rheims oder von Camhray anzugreifen, lieber 
diesen Vorsehlag und nach welcher von beiden Gegenden 
er sich wenden sollte, verlangte er schnelle und ungesäumte 
Antwort, da er gern nach dem Rathe seines Oheims sieh 
richte. 

Es kam freilich 1203 ziwischen Otto und Philipp z« 
einem Waffenstillstand, welcher aber nur acht Tage dauerte^ 
Zudem fiel Heinrich von seinem Bruder, König Otto, ab,- 
der. überhaupt dntek den gleichzeitigen, freiwilligen ,^der 
erzwungenen Abfall seiner meisten Anhänger sich ausselr 
Stand sab, seinem Oheim zu helfen. 



JVS. VIII. bis XL 

Der Gegenkönig Philipp 2og 1204 in Sachsen e'm und 
bedrohete Braunschweig; Nachdem er zurädügeschingen 
war, den Pfalzgrafen Heinrich aber zum Treubrach gegen 
seinen Bruder Otto vcrleitl^t hattie, Sei er mit demselben ii| 
Thüringen ein, um Weissenaee. zu belagern» Die Kriegs-« 
kosten zwangen den König Otto zu einer .kleinen Anleihe 
bqi Kauflouten in Gent. Sein: Oheim Johann wenigstens 
ersetzte aus Liebe zu ihm zweien dortigen Kaufleuten 100 
Mark,, indem er ihnen zu diesem Betrage eine- Abgabe^ den 
Fünfzehnten, an ihren Waaren ertipss und sie mit dem 
Ihren in seinen Schutz nahm. 

Es folgten aber noch härtere Schiige für Otto. Der 



J 
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Köatg von Böhmen \¥«rde von Philipp geschlagen ^ der 
Lafidgraf v^n Thüringen überwunden. Dieser, der treulose 
Erzbischof von Köln und der Herzog von Brabant, durch 
9000 Mark bestochen, unterwarfen sich dem Herzoge Phi- 
lipp und huldigten ihm. König Olto, von aller Hülfe ver* 
lasaeli, vervi^eilte mit den Erzbischöfen von Mainz und 
Gambray in der Stadt Köln, und Ködig Jobann, der um 
dieselbe Zeit die herbsten Verluste in Frankreich %u bekla- 
gen hatte, erneuerte 1204, lim doch etwas zu thun und 
seinem N^en wenigstens einen Zufluchtsort in den Manern 
von Köln zu sichern, den Bärgerb der Studt auf so lange 
Zeit 9 als sie dem Könige Otto Treue bewuhren würden, 
ihre Handelsfreiheit in England. 

In Frankreich wurde inzwischen der Krieg gegen Eng- 
land fortgeführt; man kämpfte von beiden Seiten mit der 
grossten Erbitterung. Die Normandie wurde der Krone 
England 1204 entrissen, und im .Jahre 1205 eroberte der 
König von Frankreich auf raschem Zuge die Grafschaften 
Anjou, ]|&une, Touraine und Poitou. König Otto, dessen 
Kuoun.^ über die Treulosigkeit der Seinen durch die zu 
Anfang des Jahres 1205 von dem Erzbischof von Köln zu 
Achen in Gegenwart vieler Fürsten vollzogene Krönung 
Philipps von Schwaben auls neue erregt wurde, vergass 
bei all^n Missgeschick die gegen seinen Oheim übernom- 
mene Verpflichtung nicht. Selbst konnte er ihm nicht zu 
Hülfe kommen, aber er vermochte den bei demselben in 
Ungnade gefallenen Hugo von Garnac und Aumale, begü- 
tert in der Grafschaft Boulogne, zum Gehorsam gegen Kö- 
nig Johann zurückzukehren, ihm seine Dienste anzntragea 
und für ihn nach Rochelle odör der Insel Gers zu zielien. 
Johann versprach ihm mit Frau und Kindern, für die er 
sorgen wollte, freies Geleit in sein Reich. 



M, XII bis XV. 

Ausser mehreren Briefen, welche der Papst 1205 mit 
der AufTordening, zum Gehorsam gegen König Otto zurück- 
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zukehren^ aa die deutschen Fürsten schrieb^ ermahnte er 
auch im selben Jahre den König Johann von England, 
welcher dem Anscheine nach di6 wegen des geschlossenen 
Bündnisses nach Deutschland gesandten Hülfsgelder an 
Olto's ErbschafUsantheile abzogt seinem Neffen, wenn nicht 
auf eigene Kosten zu helfen, ihm doch das Legat Richards 
zu zahlen und befahl der englischen Geistlichkeit gegen 
ihren König desshalb geistlichen Zwang anzuwenden. Dar- 
auf fanden sich zwei englische Bischöfe, von Johann ge- 
sandt, bei Otto in Köln ein; die Veranlassung ihrer Sen- 
dung ist nicht mit Gewissheit bekannt. Während ihres Auf- 
enthaltes daselbst wurde Otto von Philipp von Sehwaben 
angegriffen, und zog aus Köln mit 400 Reitern und 2000 
Mann Fussvolk ihm entgegen. Ungeachtet seiner persön- 
lichen Tapferkeit wurde er vom Feinde, welchem der Ver- 
rath des Herzogs Heinrich von Limburg, Schlosshauptmanns 
von Köln, zu statten kam, geschlagen, drang mitten durch 
die ihn umzingelnden Feinde und rettete sich kaum mit 
der Hälfte seines Gefolges. Köln musste der Macht wei- 
chen und ergab sich dem Feinde. Eine Zusammmikmift 
bei Köln zwischen Otlo und Philipp, 1206, konnte den Frie- 
den nicht vermilteln. In solchen Bedrängnissen setzte Otto 
noch einige Hoffnung auf England, ging nach Brannschweig, 
ordnete dort die Angelegenheiten und trat seine Reise nach 
England an. Zur selben Zeit Hess Johann, um sich ihm 
gefällig zu zeigen, durch seinen Seneschal in Poitou einem 
Kloster der Grafschaft, Maria- Gnad, 50 Pfund Einkünfte 
zahlen, welche Otto demselben früher zu Rochelle und 
Oleron angewiesen hatte. 

Johann schickte seinem Neffen einen Gesandten, Terrik 
den Deutschen, bis Gent entgegen und Hess dort bei einem 
Kaufmann, Walter Sprok, 100 Pfund zum Behuf der Ueber- 
fahrt des Königs nach England entnehmen. Von der Scheide 
also segelte König Otto ab und kam Anfangs Mai in Eng- 
land an, wo er von Johann und seinen Edelen mit vielen 
Ehren empfangen wurde. Sein Oheim Hess ihm durch den 
Erzbischof von Norwich für seine Ausgaben am 6. Mai 
200 Pfund zahlen und überreichte ihm zwei Tage später 
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eine Anweisung von 6000 Mark auf seinen Schatz zum * 
Geschenk. Auch Otto's Seneschal^ Conrad von Wilre, er- 
hielt bei einer Lehenszahlung an englische Grosse 40 Mark 
als einjährigen Ertrag seines Lehens in England^ welches 
Johann ihm eben jetzt für seine Kriegsdienste in Deutsch- 
land geschenkt haben mochte. 

Die Dauer des Aufenthaltes in England lässt sich durch 
die unbestimmte Angabe, König Otto sei einige Zeit dort 
geblieben, nicht genau ermitteln; doch wird er wohl nicht 
länger als Mitte Juli in England verweilt haben^ weil sich 
Johann um diese Zeit nach Rochelle einschiffte, um den 
Krieg in Frankreich zu erneuern. 



M. XVL 

Das Jahr 1207 ist durch ein Bundniss Otto's mit Däne- 
mark, durch vergebliche Friedensunterhandlungen mit Plü- 
lipp und durch treuloses Verfahren des Papstes gegen Otto 
bezeichnet. Auch kam zwischen beiden Gegenkönigen ein 
Waffenstillstand auf ein Jahr zu Stande. Einige Zeit vor 
Ablauf desselben, 1208 den 21. Juni, wurde Philipp, wel- 
cher schon ein mächtiges Heer aus allen Theilen des Reichs 
gegen Otto gesammelt hatte, durch den Pfalzgrafen Oito 
von Witteisbach im Palaste zu Bamberg ermordet. Das 
Heer lösete sich auf, Heinrich, Pfalzgraf bei Rhein, kehrte 
bei der Todesnachricht in. sich und entsagte dem Bruder«« 
hasse. Er wandte sich nach Otto's eigenem Zeugnisse ihm 
ganz wieder in Liebe zu und versäumte nicht, in AHem, 
selbst ohne Wissen des. Bruders, nach Kräften ihm förder*« 
lieh zu sein. Der Papst heuchelte, nie treulos gegen König 
Otto verfahren zu haben, die in Aussicht gestellte Heirath 
des Königs mit Beatrix, Tochter des ermordeten Philipp, 
Hess eine Aussöhnung der streitenden Parteien hoffen, und 
die bedeutendsten Fürsten Deutschlands kehrten auf dem 
Furstentage zu Halberstadt zum Gehorsam zurück. Erfreu- 
liche Nachfichten genug, um König Otto zu veranlassen, 
eine Gesandtschaft nach England zu schicken^ dessen König 
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2U gleicher Zoit eine AufTorilerung vom Papste ertiielf^ er 
möge nun aufhören^ mit seiaer Hülfe sieh gef^en Otto hart 
und geizrg zu zeigen. Die Gesandlsehaft Hes ILdnigs langte 
im October 1208 in England an und bestand aus Bernhard 
von Horstmar^ Conrad von Wilre, königliiehem Seneschal, 
und mehreren Anderen. Sie waren auf einem Schiffe, Kauf- 
leuten aus Rotenburg gehörig, also wahrscheinlich aus der 
Weser nach England abgesegelt. Aus Liebe zu seinem 
Neffen Otto und zu den Gesandten ertheille Johann den 
Eigenthümern des Schiffes und Denjenigen, welche es ge- 
führt hatten, die Freiheit, auf jenem Schiffe mit ihren 
Sachen und Waaren zum Handel ungefährdet nach England 
zu kommen und daselbst zu verweilen, Alles gegen Ent- 
richtung der gesetzlichen Abgaben. 

Bernhard, Edelherr von Horstmar, welchen König Otto 
dieses Mal zu seinem Gesandten gewählt hatte, war einer 
der ausgezeichnetsten Helden seiner Zeit. Er folgte 1195 
dem Herzoge Heinrich von Sachsen und Pfaksgrafen bei 
Rhein zum Kampfe gegen die Saracenen. Vor der Stadt 
Bariith, deren Einwohner geflohen waren und die Feste in 
den Händen der Saracenen zurückgelassen hatten, zeigte 
»ich zuerst seine Tapferkeit (1197). EineScbaar des Fein- 
des erschien auf freiem Felde und forderte zum Kampfe 
heraus. Die Kreuzfahrer fürchteten Hinterhalt und ver- 
schmäheieu zu fechten. Nur Adolph, Graf von Schauen- 
bürg, und Bernhard von Horstmar traten hervor. Adolpfa 
rennt den feindlichen Anführer vom Pferde, dieser erhebt 
sich wieder, schwärmt immer kämpfend um ihn her, wird 
aber endlich von seinem Gegn^ erstociieii. Während die- 
ses Zweikampfes nimmt Benihard^ es mit den übrigen Fein- 
den allein auf und schlägt eisen nach dem anderen zu Bo- 
den. Der Feind flieht in die Feste zurück ; beide Sieger 
werden von ihrem Heere mit 2ubel empfangen, und der 
Namo Horstmar erscholl seitdem in de» meisten Sehlach- 
ten. Eine andere weit herrlidiere That Bernhards bezeugen 
die Gefilde bei Bouvines in Flandern, wo Kaise^'^Hitto lY. 
am 27. Juti 1214 dem Könige von Frankreidi eine Schlacht 
lieferte. Im Gewuhle des Kampfes drängt sich Feter von 



15 

Mauvoisin an den Kaiser und hängt sich mit nerviger Hand 
in die Zügel des Pferdes^ Scorpha von Barres eilt hinzu 
und richtet einen wüthenden Hieb gegen den Kaiser, den 
moe Rilslung s^bdtet. fiin zweiter Hieb dringt dem Pferde 
dnychs Auge ins Oehirn. Es bäumt sich, retsst sieh los, 
und von rasendem Schmerze gepeinigt rennt es davon und 
trägt den Kaiser aus dem GelumAiel; Hier stfirzt es und 
wirft mit sich den Reuter zu Boden. Bernhard sieht es, 
reitet im gestreckten Galopp hinzu, steigt ab, überlasst sein 
Pferd dem Gebieter und eilt zu neuem Kampfe dem Scorpha 
T0A Barres entgegen« Nach der Schlacht war auch Bem«- 
hard wohl mit Ruhm nicht mit Unehre unter den Gefai^ge*« 
nen. Er starb als Held jn der Schlacht bei Coevorden 
1227, wo er auf der Seite Otto's, Bischofs von Utrecht^ 
focht und die müosterschen Truppen anhihrte. Das Heet 
hatte sich VOn dem des Ortes kundigen Feinde in die 
Sumpfe leiten lassen und wurde gänzlich aufgerieben. Als 
AHeS um ihn mit oder flieht, hält Bernhard allein Stand. 
Um festen Boden zu gewnmen, wirft er seinen Schild vor 
si^h hin, tritt darauf und legt um sich lier die Feinde zu 
Haufen nieder. Aber die eindringende Menge erdrückt ihn, 
er versinkt in dem Sumpf, wo ihn die Wasser und die 
Geschosse begraben. Sein Körper, bald nachher hervor«- 
gesucht, wurde zu Horstmar in der väterlichen Gruft bei*« 
gesetzt. 

Der gleichzeitige französische Dichter, welcher die b^ 
Beuvines bewiesene- Treue Bernhards nicht genug bewun- 
dern und preisen kann, sagt von ihm: „Keiner unter den 
Deutschen war tapferer als er, noch grösser an Körper und 
Herzen; sem Ruhm kam in Sachsen dem Ruhm^ Kaisers 
Otto gleich/^- Von König Richard Löwenherz, f£r welchen 
er gefochteri^erltingte er das Lob der Ki§hnheit uttd Tapfer-« 
keit. Vier Kaiser uüd melirere Päpste, denen' dr gedient, 
liebten und ehrten ihti; er erwarb sich den Namen: der 
Abbin Westpbikletas. 
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M. XVII bis XX. 

Auf dem Furstentage zu Frankfort^ den 11. November 
1206^ war Otto allgemein als König anerkannt und seine 
Vermählung mit Beatrix, Philipps Tochter, beschlossen, mit 
welcher er ausser grossen Reiehthümem 350 Schlösser 
empfangen sollte. Ein ungewöhnlicher Frieden herrschte 
in Deutschland, so dass Otto im folgenden Jahre zu Hage* 
nau im Elsass einen Zug nach Italien, um sich vom Papste 
zum Kaiser krönen zu lassen, verabreden konnte. Inno- 
cenz III. aber forderte grosse Bewilligungen. Ausser der 
freien Wahl der Prälaten, geistlichen., Gerichtsbarkeit und 
vielem Anderem verlangte er, dass ihm nicht nur die von 
ihm schon eingezogenen, sondern noch einzuziehenden ita- 
lienischen Herrschaften und seine Ansprüche auf Sicilien 
bestätigt würden. Bevor Otto am 22. März zu Speier die- 
sen Forderungen nachgab, schickte er seinem Oheim Jo- 
hann nach England eine Gesandtschaft, deren Aufgabe es 
sein sollte, diese Angelegenheit mit ihm zu berathen, be- 
sonders aber ihn zur Nachgiebigkeit gegen den Papst zu 
bewegen, welcher wegen einer bei Gelegenheit der Erwäh- 
lung eines Erzbischofs von Canterbury ausgebrochenen 
Streitigkeit Johanns mit der einheimischen Geistlichkeit das 
Interdict über England im März des Jahres 1208 verhängt 
hatte und sich schon anschickte, den Bann über Johann 
auszusprechen. Leicht hätte der Papst aus seinen Zwistig- 
keiten mit Johann einen Vorwand gegen Otto, dessen Ver- 
bündeten und Neffen, entnehmen können; es musste diesem 
desshalb daran gelegen sein, eine Aussöhnung zwischen 
beiden herbeizufuhren. Desshalb ermahnte er seinen Oheim 
in einem bes.onderen. Briefe, welchen er den Gesandten 
mitgab., um eigener Ehre willen und um der drohenden 
Gefahr zu entgehen, mit dem Erzbischof von Canterbury 
und der Geistlichkeit seines Reiches eiligst Frieden zu 
schliessen. An seiner königlichen Ehre wüide er nichts 
verlieren, wenn er Gott gäbe, was Gottes sei, und Dasjenige 
wieder gut machte, worin er voreilig gefehlt habe. Diese 
Angelegenheit war dem Könige Otto von so grosser Wich- 
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tigkeit^ dass ef neben dem Seneschal Conrad von Wilre 
und dem Cämmerer seinen Bruder Heinricli, Herzog von 
Sachsen^ eu seinem Gesandten wählte. Auch gab er ihnen 
Briefe mehrerer deutschen Fürsten mit, welche dem eng-* 
Itscheu Könige in gleichem Sinne schrieben; es waren cÜe 
Erzbischöfe . von Mains, Köln, Magdeburg und Trier, die 
Bischöfe von Speier, Lultich, Cambray, Würzburg, Strass-* 
buq;^ Metz, Halberstadt, Munster, Hildesheim und Utrecht, 
die Aebte von Fulda und Herzfeld, die Herzöge (Bernhard) 
von Sachsen, Brabantj Zähringen, Bayern und Oestreich^ 
der Landgraf von Thüringen, und die Markgrafen von 
IstriesD, Meissen und Brandenburg. Die Gesandten segelten 
von Utrecht nach England ab und langten gegen den 14. 
März 1209 dort an. Bei ihrer Ankunft bewilligte Johann 
den Bürgern von Utrecht aus Liebe zu ihrem Bischöfe, 
einem Grafen von der Lippe, und aus Liebe zu Heinrich, 
Herzog von Sachsen, Handelsfreiheit in England. 

Ueber den ihm von den deutschen Fürsten ertheilten 
Rath pflog Johann Verhandlungen mit seinen Getreuen und 
diese bewogen ihn, den Vorschlägen in so weit nachzuge- 
ben, als es ihnen sein Recht zu gestatten schien. Mit die- 
ser Nachricht entsandte er seinen Bruder, Wilhelm Grafen 
von Salisbury, Raymund, den Prior der Templer in Eng- 
land, Adam von Portu, Archidiaconen von Worcester, und 
Heinrich, Archidiaconen von Stafford, damit sie dem Könige 
und den Fürsten Deutschlands ausführlicher berichteten, in 
wie weit er ihren Rath annähme. Dabei bat er die Für- 
sten schriftlich, um Gottes und eigener Ehre willen bei 
ihrem gegenwärtigen Vorsatze (der Treue) zu beharren 
und dahin zu sehen, dass Dasjenige geschehe, was ihrem 
Könige und ihnen selbst am meisten zur Ehre gereiche. 
So bald er zur Regierung gelangt sei, habe er oft zum 
eigenen Nachtheilo seinem Neffen vielfach beigestanden, 
weil ihm dessen Erhebung am Herzen läge. Jetzt^ fiilirt 
er. fort, um den König und die Fürsten für sich gegen den 
Papst zu gewinnen, jetzt sei es Zeit, solches zu vergelten 
und sieh gegenseitig beizustehen, da das früher zwischen 
ihm und seinem Neffen errichtete, durch Briefe und Eide 
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bekräftigte Bündniss rechtlicher Weise nicht köniie gebro* 
chen werden. 

Am 24. März, demselben Tage, wo er Obiges schrieb, 
Hess er seinem Neffen Heinrich, Herzog von Sachsen, 1000 
Mark theils zum Geschenk, theils von seinen englischen 
Lehen zustellen, ausserdem dem Heinrich von Ver, einem 
einheimischen Vasallen, aFfe Sold ftr Kricgdcnechte und 
Armbrustschützen 170 Mark auszalilen. Zugleich nahm er 
den Seneschall Otto's, Conrad von Wilre, nebst seinen Gu- 
tern, Leuten und Besitzungen in England, weldie dersdbe 
für seine Kriegsdienste in Deutschland zu Lehen erhalten 
hatte^ mit all dem Seinen in besonderen Schutz und be* 
freite ihn und sein^ Besitzungen für die Dauer dieses 
Kriegdienstes von dem Grafendinge und allen Lasten der 
Shires. 

Herzog Heinrich soll auch für seinen Bntder, König 
Otto, grosse Summen aus England mitgebracht und seine 
Rückkehr beeilt haben. Wahrscheinlich trat die Gesandt- 
schaft bald nach dem 24. März die Abreise an^ von Hein- 
rich wenigstens ist bekannt, dass er am 15. Mai wieder 
in Braunsckweig. war. 



JV6. XXI bis XXVI. 

Sobald König Otto (1209 am 4. Oetober) in Rom zum 
Kaiser gekrönt war, unterwarf er die italienischen Herr<* 
Schäften nicht dem Papste, sondern dem Reiche, weil er 
hierzu durcli einen den Fürsten bei der Wahl geleisteten 
und bei der Kaiserkrönung wiederholten Eid verpflichtet 
war, und Hess dem Papste sagen, wenn er ungerechtes 
Gelüste nach Reichsgütern hege, so möge er ihn des Eides 
entbinden, welchen er ilun bei der Krönung abgenommen 
habe. 

Den König Friedrich von Sicilien, Sohn des Kaisers 
Heinrich VI., vertrieb er aus den vom Papste erhalteiien 
Lehen Apulien und Calabrien und hoffte sich dadurch an 
dem Könige von Frankreich für die seinem Oheim Johann 
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entrissenen Länder zu rächen. Der Papst that wegen aller 
dieser Yorg&ngo den Kaiser in den Bann ^nd wjederhoUe 
denselben nach feh}jg;eschlagenen Versehofungsversuchen. 
Sein Legat, Sifried Enshischof von Main:;, i^cheute sich 
nicht, den Bann auch in Deutschland über den Kaiser aus-* 
zusprechen, wofür He^rzog Heinrich von Sachsen und der 
Herzog von Brabant da$ Erzbisthum verwüsteten. Der 
König von Böhmen aber, die Herzöge von Oestreich und 
Bayern und der Landgraf von Thüringen schritten zur neuen 
Köuigswahl und wählten den obengenamitea Friederich, 
Konig von Sicilien. Auf diese Nachrichten verliess der 
Kaiser Apulien, kam im März 1212 vor Friederich nach 
Deutschland und suchte sich hier gleidi durch ejn Bünd- 
niss nut dem Markgrafbn von Ikfeissea und dem Herzoge 
von Bayern (20. März) die Treme derselben zu sieli^n. 
Daifn war er . darauf bedacht, seinen, und feines Ohf^pus 
Feind, den König Philipp August, im eigewn Reicj^e . zu 
beschäftigen, damit derselbe nicht Zeit und Mittel, ßuide, 
während dieser dem Kaiser gefahrvollen Zeit sich in die 
Angelegenheiten Deutschlands zu mischen. Desshalb forr 
derte er alle seine Lieben und Getreuen auf, unter welchen 
hier besonders einige Grosse indei^ Niederlanden und an 
den Grenzen Frankreichs zu verstehen. sind, seinem. Oheim 
Johann zur Wiedererlangung seines Rechts nadi Masse 
seiner Liebe zu ihm Hülfe zu leistejp, und .versprach solche 
als ihm selbst erwiesen anzusehen* Dieser öffentliche Auf«- 
ruf war um so nothwendiger, als einige von des Kaisers 
oder Johanns Leuten, aller Wahrscheinlichkeit nach mit 
fraBZösaschem Gelde bestochen, in Thouars, Bourges, An** 
gouleme und überhaupt in Poitou das Gerücht verbreitet 
hatten, der Kaiser habe eine Gesandtschaft des Königs von 
Frankreich angenommen. Die Absicht dieser Verleumdung 
ist nicht zu verkennen, den König Johann nämlick mit dem 
Kaiser zu entzweien und die Anhänger des ersteren in aei«- 
nen französischen Besitzungen zu entmuthigen. Auch wurde 
das Gerücht dem Kömge von seinen Beamten in Franko 
reich hinterbracht und. dieser stellte darüber den Kaiser 
zu Rode. Ein Zenvürfniss mit seinem Neffen hatte auch 

2* 



20 

Johann jetzt sehr zu scheuen; denn er befand sich nicht 
weniger als der Kaiser in misslicher Lage. Ein Waffen- 
stillstand mit Frankreich war 1207 abgelaufen und Johann 
selbst 1209 über den schon erwähnten Streit mit der Geist- 
lichkeit in den Bann gerathen, dessen Veröffentlichung in 
England nur durch die grösste Wachsamkeit an den Häfen 
verhindert wurde. Johanns Hass und Zorn gegen den 
Papst war durch die Excommunication des Kaisers nur 
noch mehr gereizt; dennoch konnte er sich nicht verheh- 
len^ dass dem Banne seine Entthronung folgen müsse und 
dass Philipp August, welcher im Besitz der meisten erober- 
ten Länder geblieben war, nur den günstigen Augenblick 
zu einem Hauptschlage abwarte. 

Um seinen Oheim durch feierliche Versicherung seiner 
Treue und Anhänglichkeit über die falschen Gerüchte zu 
beruhigen und ihn von verderblichen Massregeln abzuhal- 
ten, welche der Feind durch seine Verleumdung hervor- 
zurufen beabsichtigte, entliess der Kaiser Ende April 1212 
eine feierliche Gesandtschaft nach England, welche dem 
Könige eine mit goldener Bulle bekräftigte Urkunde über- 
bringen sollte. Durch diese versprach der Kaiser, dass er 
aus allen Kräften, wie und wann es seinem Oheim beliebe, 
ihm beizustehen bereit sei. 

Dem kaiserlichen Aufgebot zur Hülfe Königs Johann 
folgte Reginald von Dammartin, Graf von Boulogne, reisete 
an der Spitze der kaiserlichen Gesandtschaft nach England 
und überreichte dem Könige ausser jener Urkunde einen 
Creditiv -Brief des Kaisers, worin dieser feierlichst die 
Treue des Grafen betheuerte, zugleich aber die Urheber 
des boshaften Gerüchtes für Lügner und Verräther erklärte, 
weil er ohne Wissen und Willen Johanns nie eine franzö- 
sische Gesandtschaft annehmen werde, und endlich bat, 
dass auch sein Oheim sich nie ohne ihn in Unterhandlungen 
mit Frankreich einlasse. 

Der Graf huldigte darauf im Mai 1212 dem Könige, 
als seinem Lehenshorren, und gelobte, so lange er lebe, 
ihm gegen Jeden treu zu dienen. Er sowohl als der König 
verpflichteten sich gegenseitig, dass Keiner ohne den An- 
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dern Frledeo oder Waffenstillstand mit dem Könige Philipp 
August und dessen Sohne Ludwig schliessen sollte. Diese 
Huldigung geschah shi London vor der daselbst zusammen- 
berufenen Menge der Grafen und Barone. Durch eine solche 
Oeffentlichkeit beabsichtigte der König, seine Anhänger zu 
erfreuen und seine Feinde einzuschüchtern. Zu Letzteren 
musste er auch viele der bei der Huldigung anwesenden 
Grafen und Barone zählen^ da überhaupt der zunehtuende 
Missmuth der Grossen seines Reiches ihn schon seit langer 
Zeit beunruhigte. Er sorgte daher dafür, den gegenwar- 
tigen günstigen Wechsel seines Geschicks zur öffentlichen 
Kunde und dadurch die über ihn gehenden bösen Gerüchte 
zum Schweigen zu bringen, wesshalb er Alles, was der 
Kaiser kürzlich für ihn gethan, dem Vicegrafen von Thouars, 
dem Seneschal in Poitou und einigen Anderen in Angou- 
lerne und Bourges berichtete und ihnen anheim gab, die 
Nachricht davon weiter zu verbreiten. 

Das erneuerte Bündniss mit dem Kaiser und die Hul- 
digung des Grafen von Boulogne, welcher noch im Mai 
ein Bündniss mit den Grafen voii Flandern und von Lim- 
burg vermittelte, richteten alle Hoffnungen Johanns wieder 
auf. Er hielt sich nun in Kurzem stark genug, mit Gottes 
und der Freunde Hülfe seine Länder wieder zu erobern, 
rief seine Anhänger in Poitou, sie mit den erfreulichsten 
Gerüchten, welche sie bald vernehmen würden, vertröstend^ 
zum standhaften und männlichen Kampfe für ihn auf und 
ermahnte sie, über ihre Lage und den Zustand seines Lan- 
des ihm fleissig Nachricht zu ertheilen, sich aber vor Hugo 
von Baucay zu hüten, der nach dem Schutzamt der Stadt 
Thouars strebe. 

Die kaiserlichen Gesandten hatten Anfangs Mai den 
englischen Boden betreten. Johann eatliess dieselben, vorr- 
sichtige und bescheidene Männer, wie er sie nannte, am 
24. oder 25. Mai, nachdem er auf Bitten seines Neffen, des 
Kaisers, dem zu der Gesandtschaft gehörenden Johann von 
Wek am 11. Mai eine Zahlung von 200 Pfund, wahrschein- 
lich Subsidiengelder, geleistet hatte. Ihnen ordnete er seine 
Gesandten bei^ nämlich seinen Kanzler Walter von Gray, 
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8. von Qtteney, den Grafen %t>n Winchester, seinen Drosten 
oder Senesohal: Wilhelm von Cantilup und Robert Tresgos. 
Sie waren die U«berbringer eines Briefes an den Kaiser, 
worin der König für die ihm miigetheiiten guten und an- 
genehmen Nachrichten, auf welche er grosse Hoffnung 
bave, lebhaft dankte, die kaiserlichen Oesiandten besonders 
lobte und in Betreff der eigentlichen Antwort anf die mänd- 
liche Mittheil ang der Ueberbringer des Briefes verwies« 

Nur zehn Mark hatte Johann seinem Seneschal fär die 
Ausgaben der kaiserlichen Gesandten auf ihrer Rückreise 
mitg:eben können, erliess aber an den Vicegrafen von Suffolk 
und Norfolk den Befahl, so lange jene in seiner Grafschafl 
sidi aufhielten, auf Erfordern des Seneschals das nöthige 
Geld herbeisuschaffien. 

Zu gleicher Zeit enthess er seinen Bruder, den Grafen 
Wilhelm von Salisbury, und G. von Löwen als Gesandte 
an Heinrich, Herzog von Löwen oderBrabant, dessto Treue 
gegen den Kaiser ihm von diesem sichcrhch gerühmt war. 
Der Herzog hatte ihn, wie schon ervvaiint, an dem Erz- 
bischof von Mainz gerächt und sich darauf nach Lüttich 
gewendet, um den Bischof Hugo Pierrepont zu züchtigen. 
Diesem war nämlich nach dem Tode des Grafen von 
Mohaut die Grafschaft als Geschenk des letzten Besitzers 
zugefallen. Der Herzog aber machte wegen einer Schuld- 
forderung Anspruch an dieselbe und griff auf Geheiss des 
Kaisers, dessen Yermittelung wegen des auf ihm lastenden 
Buines der Bischof nidit hatte anerkennen wollen, Lattich 
an^ hauscte grässlich, machte sich bei der Geistli<dikeit be- 
zahlt und Hess die Bürger der Stadt dem Kaiser huldigen. 
Vor seinem Abzüge schrieb er dem Könige Johann. Es 
scheint übrigens nicht, dass er dem Aufrufe des Kaisers 
und dem Beispiel« der' Grafen von Boulog»e, Flandern und 
Limburg gefolgt sei; denn ihn hierzu zu bestimmen, war 
eines Theils der Zweck der Gesandtschaft Johanns* In 
seinem Schreiben dankte ihm der König für den seinem 
Neffen geleisteten Beistand, drückte sich jedoch so aus, als 
sei der Herzog durch Bitten des Königs und aus Liebe zu 
ihm dazu bewogen worden. Dann ersuchte er ihn, wo 
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möglich zum Kaiser zu reisen und zugleich mit der Ge- 
sandtschaft bei ihm einzutreffen, oder wenigstens Schrift- 
Heh durch sein^oi Rath und seine Bitten de^ Kaiser zur 
Annahme der (rermuthlich einen gemeinsamen Angriff gegen 
Frankreich betreffenden} Pläne zn bewegen^ mit welchen 
er, . der König, sowohl seine eigene als des Kaisers Ehre 
and Voctheil bezwecke. Durch die Gesandten wünschte 
er 4SU erfahren, welche Hülfe er in seinen eigenen Ange« 
legenheiten vom Herzoge 2ii erwarten habe, und, eine ihm 
geleistete Lehens« oder Soldzahltnsg. andeutend, machte er 
ihm bemerklich, dass er seiner lange geschont, auch gans 
kürzlidi nach der Ankunft des Herzogt von Boulegne sei^ 
ner gedacht und ihm sein Recht keinesweges gesehmäleri 
noch verzögert habe. In einem anderen Schreibai bat er 
ihn, zu gestatten, dass die brabaäter Ritter und Kriegsleute 
bei dem Grafen von Boulogne englisehe Dienste nähmen, 
erliess auch einen Befehl an den Seneschal des Herzogs, 
mit wohl berittener und bewaffneter Mamischafl unverzüg-* 
Uch nach England zu kommen. 



M XXVn und XXIX, 

Zu der Zeit, als Otto ohne Nebenbulüer in Deutschland 
stand (1209), befanden sich in seinem Gefolge viele Eng-* 
länder, sowohl Geistliche als Laien, denen er, wo irgend 
passende Stellen und Aemter erledigt wurden, ungeachtet 
mancher vpn der schwäbischen Partei darüber erhobenen 
Klagen, dieselben erlheilte. König Johann bezeigte liur 
seine Dankbarkeit dafür, wenn er 1212 dem Wilhelm von 
Walleton, Geisthch^i des Kaisers, die Pfarre zu Haies 
schenkte und dem Seneschal von Poitbu auf Bitteb des 
Kaisers den Befehl ertheiltc, dem kaiserlichen Diener Peter 
Jordan die Tochter Wilhelms Gumbald, falls sie noch ledig 
sei, zur Ehe zu geben mit all ihrer Habe. 
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M XXVIU und XXX. 

Die Angelegenheiten des Kaisers gestalteten sich der 
Art, dass man dine glückliche Beendigung derselben er- 
warten durfte. Der treulose König von Böhmen wurde 
1212 am 10. Mai auf einem Furstentage sbu Nürnberg aln- 
gesetzt, der deutsehe Orden für den Kaiser gewonnen, der 
Landgraf von Thüringen bald darauf gezuchtiget und ihm 
die Schlosser Rotenburg und Salzungen genommen. Dann 
wandte sich der Kaiser mit 2500 Mann gegen Weissensee, 
um dem Landgrafen auch dieses Schloss zu entreissen und 
verband sich hier mit dem Markgrafen Albert von Branden- 
burg. Während der Belagerung reisete der Kaiser nadi 
Northausen und feierte daselbst am 7. August seine Ver- 
mählung mit Beatrix, Tochter seines früheren Gegners Phi- 
lipp, welche schon seit viertehalb Jahren seiner in Braun- 
schweig gewartet hatte. Das Freudenfest wurde bald in 
eine Todtenfeier verwandelt, denn nur vier Tage überlebte 
Beatrix den Tag ihrer Verehelichung. Der Kaiser kebHe 
zur Belagerung Weissensecs zurück, aber die Schwaben 
und die Dienstmannschaft des Reichs hielten das Band, 
welches sie an ihn gebunden hatte, durch den Tod der 
Kaiserinn für aufgelöset. Sie verliessen ihn mit den Bayern, 
und auch das übrige Heer ging wegen Geldmangel aus- 
einander. Zu eben der Zeit war der zum römischen Kö- 
nige erwählte Friederich, König von Sicilien, von italieni- 
schen und deutschen Fürsten unterstutzt, auf dem Wege 
nach Deutschland begriffen. Eine geheime Botschaft Königs 
Johann an seinen Neffen Heinrich, Herzog von Sachsen, 
mochte auf alle diese Vorgänge Bezug haben und von 
grosser Wichtigkeit sein, denn er traute sie nicht des Her- 
zogs heimkehrendem Diener Philipp au, obgleich er ihm 
50 Mark als einjährige Leheneinkfinfte für den Herzog mit- 
gab, sondern entsandte damit einen Vertrauten, seinen ge- 
treuen Tierrik den Deutschen. Bald darauf landete in Eng- 
land auch der Seneschal Conrad von Wilre, als Gesandter 
des Kaisers, um von Johann Subsidiengelder zu holen. 
König Friederich war nämlich schon bis Basel gekommen. 
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wo er 500 Mann unter dem Bisehofe von Strassburg an 
sich zog und dem Könige Ottokar von Böhmen und dem 
Markgrafen Heinrich von Mähren durch Abtretung von 
Schlössern und Ertheilung bedeutender Freiheiten seine 
Dankbarkeit bea^ugte. Er zog darauf in den Elsas ein und 
näherte sieh Hagenau. Der Kaiser^ ohne bedeutendes Heer 
und Hutfsgelder^ konnte ihm kein Treffen liefern und ^^andie 
sich um Unterstützung an seinen Oheim Johann. Dieser 
hätte seinen Neffen gern in Frankreich für sich fechten 
sehen, hegte aber wenig Lust, die Kosteu des Krieges in 
Deutschland zu tragen. Obgleich er von den seit 1202 
eingelaufenen Beiträgen der Geistlichkeit noch 10,000 Mark, 
für den Kaiser bestimmt, im Verwahrsam der Tempelherren 
liegen hatte, so konnte er sich doch nicht entschliessen, 
davon mehr als 1000 Mark dem kaiserlichen Senesehal eip- 
händigen zu lassen. Durch seinen Geiz beförderte er die 
Fortschritte Friederichs, die noch durch Aufbieten matssiger 
Mittel zu hemmen gewesen .wären. Während Friederich an 
der einen Seite des Rheins hinunter zog, musste der Kai- 
ser sich darauf beschränken, an der anderen zu ziehen, 
und sah sich endlich zu einem Rückzüge nach Köln gc- 
nöthigt. 



JV5. XXXI. 

Sobald Friederieb, König von Sicilien, zu Hagenau an- 
gelangt war, hatte er (am 5. October 1212) seine Frei- 
gebigkeit gegen die Bischöfe von Mainz und Worms durch 
Yerzichtleistung auf ererbte Rechte bewiesen und dem Her- 
zoge Friederich von Lothringen 3200 Mark als Subsidien- 
gelder versprochen. Dann verbündete er sich am 19. No- 
vember mit dem Könige von Frankreich gegen den' Kaiser 
und den König von England, und trat am 1. Deeember zu 
Frankfurt seine Regierung an. Zu Anfang des Jahres 1213 
zahlte Philipp August ihm 20,000 Mark Subsidiengelder, 
weil ihr Bündniss gegenseitige Unterstützung forderte, und 
Friederich liess unter den ihm anhängenden deutschen 
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Fttrsten das Geld vcrtheilen, wodurch er auch die Hülfe 
des durch besonderen Vertrag dem Kaiser verbündeten Her- 
zogs von Bayern erkaufte« 

Von Köln hafte sich der Kaiser in die Niederiande be«^ 
geben und belehnte zu Nimwegen am 13. Januar 1213 den 
Grafen Wilhelm von Holland mit den Reichslehen^ wodurch et 
fireilich diesen für sich gewann^ den Grafen von Loon sich aber 
entfremdete. Die schnelle Zahlungsleistung, womit der König 
von Frankreich seinen Yerpflichfungen gegen seinen Bandes«* 
genossen nachkam, mahnte den Kaiser, sich gleJehfalls an 
seinen Verbündeten, den König Johann, zu wenden und die 
versprochenen Subsidiengelder nochmals zu fordern. Er 
sandte desshalb von Gent aus einen Kaufmann Gerhard 
von Kodes und seinen Seneschal, Conrad von Wilre, mit 
sqjnem Geistlichen Iwan nach E«gland. Sie trafen den 
König am 28. Januar in den nördlichen Theilen des Rei<« 
ches (Wales), wo er, um wieder ausgebrochene Unruhen 
dortiger Grossen zu dämpfen , verweilte. Er betheuerte 
zwar, dass ihm die Gesandtschaft, welche ihm der Kaiser 
anmeldete, bestdhend aus dem Pfalzgrafen Heinrich, dem 
Grafen von Boulogne und dem eben durch die Belohnung 
gewonnenen Grafen Wilhelm von Holland, willkommen sein 
solle, und dass er ihnen nach Wiederherstellung der Ruhe 
entgegeneilen werde. Als Subsidiengelder zahlte er aber 
nur 9000 Mark, den Rest jener für den Kaiser bestimmten 
Summe von 10,000 Mark, womit freilich eine Freigebigkeit, 
wie König Friederich den deutschen Pursten mit französi- 
schem Gelde gezeigt hatte, nidit ausgeführt werden konnte« 
Ausserdem ging von diesen Geldern die Sehuldforderung 
eines jüdischen Handelsmannes aus Gent, Simon Saphirs, 
ab, so dass nur 8500 Mark zum Kaiser gelangten. Gegen 
eine von diesem geforderte Zahlung an den durch ihn an-^ 
gemeldeten Grafen von Boulogne und dessen Bruder er^ 
klärte sich König Johann entschieden und man sieht seiner 
Antwort den Unmulh an, welchen er über des Kaisers ge« 
rechte Forderung empfand. 

Conrad von Wilrc und Gerhard von Rodcs warteten in 
England auf die Ankunft des Pfalzgrafen und der Grafen 
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von Boulogne und Holland^ welche jedodi erst im März 
1213 landeten^ als der Papst auf eine Vorstellung der eng- 
lischen Prälaten den Kdnig Jobann seines Thrones für ont-* 
setzt erklärt hatte und der Kftnlg von Frankreich, vom 
Papste aufgefordert, grade ein mächtiges Heer röstete, um 
in England einzufiillen. Unter so misslichen Umständen 
schloes Johann am 20. März zu London durch Yermittelung 
der beiden anderen Gesandten ein Bändniss mit Wflh^m. 
Grafen von Holland. Dieser nämlich empfing vom Könige 
ein jährliches Lehen von 400 Mark, huldigte ihm dafür und 
wurde sein Vasall. Als soldier verpflichtete er sich, dem 
Kdnige nadi England zu Hülfe zu kommen, wenn derselbe 
in England selbst von fremden Völkern angegriffen würde, 
und stellte ihm Schiffe und ein He^ von 1300 Mann zur 
Verfugung. 



JVa. XXXII und XXXIIl 

Die meisten Fürsten Deutschlands huldigten am 2. Fe*« 
bruar 1213 dem Könige Friederich IL, und der einzige Vor- 
theil, welchen der Kaiser zu Anfang des Jahres über ihn 
davon tru^, war die Wiedereroberuug der Harzfourg und 
die Gefangennahme des' münsterschen Btschofes in Köln, 
worüber die treue Stadt in den Bann des Papstes gerieth. 

Zwischen England und Frankreich war der Krieg wie-> 
der begonnen. Pliilipp August hatte sich vor Boulogne mit 
einem mächtigen Heere gelagert und Johann, obgleich seine 
Kriegesunternehmungen glücklichen Fortgang gewannen, zu 
Dover am 15. Mai dem Papste, als seinem Lehensherren, 
wegen England und Irland gehuldigt. Innocenz III, gebot 
nun dem Könige von Frankreich Einhalt Wegen seiner 
Weigerung gerieth Philipp August in einen Streit mit Fer- 
rand, Grafen von Flandern, welcheq er aus seinem Lande 
verjagte, \vurde darauf aber vom Kaiser und Grafen von 
Holland zum Rückzuge gezwungen. 

So auffallend der Schritt ist, zu welchem sich Johanii 
gegen den Papst bequemte, so wahrscheinlich ist es doch, 
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dass er, nachdem derselbe geschehen war, sich davon viel 
für seinen Neffen, den Kaiser, versprach. Er sandte ihm 
den Bischof von Norwich, seinen Bruder, Wilhelm Grafen 
von Salisbury, und Walter Briwer mit einem am 25. Juli 
geschriebenen Creditiv- Briefe, worin er ihn bat, den Mit- 
theilungen, welche er ihm aber ihren gemeinsamen Vortheil 
durch die Gesandten machen lasse, vollen Glauben su 
schenken. Dass sich Friederich II. beeiU hatte, dem Papste 
zu willfahren und ihm am 12. Juli, vierzehn Tage vor der 
Abreise der englischen Gesandtschaft nach Deutschland, 
alle von ihm in Anspruch genommenen, aber vom Kaiser 
seit vier Jahren aufgehobenen Rechte zugestanden hatte, 
konnte Johann noch nicht erfahren haben, und mochte der 
Ansicht sein, dass der Kaiser, als sein Neffe und Bundes- 
genosse, bei einiger Willfahrigkeit gegen den Papst, sich 
mit demselben würde aussöhnen können. 

Die Gesandtschaft des Königs segelte wahrscheinlich 
auf einem Bremer Schiffe nach Deutschland ab, denn Jo- 
hann ertheilte einen Tag nach Abfassung des Briefes, wel- 
chen die Gesandten seinem Neffen überbringen sollten, den 
Leuten des Kaisers aus Bremen auf unbestimmte Zeit unter 
den gewöhnlichen Bedingungen und gegen jedesmalige Vor- 
zeigung eines vom Kaiser Otto ausgestellten Passes Han- 
delsfreiheit in England. Da der Kiaiser schon zu Ende Ja- 
nuar aus den Niederlanden nach Braunschweig zurückge- 
kehrt war, so konnten die Gesandten keinen kürzeren Weg 
zu ihm, als über Bremen nehmen. 



JVS. XXXIV und XXXV. 

Der Kaiser hatte im Verein mit England den gemein- 
samen Feind zugleich in Deutschland und Frankreich ho* 
kämpfen wollen, Johann aber eigennützig gleich anfangs 
seine Blicke unverwandt gegen Frankreich gerichtet und 
erwartet, der Kaiser werde, seine deutschen Angelegen- 
heiten nicht berücksichtigend, allein gegen Frankreich ope- 
riren. Einen Reichsgrafen nach dem andern sandte der 
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Kaiser^ freu seinem Bündnisse^ in die Dienste seines Oheims 
gegen Frankreich; dieser aber hielt engherzig die Sab- 
sidiengelder zurück, wenn sie für den Krieg in Deutsch- 
land verwandt werden sollten. Als unter solchen Umstän- 
den die Unternehmungen des Kaisers im Reiche erfolglos 
blieben, sah er sich allerdings nach zweijährigem Zögern 
gezAVungen, die Pläne seines Oheims auszuführen und den 
Krieg ganz nach Frankreich zu versetzen. Denn er selbst 
besass nicht Hülfsquellen genug, aus denen er Fürsten und 
Krieger besolden und ihnen Dienstlehen erthellen konnte; 
wohl vermochte dies sein Oheim Johann, welcher zwar 
nicht abgeneigt war, deutsche Fürsten in seinen Sold zu 
nehmen, sie aber nur für einen Krieg gegen Frankreich 
mit Einkünften belehnen wollte. Auch konnte der Kaiser 
durch einen solchen Krieg dem Könige Friederich IL emp- 
findlichen Schaden zufügen, denn derselbe war besonders 
wegen des französischen Geldes vielen deutschen Fürsten 
willkommen und dem Kaiser gefährlich. Der Herzog von 
Brabant, die Grafen von Boulogne, Flanderijt, Limburg, Hol- 
land, Namur und viele andere Fürsten, welche dem Auf- 
gebote des Kaisers vom Jahre 1212 folgten und sich an 
England anschlössen, stellten ein Heer von mehr als 100,000 
Mann ins Feld, mit welchem der Kaiser gegen Frankreich 
aufbrach. Sein Oheim Johann zog aus Poitou durch die 
Bretagne ihm mit einem anderen Heere entgegen. Ehe 
beide sich vereifiigen konnten, kam es auf einem Sonntage, 
den 2t. Juli 1214 in Flandern bei Bouvines zwischen Dor- 
nick und Ryssel zu einer Schlacht zwischen dem deutschen 
und dem fVanzösischen Heere. Den Kaiser sah man mit 
seinem einschneidigen Schwerte von ungeheuerer Schwere^ 
welches er mit beiden Händen führte, bei j^dem Hiebe 
einen Feind zu Boden strecken; dagegen Philipp August 
die Schande erlebte, durch die Lanzen und Haken deut- 
scher Kriegsknechte vom Pferde gezerret zu werden. Nur 
seine Rüstung rettete ihm das Leben. Aber trotz der Tapfer- 
keit des Kaisers, welchen nur sein verwundetes Pferd hin- 
derte, eigenhändige Rache an der Person des Königs von 
Frankreich zu nehmen, trotz der Tapferkeit der übrigen 
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deutschen Heerfülirer siegte das französische Heef. Diese 
Wendung des Kriegsglücks benalsUe Friederich II. äugen«» 
blieklich, setzte mit starkem Heere über die Mosel und 
Maas und bedrohete den Herzog Ton Brabant. Neue Sub-* 
sidiengelder waren erforderlich; um sie zu fordern^ sandte 
der Kaiser seinen Geistlichen Iwan nach England. Johann 
beschenkte denselben mit einem jährlichen Lehen oder d^n 
Einkünften einer geistlichen Pfründe und entliess ihn am 
ersten September mit einer Summe von 2000 Marie für den 
Kaiser. Vor Ankunft des Geldes ftber hatte der zu sehr 
geschwächte Herzog von Brabant schon dem Könige Frkd» 
derich IL Treue geloben müssen^ und auch Johann . seibist 
sah sich noch im September gezwungen, mit dem Könige 
von Frankreich einen Waffenstillstand auf fünf Jabxe zu 
schliessen. Dem Kaiser und dem König0 Fciedteiek.JL 
wurde es frei gestellt, sich in demselbea itufiiebmea ztl 
lassen. Johann behielt sich übrigens das Recht vol*, seinem 
Neffen im Reiche beiisustehen, falls derselbe dem Waffenrr 
Stillstande nicht beitreten würde, und, ein Gleiches ward^ 
dem Könige von Frankreich in Beziehung Friedrichs IL 
bewilligt. 



JVSi XXXVI und XXXVIL 

Der Kaiser zog sich nach Köln zurück und sebickto 
von hier zwei Geistliche und einen gewissen Heinrich von 
Köln nach England. Man weiss nur, dass König Johann 
ihnen die gewöhnlichen Geschenke am 17« November 1214 
reichen Hess; Zweck und Erfolg der Gesandtschaft istübri* 
gens unbekannt. Es folgte bald ein Beauftragter von Kauf-* 
leuten aus Gent, welche sich für eine dem Kaiser gelie«- 
hene Summe von 200 Mark beim Könige bez4Üilt machen 
wollten. Wdl dieser selbst den Auftrag zum Darlehen err 
theilt hatte, so weigerte er auch die Zahlung nicht. Wahr'» 
scheinlich war das Geld zu der früheren Rüstung gegen 
Frankreich verwandt worden. 



I 
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M. XXXVIII und XXIUX. 

Ende November 1214 erschien wieder ein Abgesandter 
des Kaisers^ sein Diener Peter, am englischen Hofe und 
forderte den Wein, weicher dem Kaiser in Poitou enlrieh** 
iei wurde. Johann sandte ihn weiter zum Seneschal der 
Grafschaft mit dem Befeliie, auf königliche Rosten zwei 
leere SohüTe zu miethen, um dem Kaiser den ihm gebüh«» 
renden Wein zuzuführen. Zugleich befahl er, auf seine 
eigene Kosten 80 Fässer Wein einzukaufen, ein noch in 
gutem Stande befindliches Schiff zu miethen, dasselbe mit 
dem Weine zu beladen, und die drei Schiffe dem kaiser«* 
liehen, Abgesandten zu überantworten. Diesem aber, selbst 
aus Poitou gebürtig, schenkte er auf Bitten des Kaisers ein 
der köni^ichen Cammer durch Heiratfasfall eröffnetes Lehen- 
gut in Poitou. 



M. XL bis XLIL 

Als der Kaiser im Mai des Jahres 1214 sich gegen 
Frankreich rüstete, vermählte er sich mit Maria, Tochter 
des Herzogs Heinrich von Brabant, welche ihm schon vor 
16 Jahren versprochen und damals mit ihm gekrönt war. 
Der Kaiser hoffte unstreitig, durch diese Ehe an dem mäch** 
tigen Herzog, welcher sich kurz vorher mit Frankreich ver- 
bunden hatte und zu Brüssel durch die Grafen von Flan- 
dern und Holland das Bündniss aufzugeben gezwungen 
war, einen treuen Bundesgenossen zu erwerben. Nach der 
unglücklichen Schbtclit bei Bouvines verweilte Maria mit 
ihrem kaiserlichen Gemahle zu Köln, soll aber einer Nach^ 
rieht zufolge in Glücksspielen, denen sie ergeben war^ 
grosse Schulden zu Köln gemacht haben. Im Januar des 
Jahres 1215 sandte sie den Seneschal Conrad ^*on Wilre 
nach England, und König Johann, obgleich durch die Ter- 
schwöruRg seiner Grossen, welche ihm bald nachher die 
magna Charta abnöthigten, hart bedrängt^ blieb nicht un- 
empfindlich bei der Verlegenheit und den Bitten seiner 
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Nichte, sondern ertheilte dem Gesandten zum Geschenk für 
die Raiserinn 100 Mark, schickte den Tempelherren Rotger 
von Wameford nach Grent und liess dnrch ihn bei dortigen 
Raufleuten noch 700 Mark aufleihen, um damü die Schul-* 
den der Raiserinn zu tilgen. Den Raufleuten versprach 
er gegen Vorzeigung einer von der Raiserinn ausgestellten 
t}uitung die Wiederbezahlung und bat einen derselben für 
dieses Versprechen bei den anderen Bürgschaft zu leisten. 



JVS. XLIII. 

Im November des Jahres 1215 hielt Innocenz HL ein 
Concil, um in dem Streite zwischen dem Raiser und dem 
Rönige Friederich II. zu entscheiden« Der Raiser bot hier 
das Aeusserste auf, sich das Reich zu erhalt^i. Aber der 
Markgraf von Montferrat wusste durch nichtige Beschuldi- 
gungen alle Bemühungen desselben zu vereiteln. Die Ge- 
sandten fast aller Rönige und Fürsten waren auf dem Con- 
cil zugegen und auch Rönig Johann entsandte dahin einen 
Geistlichen, Peter von Cressy, für welchen er bei allen 
kaiserlichen Beamten um freies Geleit bat. Der Zweck die- 
ser Sendung war unfehlbar, sowohl den Papst für den Rai- 
ser zu gewinnen, als auch die päpstliche Hülfe zur Besei- 
tigung der magna Charta zu suchen. 



JVS. XLIV und XLV. 

Der Graf Ludwig von Loon hatte anfangs dem Cregen- 
könige Philipp von Schwaben eifrigst beigestanden, wandte 
sich aber 1202 durch Heinrich, Herzog von firabant, be- 
wogen, der Partei Otto's zu. Als Diederich, Graf von Hol- 
land, ein Jahr danach starb, hielt sich Ludwig, weil er 
Adela, die Tochter desselben, heirathete, für den recht- 
mässigen Erben der Grafschaft. Graf Wilhelm aber, Bruder 
des Verstorbenen, sammelte ein Heer und jagte Ludwig 
18 Tage nach der Vermählung aus Holland hinaus, raubte 
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ihm seine Cremahlinn und hielt sie in Friesland gefangen. 
Sie floh 1207 nach England, und Graf Ludewig erkaufte 
hier ihre Freiheit dadurch, dass er im November dem K6-« 
nige Johann, als seinem Lehensherren, huldigte. Wahr- 
scheinlich wurde aber dadurch nur ein früheres Lehens- 
verhältniss erneuert, denn der König hatte schon im Mai 
1206 dem Seneschal des Grafen Sold zahlen lassen. Der 
Kaiser entfremdete sich 1213 den Grafen, welchem es an 
Gütern, Macht und Freunden nicht fehlte, dadurch, dass er 
die Grafschaft Holland dem Grafen Wilhelm zu Lehen er- 
theilte. Dieser, bei Bouvines 1214 in französische Gefan- 
genschaft gerathen und nur mit dem Versprechen, nie wie- 
der gegen Frankreich zu dienen, seiner HafI entlassen, 
wurde bald darauf von Philipp August in ein Bündniss gegen 
England gezogen und brach die Treue gegen König Johann. 
Die englischen Grossen riefen den Prinzen Ludwig von 
Frankreich nach England, um mit seiner Hülfe Johann zu 
entthronen und boten ihm, weil er mit dessen Nichte ver- 
mählt war, die Krone an. Ihrem Rufe folgend, schiflfte er 
sich auf einer Flotte von 680 Segeln nach England ein; 
ihn begleitete Graf Wilhelm von Holland mit der holländi- 
schen Ritterschaft. Die Flotte landete am 30. Mai bei Sand- 
wich und Ludewig zog am 2. Juni in London ein. 

König Johann, aufgebracht über die Treulosigkeit des 
Grafen Wilhelm, hoffte ihn durch den Kaiser zu bestrafen, 
glaubte auch vielleicht, letzterer würde in Norddeutschland 
sehr an Macht gewinnen, wenn er sich mit dem Grafen 
von Loon versöhnte und dieser wieder zum Besitze von Hol- 
land gelangte. Daher ertheiite er dem Grafen Ludewig die 
Weisung, zur Treue und zum Dienste des Kaisers in Unter- 
thänigkeit zurückzukehren^ meldete solches am 8. Juni dem 
Kaiser und bat ihn, den Grafen wieder zu sich zu rufen 
und in Gnaden aufzunehmen. Um ihn dazu geneigt zu 
machen, erinnerte er ihn daran, wie sie beide von allen 
Seiten bedrängt und verfolgt würden, wie dagegen ihrer 
beider Ehre und Vortheil durch die Rückkehr des Grafen 
gewinnen müsse. Der Rath, welchen er ihm ertheile, käme 
nicht nur von ihm, sondern von vielen anderen nniet sei-* 
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nen Getreuen, auch von Walter Bertrand, welchem der 
Kaiser, wie es scheint, besonders Zutrauen schenkte. Jo- 
hann erbot sich im Falle kaiserlicher Bevollmächtigung 
dazu, sich bei dem Grafen zu verbärgen, dass ihm sein 
Recht an der Grafschaft Holland und an allem Anderen, 
was ihm rechtlich gebühre, wiedergegeben werde, und 
zweifelte unter solchen Bedingungen nicht an der Bereit- 
willigkeit des Grafen, zur Treue gegen den Kaiser und in 
seine Dienste zurückzukehren. 

Die Noth Johanns erforderte Eile, und so -wurde Walter 
Bertrand, ohne die Erklärung des Kaisers abzuwarten, zum 
Grafen Ludewig, für dessen Huldigung er sich 1207 beim 
Könige verbürgt hatte, geschickt und forderte ihn zur Treue 
gegen den Kaiser auf. Der König verbürgte sich dem 
Grafen für die Gewährung seiner Forderungen und ver- 
sprach seine thätige Yermittelung bei dem Kaiser, . falls 
dieser die Bestätigung verweigerte. Walter Bertrand aber 
hatte den Befehl erhalten, die Urkunde mit der Bürgschaft 
des Königs nur nach vollzogener kaiserlicher Belehnung 
mit Holland und nach geleisteter Huldigung dem Grafen 
einzuhändigen. 

Der weitere Verlauf der Sache ist unbekannt. Johann 
starb ein halbes Jahr darauf, ohne den Rückzug des Feindes 
aus England zu sehen, und musste es noch erleben, dass 
ihm bei einem feindlichen Ueberfall die Reichsinsignien, 
seine Juwelen und Schätze, unter welchen auch die von 
Richard seinem Neffen Otto vermachten Kleinodien, geraubt 
wurden. 



M. XLVI. 
Als Kaiser Otto IV. am 19. Mai 1218 gestorben war, 
nahm sein Bruder Heinrich, Herzog von Sachsen und Pfalz-r 
graf bei Rhein, die Reichsinsignien zu sich, welche er dem 
Testamente des Kaisers zufolge 20 Wochen bewahren und 
nur dem durch die Fürsten einstimmig und auf gültige 
Weise zum Könige Erwählten, oder dem Könige Friede- 
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rieh II., wenn für dessen Wahl die Fürsten sich einstimmig 
erklärten^ und sonst keinem Sterblichen unter dem Himmel 
überliefern sollte. Obgleich die bestimmte Zeit verstrichen 
war und der Papst ihn ermahnte, die Insignien dem Könige 
Friederich II. nicht länger vorzaenthalten, so zögerte Hein- 
rich doch noch immer, denn der verstorbene Kaiser hatte 
ihm gestattet, ihr beiderseitiges Erbtheil von dem recht- 
mässigen Könige gegen die Insignien zu ertauschen. Zu 
Anfang des Jahres 1219 sandte Heinrich seinen Geistlichen 
Rudolph von Birmingham nach England, wahrscheinlich um 
mit den Käthen Königs Heinrich III., welcher 1216 in sei- 
nem elften Lebensjahre seinem Vater Johann auf dem eng- 
lischen Throne gefolgt war, die in dieser Angelegenheit zu 
ergreifenden Massregeln zu verabreden. Endlich am 13. 
Juli 1219 auf dem Fürstentage zu Goslar überreichte er 
dem Könige Friederich II. die Reichsinsignien. Er gewann 
dadurch zwar, so viel man weiss, nicht an Land, aber der 
König, welcher einen Zug nach Italien beabsichtigte, um 
sich zum Kaiser krönen zu lassen, bezeigte seine Dank- 
barkeit dadurch, dass er für die Dauer seiner Abwesenheit 
aus Deutschland den Herzog zum Reichslegaten des nörd- 
lichen Deutschlands einsetzte, während das südliche Deutsch- 
land dem Herzoge Ludewig von Bayern als Reichslegaten 
anvertraut wurde. 



JV5. XLVn. 

Obgleich der zehnjährige Heinrich auf den Wunsch 
seines Vaters, Königs Friederich IL, im April 1220 zum 
römischen Könige gewählt wurde, so vertrat Herzog Hein« 
rieh von Sachsen doch vals Reichslegat fortwährend die 
Stelle des Königs im nördlichen Deutsdiland. Bei dem 
Vertrauen, welches Friederich II. in ihn als seinen Legaten 
[fetzte, konnten ihm die geheimeren Verhandlungen des 
königlichen und päpstlichen Hofes nicht fremd bleiben; 
und es scheint, dass von denselben bei Gelegenheit der 
bevorstehenden Kaiserkrönung im Herbste des Jahres 1221 
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Verhandlungen mit oder über Frankreich gepflogen wurden, 
welche ihn hoffen liessen, dass die der Krone England 
geraubten französischen Färsfenthümer, welche Prinz Lude- 
wig, als er 1217 England räumte, bei seiner Thronbestei- 
gung ssurückzugeben versprochen hatte , schon jetzt für 
England wiedergewonnen werden könnten. Bei dieser Rück- 
gabe waren wegen Poitou und Guyenne auch Herzog Hein- 
rich und seines Bruders Wilhelm Sohn Otto, Herzog von 
Lüneburg, betheiligt. Beide schickten im September 1221 
ihre Gesandten, worunter ein Freund des verstorbenen Kai- 
sers Otto lY., an den englischen Hof. Aus einem Briefe 
Herzogs Heinrich an den englischen Vice-Canzler erhellet, 
dass ihm einige hohe und geheime Angelegenheiten zur 
Kunde gekommen waren, welche dem Reiche England, 
dem ganzen Stamme des königlich englischen und herzog- 
lich weifischen Hauses zum unendlichen Yortheile gerei- 
chen könnten. Der König von England entliess die Ge- 
sandten mit den, gewöhnlichen Geschenken am ersten Oc- 
tober 1221. 



M XLYIII bis LH. 

Heinrich, Herzog von Sachsen und Pfalzgraf bei Rhein, 
überliess seinem Neffen Otto, Herzog von Lüneburg, 1223 
sein Herzogthum und die übrigen sächsischen Güter mit 
der Stadt Braunschweig. Nach des Pfalzgrafen Tode 1227 
erhob König Heinrich Namens seines Yaters, des Kaisers 
Friederich IL, unter dem Yorwande, dass derselbe diese 
Lande von Irmengard, Markgräfinn von Baden, ältesteu 
Tochter des verstorbenen Pfalzgrafen, gekauft habe, An- 
sprüche daran. Nachdem es dem Herzoge Otto noch im 
selben Jahre gelungen war, die Anhänger des Kaisers aus 
der Stadt Braunschweig zu vertreiben, wandte er sich gegen 
den Grafen Heinrich von Schwerin, um seinen Oheim, Kö- 
nig Waldemar von Dänemark, an demselben zu rächen. 
Der Graf hatte den König in Friedenszeiten auf seinem 
eigenen Gebiete treuloser Weise 1223 gefangen genommen, 
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ihn und den gleichfalls gefangenen Prinzen Waldemar nach 
Danneberg ins Gefängniss gefuhrt. Der Drohungen des 
Papstes achtete er nicht, und da Albert Graf von Orlamund, 
einstweiliger Regent in Dänemark, die Yermittelung des 
römischen Königs wegen zu hoher Forderungen zurück- 
wies i|nd die Entsclieidung lieber dem Schwerte überliess, 
nahm er auch ihn 1225 in der Schlacht gefangen und 
brachte ihn nach Danneberg. Weil Graf Heinrich aber 
dieses im Gebiete Herzogs Otto gelegene Schloss nicht für 
sicher genug hielt, versetzte er die gefangenen Fürsten 
nach Schwerin, wo sie unter den härtesten Bedingungen 
und für ungeheures Lösegeld ihre Freiheit erkauften. Der 
Papst verlangte zwar vom Grafen Heinrich, dem König die 
Erfüllung seiner eidlichen Yerpflichtung zu erlassen; statt 
dessen aber reizte dieser den Grafen Adolph von Schauen- 
burg gegen Dänemark, bis endlich der König, von der Ver- 
bindlichkeit des ihm abgezwungenen Eides durch den Papst 
freigesprochen, im Bunde mit seinem NeiFen, Herzog Otto, 
zu Bornhövede am 22. Juli 1227 dem Grafen Heinrich eine 
blutige Schlacht lieferte. Für den Grafen fochten der Erz- 
bischof von Bremen, der Graf von Schauenburg, Albert, 
Herzog von Sachsen und mehrere Andere mit ihren Schaa- 
ren. Den rechten Flügel des vereinten dänisch - braun- 
schweigischen Heeres führte Herzog Otto an; ihm gegen- 
über an der Spitze des linken feindlichen Flügels stand 
Herzog Albert von Sachsen. Durch die Treulosigkeit der 
Ditmarsen verlor der König die Schlacht und entging kaum 
der Gefangenschaft; Herzog Otto aber gerieth in die Hände 
der Feinde. Seine Gefangennahme glaubten König Hein- 
rieh und Otto, Herzog von Bayern, welcher als Gemahl von 
Agnes, der jüngsten Tochter des Pfalzgrafen, auf Braun- 
schweig Ansprüche erhob, benutzen zu müssen. Sie sahen 
aber ihre Pläne an der Treue der Braunschweiger schei- 
tern und mussten sich begnügen, in Göttingen eine Be- 
satzung zurückzulassen. Nach dem Tode des Grafen Hein- 
rieh von Schwerin 1228 widersetzte sich der Freilassung 
des Herzogs Otto nur Albert von Sachsen und gab endlich 
auf kräftige Ermahnungen des Papstes Gregor IX., der in 
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seinem Hasse gegen den Kaiser die Gefangenschaft des 
Herzogs nicht gleichgültig ansehen konnte^ g^g^Q Abtre- 
tung Hitzackers seine Einwilligung , worauf Otto^ ohne 
Schaden an seinem Körper genommen zu haben, wie uns 
die Nachricht ausdräcklich berichtet, aus den Banden und 
Fesseln des Gefängnisses entlassen wurde. Kaum in Frei- 
heit gesetzt, hatte er mit seinen eigenen Dienstmannen, 
welche von dem Kaiser oder dessen Sohne, dem Könige 
Heinrich, zur Empörung verleitet waren und denen sich 
die Bischöfe von Magdeburg und Halberstadt zugesellten^ 
harte Kämpfe zu bestehen. Durch Hülfe der Markgrafen 
von Brandenburg, deren Schwester er zu Ende des Jahres 
1228 heirathete, trug er hier den Sieg davon. 

Die erfreuliche Nachricht seiner Befreiung meldete Otto 
im Februar 1229 seinem Vetter, dem Könige Heinrich lU. 
von England, durch seinen Geistlichen, den Magister Gal- 
fried, welcher für ihn schon einmal 1221 als Gesandter 
tiach England gereiset war, und bat ihn, dem Herzoge von 
Anhalt oder Sachsen, welcher sich um die Schwester des 
Königs bewarb, die Prinzessiun zu verweigern, weil der- 
selbe (wie vorhin erwähnt) und seine Verwandten sich 
ihm als die bittersten Feinde während der Gefangenschaft 
bewiesen hatten. 

Als König Heinrich III. den Brief seines Vetters erhielt^ 
rüstete er sich grade, von seinen Uuterthanen in Poitou, 
Guyenne und Normandie um Schutz angerufen, zu einem 
Angriffe Frankreichs in der Bretagne. Der vorige König 
von Frankreich nämlich, Ludewig VIII., war bei seinem 
Regierungsantritt 1223 soweit entfernt gewesen, seinem 
Versprechen gemäss die an sich gerissenen englischen Für- 
stenthümer zurückzugeben, dass er vielmehr 1224 auch 
Poitou besetzt hatten nur Gascogne wurde von den Eng«- 
ländem vertheidigt. Mit jugendlicher Freude überblickte 
der englische König schon die Erfolge des Zuges, für wel- 
chen er rüstete, und antwortete in einer solchen Stimmung 
am 6. März 1229 seinem Vetter, dem Herzog Otto. Er trö- 
stet ihn über das für seine Befreiung abgetretene Land mit 
dem unschätzbaren Besitze der Freiheit und ertheilt ihm, 
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auf die französischen Fürstenthümer deutend^ die HolFnung, 
dass sie beide in kurzer Zeit wieder zum Besitze ihres 
durch die Gewalt des gemeinsamen Feindes ihnen früher 
entrissenen Erbtheils gelangen werden; denn der Herr, auf 
den er traue, lasse nicht zu Schanden werden, die auf ihn 
hoffen. Schon des Sieges gewiss redet er von Gerüchten, 
welche den Herzog bald erfreuen werden, weil sie ihren 
gemeinsamen Vortheil und Ehre beireffen. Er verspricht, 
ohne Willen und Wissen seines Vetters in der Yermählungs^ 
angelegenheit des Herzogs von Anhalt nichts zu entschei-« 
den und auch sonst seinem Rathe stets zu folgen, lieber- 
haupt, da ihrer beider Ehre und Vortheil zu eng verbunden 
sei, so gelobt er auch für immer die grösste Bereitwillig* 
keit, den Vortheil und die Ehre seines Vetters zu beför- 
dern. 

Zu gegenseitiger Mittheilung ihrer Lage und ihrer Ent«« 
Schlüsse schickte Herzog Otto auf Verlangen seines Vetters 
um Pfingsten wieder einen Gesandten nach England und 
bat, in dankbarer Erinnerung dessen, was der Papst Gre- 
gor IX. während der Gefangenschaft für ihn gethan hatte, 
den König, auch sein besonderes Dankschreiben desshalb 
an den Papst zu erlassen. Heinrich glaubte aber bei die- 
ser Gelegenheit noch mehr Ihun zu dürfen. Obgleich er 
sich 1227 in Unterhandlungen mit dem Sohne des Kaisers 
eingelassen und 1228 eine Versöhnung zwischen Papst und 
Kaiser herbeizuführen sich bemühet hatte, so waren doch 
Friederich II. und sein Sohn seit 1226 und 1227 mit Frank- 
reich verbündet, dabei feindlich gegen seineu Vetter, Her- 
zog Otto, gesinnt. Er verschmähete es daher nichts in 
einem befreundeten und verwandten Fürsten Deutschlands 
dem Kaiser einen Nebenbuhler zu erwecken, und hoffte 
um so mehr auf Gelingen, weil Gregor IX., welcher seit 
dem Tode des Papstes Honorius III. 1227 den päpst- 
lichen Stuhl bestiegen hatte, sich noch eifriger zeigte, 
einen Gegenkönig in Deutschland hervorzurufen. Honorius 
nämlich hatte die Krone des durch den Bann zum Kreuz- 
zuge gezwungenen Kaisers schon dem Prinzen von Da« 
nemark angetragen, dieser aber das Anerbieten abge- 
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Idinty ^^i' ^^ s^h Dicht stark geaug fühlte^ dem Kaiser 
•Dtgegensutreten. 

In seinem Briefe vom 4. April 1229 an den Papst 
dankte also König Heinrich III. ihm nicht nur für seine 
eifrige Verwendung zur Befreiung Otto's, sondern einpfahl 
ihm auch seinen Vetter mit so dringenden Bitten, als er es 
in seinen eigenen Angelegenheiten nur vermocht hatte, er- 
suchte ferner den Papst, aus Rücksicht für ihn die bewie- 
sene Gunst seinem Vetter, dem Herzoge, zu erhalten und 
zu mehren, und durch Empfehlungsschreiben an die deut- 
schen Fürsien dessen Erhebung zu bewirken; denn, weil 
der Herzog seine Befreiung dem päpstlichen Stuhle allein 
zuschreibe, würde unter allen Reichsfürsten kein dankbar- 
rerer Sohn der Kirche zu finden sein. 

Um aber diese Angelegenheit am päpstlichen Hofe ge- 
hörig zu betreiben, sandte er Galfried, des Herzogs Geist- 
lichen, nach Rom, weil er dieses Mannes Ergebenheit und 
Treue erprobt und sich überzeugt hatte, dass keiner eifri«^ 
ger sich für den Herzog bemühe. Auch beschenkte er auf 
des Letzteren Bitten diesen treuen Diener mit 5 Mark jähr- 
lich bei der königlichen Cammer zu hebender Einkünfte, 
bis er ihm eine geistliche Pfründe höheren Betrages würde 
verleihen können. Galfried erhob bei seiner Abreise nach 
Rom dieses Geschenk und 100 Schillinge Reisegeld. 

Zu gleicher Zeit antwortete der König seinem Vetter 
Otto, und drückt dabei wiederholt seine Freude aus, dass 
der Höchste während der Angst gnädig auf ihn gesehen 
und ihn aus derselben erlöset habe. Dann macht er ihn 
mit den eben genommenen Massregeln bekannt und wünscht 
von Herzen, dass die für ihn eingelegte Bitte so günstig 
vom Papste aufgenommen werde, dass dieselbe zum un- 
sterblichen Ruhme des Herzogs beitrage, ihm, dem Könige, 
aber Veranlassung zum Frohlocken gewähre. 

Die Bewerbung des Königs für seinen Vetter hatte so 
guten Erfolg, dass der Papst demselben die Krone antrug. 
Herzog Otto aber in der frischen Erinnerung, welchen Raub 
an den kaiserlichen Rechten sich die Päpste für ihre Be- 
günstigungen erlaubten, welche Verluste sein Haus dem 
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heiligen Vater und der Geistlichkeit verdanke, und welches 
Geschick seinem Oheim, Kaiser Otto IV., durch sie bereitet 
sei, wies die Krone, um welche er sich nicht beworben 
hatte, mit der Antwort zurück: er gedenke nicht zu ster- 
ben, wie sein Oheim, Kaiser Otto/ Es blieben ihm auch 
Güter genug, die er ruhig besass, und für die streitigen 
Besitzungen durfte er hoiin^n vom Kaiser, wenn er nichts 
gegen ihn unternahm, sonderm ihm Treue bewahrte, Bestä- 
tigung zu erhalten. Er blieb desshalb dem Kaiser, obgleich 
derselbe ihn seitdem härter, als früher, behandelte, auch 
Göttingen noch immer besetzt hielt, dennoch ergeben und 
suchte zur 'Aussöhnung mit ihm die Vermittelung des Pap- 
stes. Zudem hatte er sich die Liebe aller Fürsten Deutsch- 
lands in dem Grade erworben, dass sie 1234 eine Gesandt- 
schaft an den Kaiser nach Italien mit dem Gesuche, dem 
Herzoge die Länder seines Oheims, des Pfalzgrafen, wie- 
derzugeben, schickten. Der Kaiser durfte keine abschlägige 
Antwort ertheilen und liess sich die Entscheidung mehrerer 
Fürsten gefallen. Dazu kam, dass er am 20. Juli 1235 sich 
zu Worms mit Isabella, Schwester Königs Heinrich III. von 
England, vermählte, und der König wahrscheinlich die Wie- 
dereinsetzung seines Vetters in seine Rechte als Bedingung 
der Einwilligung zur Vermählung forderte. Wenige Tage 
nach der hochzeitlichen Feier verzichtete der Kaiser zu 
Mainz aller Ansprüche an die Erbschaft des Pfalzgrafen, 
erhob die Stadt Braunschweig und Feste Lüneburg mit ih- 
ren Zubehörungen zu einem Herzogthum Braunschweig und 
belehnte damit den Herzog Otto von Lüneburg. 



M. LUL 

Sieben Jahre bevor sich die Angelegenheiten Herzogs 
Otto so günstig gestalteten, hatten sich, wie schon erwähnt, 
während seiner Gefangenschaft die Bischöfe von Magde- 
burg und Halberstadt mit der braunschweigischen Dienst- 
mannschaft gegen ihn verbündet. In Folge der Fehde 
wurde das Schloss Wallbek zerstört und in dem Frieden, 
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wozu Otto die geistlichen Herren 1229 zwange mussten sie 
ihm geloben, dasselbe nicht wieder aufzubauen. Im Sep- 
tember desselben Jahres schickte er den Vogt des Schlos- 
seSy Namens Cäsar, den Rudolph von Rolstedt und den 
Geistlichen Wilkin als Gesandte nach England, wahrschein- 
lich um sich zu erkundigen, welchen Fortgang die Rüstung 
gegen Frankreich nähme. Die Gesandtschaft traf den Kö- 
nig Heinrich III. aber äusserst verstimmt und im grössten 
Missmuth. Die ausgerüstete Ftotte hatte sich als zu klein 
erwiesen und konnte kaum die Hälfte des Heeres aufneh- 
men. Die Expedition, von welciier der Köm'g sich die 
glänzendsten Siege versprochen hatte, wurde Auf das fol- 
gende Jahr verschoben und die Gesandtschaft mit 50 Mark 
Reisegeld und wohl nicht mit erfreulicher Botschaft ent- 
lassen. 



JVS. UV bis LVl. 

Im Mai des Jahres 1230 fiel Heinrich III. in Frankreich 
ein, drang bis Nantes vor und liess sich in Gascogne hul- 
digen, führte jedoch den Krieg nicht mit gehörigem Ernste. 
Während der Abwesenheit des Königs reisete Herzog Otto 
nach England hinüber, fast sollte man glauben, um als 
naher Verwandter und verbündeter Fürst die Regentschaft 
zu führen. Er landete Mitte Juli in England. Von den 
Feierlichkeiten des Empfanges und den Belustigungen bei 
Hofe sind keine Nachrichten vorhanden; jedoch hatte der 
König durch desshalb erlassene Befehle für die Freuden 
der Jagd im Walde zu Windsor und in Avie ausserhalb des 
Parkes zu Havering-Bower gesorgt, wo die königlichen 
Gebäude zur Aufnahme des Herzogs eingerichtet wurden. 
Es scheint, dass Otto die Rückkunft des Königs, welcher 
am 2f>. October aus Frankreich wieder anlangte, abwartete; 
denn am 10. November erwirkte er von ihm für den Han- 
del der Bürger Braunschweigs nach England, wie er ihnen 
schon 1228 Handelsfreiheit in Dänemark verschafft hatte, 
ein Privilegium in der gewöhnlichen Art und unter der Be- 
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dingungy dass sie ausser demselben einen von ihm ausge- 
stellten Pass bei sich fährten. Yermuthlich ist dies Privi- 
legium kurze Zeit vor der Abreise des Herzogs nach 
Deutschland ertheilt worden. 



JVa. LVIL 

Bei der Menge päpstlicher Präcisten^ welche zu gros- 
sem Unwillen der einheimischen Geistlichkeit England über- 
schwemmten, war es dem Könige Heinrich HL nicht mög- 
lich gewesen, dem Magister Galfried, Geistlichen Herzogs 
Otto, eine reichliche Pfründe zu verleihen, wie er ihm 
1229 versprochen hatte. Anderthalb Monate vor dem Tode 
des Herzogs 1232 sieht man seinen treuen Diener in Eng- 
land anlangen, um sich die Rückstände seiner jährlichen 
5 Mark bei dem Exchequer zu holen. Der König vertrö- 
stete ihn auch jetzt mit einer Pfründe, die er ihm verlei- 
hen wolle. 



JV&. LVUI bis LXV. 

' Nach dem Tode seines Vaters, des Herzogs Otto, 1252, 
übernahm Albert der Grosse, Herzog von Braunschweig für 
sich und als Vormund seiner Brüder die Regierung. An 
dem Kriege, welchen Sophie, Herzoginn von Brabant, eine 
thüringsche Princessinn, wegen der erledigten, bisher mit 
Hessen vereinigten Landgrafschaft Thüringen gegen Hein- 
rich den Erlauchten, Markgrafen von Meissen, 1258 führte, 
nahm Herzog Albert wegen doppelter Verwandtschaft Theil« 
Er war nämlich mit Elisabeth, Tochter des Herzogs Hein- 
rich von Brabant, vermählt und seine Schwester Adelheid 
mit dem Prinzen Heinrich, Sohn der Herzoginn Sophie, für 
welchen Thüringen und Hessen gegen den Markgrafen ver- 
theidigt werden sollte, verlobt. Albert zog 1259 in Thürin-« 
gen ein, belagerte mit Hülfe der Hessen die Stadt Kreuz- 
burg, nahm sie ein und banete gegen die Stadt Eisenach 
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das Gasteil die Klemme, gegea die Wartburg aber die 
Eisenacher-Burg, die Frauenburg und den Mittelstein. Ein 
Jahr nach dem Tode seiner 1261 kinderlos verstorbenen 
Gemahlinn Elisabeth bewarb er sich um die Hand der 
Markgräfinn Alaisia oder Adelheid von Montferrat, einer 
Nichte der Königinn Eleonora von England. Zum Braut- 
werber wählte er König Heinrich III. von England , der 
wegen Streitigkeiten mit den Grossen seines Reichs fiber 
ihren Freiheitsbrief sich zu der Zeit veranlasst sah, den 
König Ludewig IX. von Frankreich, welchen sie zum Schieds- 
richter hatten bestellen wollen, zu besuchen. Mit ihm tra- 
fen die Gesandten Herzogs Albert am französischen Hofe 
zusammen. In Gegenwart des Königs und der Königinn 
von Frankreich schloss der obschon erkrankte König Hein- 
rich IIL den Ehevertrag ab. Der Herzog hatte es dem 
Gutdünken desselben überlassen, den Brautschatz zu be- 
stimmen. Ohne hierüber irgend eine Entscheidung zu er- 
theilen, meldete ihm der König aus St. Germain am 6. Oc- 
tober 1262 den Abschltiss des Ehevertrages und lud ihn 
durch die heimkehrenden Gesandten auf Ostern des Jahres 
1263 ein, nach London zu kommen, um von dort die fürst- 
liche Braut heimzuführen. Nach seiner Rückkunft in Eng- 
land und nach wiedergewonnener Gesundheit machte sich 
der König Vorwürfe, die Bestimmung des Brautschatzes, 
ohne die Erwartungen des Herzogs dieserhalb zu kennen, 
übernommen zu haben, zumal da die Finanzen Englands 
in sehr übeler Beschaffenheit und ein Gegenstand der Zwi- 
stigkeiten mit den Grossen des Königreichs waren. Er er- 
suchte daher am 18. December 1262 den Herzog, sich deut- 
licher hierüber zu erklären, damit Alles, was auf diese An- 
gelegenheit Bezug habe, klar und abgemacht sei, bevor sie 
beide ihre Zusammenkunft hielten. 

Während dieser Zeit verweilte Herzog Albert in Däne- 
mark, wo ihm die Königinn Margarete, nachdem sie und 
ihr Sohn, der junge König Erich, durch seine Vermittelung 
aus der Gefangenschaft des Herzogs von Schleswig befreit 
waren, die Vormundschaft ihres Sohnes und die Regentschaft 
übertragen hatte. Seine Reise nach England verzögerte 
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sich desshalb. Er wurde jedoch im Herbste des Jahres 
1263 am englischen Hofe erwartet, wesshalb König Hein- 
rich für die nah bevorstehende Vermählungsfeier auf dem 
Markte zu Winchester seiner Nichte, der Markgräfinn, eine 
goldene Krone für 20 Mark kaufen Hess. Bald darauf, am 
26. Octobcr setzte er ihr als Brautschatz, ohne dem Her- 
zoge den Werthbctrag zu nennen, 1000 Pfund Sterlinge 
aus, welche er vor Ablauf eines Jahres in zwei Terminen 
bezahlen wollte. 

Als Herzog Albert sich endlich zur Fahrt nach England 
anschickte, begann der thüringische Krieg von neuem. 
Der Markgraf Heinrich von Meissen brach die von Albert 
erbauten Schlösser und nahm Eisenaeh ein. Statt nach 
England zur Vermählung zu reisen, zog der Herzog im 
Bunde mit den Grafen von Anhalt, Schwerin und Eberstein 
nach Thüringen und drang, da er wenig Widerstand fand, 
bis in die Stifter IVauenburg und Merseburg vor. Der Mark- 
graf war nach Böhmen geflohen , seine Söhne aber und 
Rudolph Schenk von Vorgola überfielen die Verbündeten 
bei Besenslädt an der Elster, schlugen sie und nahmen den 
schwer verwundeten Herzog Albert gefangen, lieber an- 
derthalb Jahre wurde er seiner Freiheit beraubt und musste 
sich 1265 durch Abtretung der Städte Eschwege und Wizen- 
hausen, der Schlösser Fürstenstein, Arnstein, Bischofstein^ 
Wanfried, der Burg bei der Stadt Oldendorf an der Werra 
und für 8000 Mark Silber freikaufen. Seine Macht war 
aber dadurch so wenig geschwächt, dass er bald darauf 
dem deutschen Orden gegen die heidnischen Preussen zu 
Hülfe ziehen konnte. 

Endlich im Spätherbste des Jahres 1266 Hess sich Al- 
bert, wie es scheint von Hamburg, nach England hinüber- 
schiffen, und feierte zu Kenilworth, wo der König von Eng- 
land, aus der Gefangenschaft des bei Evesham gefallenen 
Grafen von Leicesler befreit, die ersten 14 Tage des Mo- 
nats November mit dem Hofe verweilte, seine Vermählung. 

Nach der heftigsten Erschütterung der öffentlichen Ruhe 
in England und nach der grössten Unordnung der Staats- 
angelegenheiten war sowohl durch die Tapferkeit als das 
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weise Benehnien des Prinawn Eduard Frieden im Reiche 
hergestellt. Die ungeheuren Summen aber, welche in den 
vorhei^ehenden Zeiten verschwendet waren , konnte der 
Staat so bald nicht wieder ersetzen, und so sah sich Kö* 
nig Heinrich gezwungen, nur bedingungsweise Verpflich- 
tungen einzugehen, als er am 2. November dem Herzoge 
Ehrengeschenke aussetzte. Von Ostern 1267 au sollte der 
Herzog durch seine Geschäftsführer alle Jahr in zwei Ter- 
minen so lange Zahlungen vom Könige erheben, bis er sich 
für befriedigt erklären würde ; die Summe jedesmaliger Zah- 
lung aber sollte sich nach dem Zustande des Reiches Eng- 
land und des Königs richten, so dass sie bald mehr, bald 
weniger betragen würde. 

Die Reise nach England und sein Aufenthalt daselbst 
kosteten dem Herzoge grosse Suramen, und da er kurz vor- 
her sich theuer die Freiheit hatte erkaufen müssen, sah er 
wegen dieser neuen Ausgaben sich genöthigt, in und ausser- 
halb London mehrere Schulden zu machen. Der König aber 
vergass die gute alte Sitte der Gastgeschenke nicht und 
schenkte ihm am 7. November zur Tilgung dieser Schul- 
den 1000 Mark, zu deren Zahlung er die von der Stadt 
London als Strafe für ihre Empörung zu erhebenden Gelder 
bestimmte. 

Bevor der Herzog aus England sdiied, bat er für sei- 
nen Edelknaben um die Ehre, dass Prinz Eduard zu North- 
ampton denselben mit dem Gürtel der Ritterschaft schmücke. 
Weil schon Alles zur Abreise bereit war und die ritter- 
schaftlichen Ehrenzeichen in Northampton nicht vorräthig 
waren, musste der Hof- Garderobenkäufer auf königlichem 
Befehle dieselben dem Edelknaben zum Geschenke in aller 
Eile zusenden. 

Die Hin- und Rückfahrt zur See machte Herzog Albert 
wahrscheinlich auf einem Schiffe der seit 1258 mit ihm 
verbündeten Stadt Hamburg; denn am 10. November, dem 
Tage, an weichem er vermuthlich von England abreisete, 
erwies auf seine Bitten der König den Kaufleuten des Her- 
zogs zu Hamburg die besondere Gunst, dass er ihnen ge-> 
stattete, ihre eigene Hanse für immer in seinem Reiche zu 
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habeo. Im AUgememen hatte er schon 1260 den daitschen 
Kaufleuten Handelsfreiheit in England ertheilt und ihre 
Gildehalle in London in seinen Schutz genommen» 

Der jungen Herzoginn Alaisia oder Adelheid fiel die 
Trennang von allen, die sie liebten, sehr schwer. Der 
König, die Königinn und der Prinz Eduard wiederholten 
auch ihr bei der Abreise die Zusage, welche sie wegen 
des Brautschatzes dem Herzoge gemacht hatten. 



JVo. LXVI und LXVn. 

Die durch eigenen Senat regierte Stadt Lübeck hatte 
sich von Dänemark während der Gefangenschaft des Kö- 
nigs Waldemar freigemacht und dem Kaiser sich unter- 
worfen, war aber 1258 zu schwach, sich gegen den Gra- 
fen Johann von Holstein und Schauenburg zu vertheidigen, 
und rief desshalb 1259 den Herzog Albert von Braunschweig 
herbei, indem sie dessen Schutzherrschaft anerkannte. Auf 
Bitten der Stadt verwandte er seinen Einfluss bei König 
Heinrich HI. dahin, ihr Handelsfreiheit in England zu ver- 
schaffen. Der König willfuhr der Bitte am 23. December 
1266 und befahl, dass die Bürger und Kaufleute der Stadt 
und ihre Güter, wo sie auch in seinem Reiche gefunden 
würden, wegen unverbürgter Schulden nicht angehalten 
werden sollten. Dieses Vorzuges waren übrigens diejenigen 
Schuldner nicht theilhaftig, welche nicht zur Commune der 
Stadt gehörten, deren dieselbe also nicht mächtig war, 
welche auch nicht Besitzungen genug hatten, um theilweise 
oder vollständig ihre Schulden zu decken. Ebenso wurden 
diejenigen Bürger der Stadt ausgenommen, welche den 
Unterthanen des Königs nicht zu Rechte stehen wollten. 
Femer sollten die Bürger und Kaufleute von Lübeck wegen 
Vergehen ihrer Diener ihre bei diesen gefundenen oder durch 
dieselben irgendwo niedergelegten Waaren und Güter nicht 
verlieren, falls sie ihrEigenthum genugsam beweisen könn- 
ten. Der König verzichtete auf alle Prisen von ihren in 
sein Reich kommenden Waaren, es sei denn, dass er ihnen 
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oder ihren Dienern billigen Ersatz gleich leiste, vorbehält« 
lieh jedoch sein Recht auf die althergebrachten, schuldigen 
Prisen. 

Dieses war eine wichtige Bestimmung, weil die an den 
fünf Häfen angestellten königlichen Beamten während der 
Staatsunordnung eine Art Seeräuberei trieben und willkür- 
lich Prisen erhoben, wogegen schon 1242 nur ein GeleitS'- 
brief des Königs schützen konnte. 

Jene Freiheiten crtheilte König Heinrich nur für die 
Dauer seines Lebens, erneuerte sie aber am 5. Januar auf 
so lange Zeit, als die Bürger und Kaufleute Lübecks die 
Herrschaft und den Schutz Herzogs Albert anerkennen 
würden, und gestattete ihnen ausserdem unter Vorbehalt 
der gewöhnlichen Abgaben, nach Art der Stadt Köln, näm- 
lich gegen Entrichtung von fünf Schillingen, in England 
ihre Hanse auszuüben. Diese Vergünstigung ertheilte er 
aber nach seiner ausdrücklichen Bemerkung nur, so viel 
ihn betraf, weil nach einer Bestimmung vom 2. April 1266 
festgesetzt war, dass kein ausländischer Kaufmann ohne 
Erlaubniss des Prinzen Eduard im Reiche England handeln 
sollte. 



M LXVni bis LXX. 

Ungeachtet König Heinrich nach dem Siege bei Eves- 
ham (den 4. August 1266) aus allen Theilen Englands un- 
geheure Strafgelder bezog, ungeachtet der Papst ihm durch 
seinen Legaten Ottoboni am 15. Juni 1267 den Zehnten 
aller geistlichen Einkünfte in England für drei Jahre be- 
willigte, fand der König sich doch nicht im Stande, dem 
Herzog Albert die volle Zahlung des versprochenen Braut- 
schatzes zu leisten. Nur 500 Mark waren darauf entrichtet. 
Er hatte dieselben nebst einigen Geldern für andere Zwecke 
von Dyncanc, Kaufmann seiner Gemahlinn geliehen und 
schuldete demselben davon im Jahre 1269 noch 200 Mark. 
Weil eine wiederholte Anweisung für diese Summe auf den 
Zehnten der Bisthümer Winchester und Salisburry vergeblich 
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blieb, bestimmte der König die Zahlung aus dem Zehnten 
des Bisthums LIandaf. Auch dieser Befehl wurde nicht 
im geringsten beachtet, wesshalb der König, um den Dyn- 
canc zu befriedigen, die Summe von seinem Kauftnanue 
Hugo Pope entlehnte, dann aber 1271 den Bischof von 
LIandaf ernstlich ermahnte, letzterem dies Darlehen zu er- 
setzen. Ausserdem beschied er ihn, Michaelis vor ihm zu 
erscheinen, um über den seit drei Jahren rückständigen 
Zehnten der geistlichen Pfründe Rechenschaft zu geben 
und drohete ihm mit dem Erzbischof von York, Primas 
des Reichs. 

Wegen so unregelmässiger Entrichtung des ihm bewil- 
ligten Zehnten wies der König für den Brautschatz andere 
Einkünfte des Reiches an, rückständige Gelder nämlich, 
welche ihm 1269 durch den Tod der Gräfinn Marslml heim- 
fielen. Wilhelm Graf Marshai und Graf von Pembrok hatte | 
seinem Bruder Richard 1231 viele Besitzungen in Leinster i 
und die Schlösser Kilkeny, Odoch, Wexford, Ros, Dumas, 
Katerloch, Kildare und Kerry, alle in Irland gelegen, hinter- 
lassen; als nun auch Richard 1261 starb, erhob seine 
Wittwe Eleonore bei dem königlichen Exchequer jährlich 
als Wittwengeld 40 Pfund, welche von den Erben des 
Grafen in Irland dem Exchequer ausbezahlt wurden. Bei 
dem Tode der Wittwe 1269 fand sich ein Rückstand von 
drei Jahren. Der König befahl, denselben bei den Erben 
des Grafen, wie früher, heben zu lassen und. damit dem 
Herzoge Albert von Braunschweig auf die 1200 Mark, welche 
er ihm noch von dem Brautschatze schulde, eine Stück- 
zahlung zu leisten. Es ist jedoch sehr zu bezweifeln, so- 
wohl dass jene 120 Pfund, als auch überhaupt dass diese 
1200 Mark dem Herzoge gezahlt seien. 



M LXXI. 

Einige Kaufleute aus Lübeck und Dortmund, welche 
unter dem Schutze Her&ogs Albert von Braunschweig stan- 
den und als solche ihre Hanse in England zu treiben, 
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befugt waren, missbrauchten die ihnen zugestandenen Frei- 
heiten und hatten sich auf dem Markte St. Botulphi 1272 
gegen das Gesets In einen Handel mit Kaofleuten aus 
Flandern eingelassen, ohne königliche Erlaubniss ein SchiiF 
mit englischer Wolle befrachtet und mit einem Lombarden 
einen Vertrag geschlossen, nach welchem sie ihm den Sack 
Wolle für 12 Schillinge lieferten. Ihre Wolle und ihre 
Waaren wurden desshalb von den Beamten des Königs mit 
Beschlag belegt. Die Kaufleute wandten sich darauf mit 
einem Gesuche an die Königinn Eleonore und diese ver- 
mochte ihren Gemahl, die ihm davon gebührenden Straf- 
gelder den Kaufieuten zu erlassen und den Befehl zu er- 
theilen, dass ihnen die 103 Sack Wolle und ihre anderen 
Waaren, mit Ausnahme der schon unter der Schutzmacht 
(auf den Schiffen} des Grafen von Flandern befindlichen, 
zum beliebigen ferneren Eirwerb zurückgegeben und sie 
wegen ihrer Uebertretung der Gesetze unbekümmert gelas- 
sen wurden. 



M IXXll 

König Heinrich HI. von England starb am 2. April 1272. 
Prinz Eduard, sein Nachfolge, kam von einem Kreuzzuge 
naeh Palästina, welchen er 1270 angetreten hatte, im 
Herbste 1273 nach Europa zurück, besuchte das durch ihn 
beriihmte Toumier zu Chalons und huldigte dem Könige 
von Frankreich wegen Guyenne 1274; dann reisete er nach 
England und wurde am 19. August zu Westminster gekrönt* 
Adelheid, Herzoglnn von Braunschweig, hoffte bei der Nach- 
richt seiner Rückkehr, endlich ihren Brautschatz zu erhal- 
ten, zu dessen Entrichtung ihr Oheim Heinrich die Mittel 
nicht hatte finden können. Ihrem Vetter wegen seiner 
Ruckkehr Gluck wünschend, schrieb sie ihm im November 
1275, erinnerte ihn daran, dass er selbst zu der bei der 
Vermahlung ihr sehrifWch versprochenen Mitgift seine Zu- 
stimmung ertheilt habe, und bat, ihrem Gemahle jetzt we- 
nigstens eine Stuckzahlung zu leisten, da er angenbhckltch 
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derselben bedürfe. Der König würde sie gewiss bedauern 
wenn er wüsste, wie häufig ihr, nicht von ihrem Gemahle 
dem Herzoge, wohl aber von seinen Freunden vorge- 
rückt würde, dass noch nichts von ihrem Brautsohatze be- 
zahlt sei. 

König Eduard I. aber, welcher zu einem Kriege gegen 
Wales Geld brauchte und zur Erlangung desselben den 
Fünfzehnten im Reiche erheben licss, mochte ihr antwor- 
ten, dass es ihm an barem Gelde fehle. Sie schrieb ihm 
desshalb wieder und bat ihn bei der Liebe, welche sie zu 
ihm hegte, er möchte ihr sein Herz nicht verschliessep, 
sondern der Zusage gedenken, welche seine Eltern mit 
ihm zugleich ihr gegeben hätten, als sie von ihnen abrei« 
sete und Alle, welche sie liebte, verlassen musste. Weil 
jene Zusage in keiner Weise erfüllt sei, habe sie manni^ 
fache Unwilirährigkeiten ihrer Unterthanen erdulden müssen 
und erdulde sie noch, wie er sich ygn dem Ueberbringer 
des Briefes könne erzählen lassen. Wenn er ihr mit ba- 
rem Gelde nicht helfen könne, so möge er ihr, um sie 
nicht gänzlich zurückzusetzen, einige Einkünfte in seinem 
Reiche anweisen, welche sie durch ihre Gesandten jährlich 
beziehen wolle. Widrigenfalls werde ihr Gemahl ihr kein 
Witthum verschreiben, wodurch sie nach seinem Tode 
in grosse Bedrängnisse würde gestürzt werden. 

Um dieselbe Zeit 1276 schrieb auch Herzog Albert 
zwei Briefe an König Eduard I. In dem einen bat er um 
freies Geleit in England für einen Kaufmann aus Bremen 
und dessen Waaren. In dem anderen forderte er vom Kö- 
nige Gerechtigkeit für die Bürger der Stadt Bremen, welche 
schon seit 14 Jahren auf ihren Reisen nach England vom 
Lord Mayor und den Bürgern Londons gefährdet und be- 
einträchtiget wurden. Die Feindseligkeiten hatten damit 
begonnen, dass die Stadt London von Bremer Bürgern, 
welche sich nur für einige Zeit als Fremde in London auf** 
gehalten hatten, Beiträge zu den Strafgeldern forderte, in 
welche die Stadt fülr ihre Empörung gegen den König ver- 
urtheilt war. Statt die billigen Anerbietnngen der Stadt 
Bremen anzunehmen, hatten die Burger von London die 

4* 
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Gesuche der letzieren an den König unterschlagen und mit 
Drohbriefen geantwortet. Herzog Albert bat den König, 
den Feindseligkeiten der Stadt £ondon gegen die Stadt 
Bremen ein Ende zu machen und den Bürgern der letzteren 
die frühere Sicherheit in seinem Reiche zu gewähren ; aber 
der grossen Schuld, in welcher der König sich gegen ihn 
befand, verschmähete er zu erwähnen. 

Ungeachtet des guten Yorurtheils und festen Vertrauens, 
welches die Herzoginn zu König Eduard I. hegte und des- 
sen sie ihn aufrichtig versicherte, ungeachtet ihrer drin- 
genden Bitten erfüllte er ihre gerechten Forderungen nicht. 
Denn nach dem am 15. August 1279 erfolgten Tode ihres 
Gemahls, welchen sie ihrem Vetter, dem Könige, meldete, 
erinnerte sie ihn 1280 am 8. Mai nochmals daran, wie sie 
ihrem verstorbeneu Gemahle verlobt und zur Ehe gegeben, 
wie aber Dasjenige bezahlt worden sei, was ihm als ihre 
MHgift versprochen war. 

Und dennoch mischte sie sich, auf des Königs Rath 
und Beistand hoffend, in die von mehreren Fürsten geführte 
Vormundschaft ihrer Söhne, um dieselben ihm anhänglich 
zu erhalten und sie von dem Einflüsse anderer Fürsten zu 
entfernen; auch bat sie ihn desshalb, sein Wohlwollen und 
den daraus erwachsenden Vortheil ihre Söhne fühlen zu 

* 

lassen, und bewog den ältesten derselben, Prinzen Hein- 
rich (den Wunderlichen), seine und seiner Brüder Dienste 
dem Könige anzubieten. 

Im selben Jahre heirathete Herzoginn Adelheid, wel- 
cher 4» H^zbirg als Witthum verschrieben war, den 
Grafen Gerhard von Schauenburg und zerfiel mit Conrad, 
Bischof von Verden, ihres verstorbenen Gemahls Bruder, 
welchen er auf seinem Todtenbette ihr und ihren Kindern 
zum V<N'mund bestimmt hatte. Sie klagte ihn im Novem- 
ber 1260 bei ihrem Vetter, dem Könige Eduard I., an, der- 
selbe behandele sie und ihre Kinder so schändlich und 
bässlich, dass sie das Uebermass dieser Behandlung nicht 
beschreiben könne. Bischof Conrad sorgte übrigens nur 
für das Bcsto seiner Neffen, wenn er sie von einer nähe- 
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reu YcrbiiidiNig mit England, woher für sie nichts zu hoffen 
war, fern hielt. 



JVS. LXXIII und LXXIV. 

Des schon erwähnten Herzogs Heinrich (des Wunder- 
lichen) Sohn war Heinrich, welcher wegen seiner Reise 
nach Griechenland und Palästina den Namen de Graecia 
erhielt. Unter des Letzteren Söhnen zeichnete sich beson- 
ders Otto durch Kühnheit, Tapferkeit und ritterliche Thaten 
aus. Er focht unter König Johann yon Böhmen in Italien, 
hielt sich lange bei seinem Verwandten, dem Markgrafen 
Joharm von iWontferrat auf, und vertheidigte nach dessen 
Tode als Vormund der hinterbliebenen Kinder im Bunde 
mit dem Grafen von Savoyen die Stadt Asti gegen den 
Vice -Grafen von Mailand und Pavia. 

Heinrich, Herzog von Lancaster, früher Graf von Derby, 
welcher in der Seeschlacht gegen die Spanier 1350 dem 
Prinzen von Wales, oder dem schwarzen Prinzen, das Le- 
ben gerettet hatte, war bei den fortwährenden Kriegen 
Englands gegen Frankreich auch nach Köln gekommen und 
hatte im Dome daselbst vor dem Markgrafen von Jülich, 
vielen Rittern und Knappen und im Beisein der Bürger von 
Köln sich gegen einen Priester über Herzog Otto am Frei- 
tage nach Ostern 1352 geäussert. Seine Worte wurden 
dem Letzteren hinterbracht, waren aber durch den Bericht- 
erstatter entstellt worden. Herzog Otto säumte nicht, sei- 
nem vermeintlichen Verläumder einen Heransforderungsbrief 
zu schreiben (in welchem er sich Sohn des grossen Her- 
zogs von Braunschweig und wegen der Erbsehaftsgerecht- 
same, welche er durch seine Grossmutter, eine thüringsche 
Prinz^ssinn, besass, Herr zu Thüringen nannte). Er er- 
klärte die böswillig und ehrlos gesprochenen Worte des 
Herzogs Heinrich für Lügen und erbot sich dies mit Gut 
und Blut gegen ihn zu verfediten, wie es einem guten und 
ehrliehen Ritter gegen einen schlechten und ehrlosen Men- 
schen zu zeigen gezieme. Der König von Frankreich solle 
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einen Platz zwischen dem Castell Guines und St. Omer 
oder sonst irgendwo ihnen anweisen , wo sie die Sache 
ausmachen wollten; auch werde derselbe dem Herzoge 
und den Seinen sicheres Geleit verleihen, wesshalb er nicht 
zögern möge. Schliesslich verlangte er von seinem Be- 
leidiger y dass er dem Ueberbringer des Briefes Antwort 
unter seinem eigenen Siegel mitgäbe. 

Herzog Heinrich bat und erhielt darauf von dem Kö- 
nige Johann von Frankreich sicheres Geleit für seine Ge- 
sandten, welche dann in der Marien-* Kirche zu Paris mit 
Herzog Otto und seinen Freunden in Gegenwart des Kö- 
nigs zusammentrafen. Sie waren die Ueberbringer eines 
Briefes, in welchem Herzog Heinrich die Herausforderung 
zum Zweikampfe annahm. Den Fehdehandschuh, welchen 
ihnen Herzog Otto darauf hinwarf, nahmen sie nicht auf, 
weil sie von ihrem Herren zu weiter nichts ermächtigt 
waren, als den Brief zu überbringen und Bericht zu er- 
statten. Sie kehrten daher nach England zurück* Herzog 
Heinrieh aber verlangte nun Uriaub von König JBduard UI. 
zu einer Reise über See, um sich von den Vorwürfen Her- 
zogs Otto zu reinigen. Obwohl der König seinen Vetter 
ungern vermisste, ertheilte er ihm doch am 23« August 
den Urlaub auf unbestimmte Zeit und gestattete ihm, mit 
einem Grafen, 60 Rittern und Knappen, ihren Pferden und 
Harnisdien frei und unbekümmert die Reise anzutreten. 

Statt aber selbst zu reisen, schickte Herzog Heinrich, 
welcher dem Anscheine nach überhaupt gern den Zwei- 
kampf vermieden hätte, nochmals seine Gesandten, welche 
am 4. September, als dem dazu bestimmten Tage, mi^ dem 
Herzoge Otto in Gegenwart Königs Johann von Frankreich 
eine neue Zusammenkunft zu St. Denis hielten. Hier war- 
fen die Gesandten im Namen ihres Gebieters dem Her- 
zog Otto den Fehdehandschuh hin. Dies gab Veranlas- 
sung darüber zu streiten, wer der Herausforderer und 
wer der Geforderte sei, bis das Kampfgericht den Her- 
zog Otto für den Herausforderer ^erklärte. Nachdem der 
König von Frankreich die streitenden Parteien durch den 
König von Navarra und den Dauphin noch zu versöh- 
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nen vergebens versucht hatte^ beraumte er eiidiich den 
4. December zum Tage des Zweikampfes an. Beide Her- 
zöge erschienen am bestimmten Tage auf dem Kampfplätze, 
einer Wiese vor Paris, wohl beritten und gerüstet. Der 
Zweikampf sollte beginnen und beide hatten schon die 
Lanzen eingelegt, als der König sich zum Schiedsrichter 
anbot. Das Anerbieten wurde angenommen; der Gross- 
Connetable fährte die Herzöge vom Kampfplatze zum Kö* 
nige; dieser Hess sich von beiden auf ihre Ehre treu die 
Worte vorsagen, welche den Streit hervorgerufen hatten, 
und es fand sich^ dass dieselben ganz anders gesprochen, 
als berichtet waren. Der König erklärte nun, dass beide 
Herzöge sich als gestrenge, tapfere und treue Ritter be- 
wiesen, ihre Schuldigkeit gethan und ihre Ehre bewahrt 
hätten; worauf beide mit einem Handschlag ihm gelobten, 
die Sache sich gegenseitig nicht nachzutragen. 

Ein Jahr darauf vermählte sich Herzog Otto mit Jo- 
landa, Wittwe des Königs von Majorca, und nach deren 
Tode mit Johanna, Königinn von Neapel, 1376. Durch 
diese Heirath wurde er Fürst von Tarrent und Graf von 
Azerra. Er starb 1398 zu Foggia in Apulien. 



M. LXXV. 

In den Jahren 1588 und 1589 hatte die für den Krieg 
gegen Spanien gebauete englische Flotte einem Kaufmanne 
Wilhelm Lubbing, gebürtig aus Lüneburg, und seinen Brü- 
dern, weil sie nach Spanien handelten, grossen Schaden 
zugefügt. Um Ersatz zu erlangen, kamen sie bei Herzog 
Ernst von Braunschweig und Lüneburg mit dem Gesuche 
ein, dass der Herzog sich bei der Königinn Elisabeth für 
sie verwenden möchte. Er willfuhr ihren Bitten, und die 
Königinn versprach ihm in ihrer Antwort, dass seinen Un- 
terthanen Gerechtigkeit widerfahren solle; auch wurde zu 
Gunsten derselben in England ein Urtheil gefällt. Auf aber- 
malige Bitten der Kaufleute suchte der Herzog zu zwei 
Malen ihnen die Zollfreiheit für nicht verbotene in England 
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gdiaufte Waaren zum Handel nach Spanien und Deutsch- 
land zu erwirken, um seinen Unterthanen dadurch Gelegen- 
heit zu ertheilen, dass sie für ihre Verluste sich schadlos 
machten. Neue Klagen derselben, dass ihnen weder Scha- 
denersatz noch Zollfreiheit erthellt sei, veranlassten den 
Herzog am 17. Mai 1594, die Königinn zu ersuchen, sie 
möge dieser hoffentlich nicht ungerechten Sache seiner Un- 
terthanen sich selbst annehmen und dafür sorgen, dass das 
früher für dieselben gefällte Urtheil in Kraft gesetzt und 
ihnen Schadenersatz geleistet werde. 



L i t e r a e, 



M. l. 

cfr. Rymer edit. 1704. Tom. I. pag. 105. 

edit. 1816. Vol. I. P. I. pag. 71. 

Orig. Guelf. III. jpag. 744. No. CCLIl. 26- Dec. 1198. 

OTTO^) Dux AquUani», Comes Pictavice, omnibus tarn 
futaris quam prsesentibus ad qaos litter» ^) ist» pervene- 
rint^ saluteiD. 

Sciatis pro certo^ me dedisse in perpetuum, et prsßsenti 
Charta pri^ä1egialiter concessisse omnibus homioibus de 
Olorone^), tam divitibus qvam pauperibus, et h»redibus 
eorum, quod Ego et Succcssores mei ipsis et eorum Ii»re~ 
dibos^), in puellis vel viduis totius Insu!» Oloronis '} 
nuptui tradendis in ßallio pupillorum et viduarum et pos- 
sessionum ad ipsos pertinentium saisiendo in ^} sale et vino 
proborum hominum capiendo in possessionibus sine libero- 
rum procreatione decedentimn occupandis, et io^} alijs 
violentis hujusmodi impedimentis, qu» apud Oloronem ^} 
a Principibus olim solebant fieri, nullam vim vel molestiam 
deinceps inferemus, nee inferri ab aliquo permittemus^ sal- 
vis tarnen et retentis justis Consuetudinibus et servitijs 
Nostris, quse apud Oloronem'^) Prsßdecessoribus Nostris et 
mihi, ratione Dominum fieri^^) consveveruut ^^). Voloautem 
et statuo, ut hoc priuilegium cum Assensu et voluntate Do«- 
miQ] Regis^ Avunculi mei^ factum^ univcrsis hominibus OIo- 



1) OTHO 2, 3, jR. 0. - 2) liier« 3. — 3) Olerone 1, 2, 4, 5, 
Ä. 0. — 4) et Hffiredibus oorum 1. — 5) Oleronis 1. R. 0, — 
6) in dee$l R. 0. - 7) etiam pro et in 2, 3, 4, Ä. 0. — 8) Ole- 
rooem R. 0, -— 9) Oloron 4; Oleronem R. 0. ^ 10) fieri deest 
4, 5, Ä. 0» — 11) consueverunt (competere) 0. — 
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» 

rouis ^} , et eoruni hieredibus , sicut supcrius est aoDOta- 
tum '), illiBSUiii et iacoacussum perpetualiter observetur, nee 
Ulli hominum liceat illud '} infringere, vel ei ausu temerario 
derogare. Quod utique Privilegium ut perpetuum robur et 
autoritatem obtineat^ ego sigilli mei impressione feci has 
literas insigniri. Testibus Domino Gaufrido, Comite Parti- 
cen. *), Girardo*) de Furnivall *), Johanne de') Stagno^ 
Gaufrido«) de Cett«), Senescallo »») Pict. et Vascon. "), 
Petro Bertini**), Lanno^^j Ogerio Soroneto**), Praeposito 
Mosterolij *^). Anno incarnati verbi millesimo CXCVIII die 
XXIX*') Decembris, apud Benaon. 

Haec Gopia concordat cum Original! Recordo in Curia Receptio- 
num Scaccarij Regij apud Westmonasterium , cum quo illam die 
^yo Novembrifl 1698 diligenter contalimua et examinaTimus. 

Johannes Lowe et Petrus Leneve ProGamerarij dict» Cariae 

Scaccarij Regij. 

Inyenitar in Libr: £. fol. |99* 



JVo. IL 

cfr. Rjmer edit. 1704. Tom. I. pag. 115. 

edit. 1816. Vol. L P. I. pag. 78. 

Orig. Guelf. IlL pag. 761. No. GGLXXL 25. Ang. 1199. 

JOHANNES, Dei Gratia Rex Angli»>'); dilcctis Ami- 
cis**) suis Speren Bagareten * i'), et eorum socijs, Mercato- 
ribus Placentinis salutem. 



1) de Olerone 2, 5, R> 0.; de Olorone 3, 4. — 2) adnotatum 

1, 2, 3, R. 0. — 3) illud deest 3; illud liceat 5. — 4) Particon. 

2, 3; PicUriffi 4; Perlicensi R. 0. — 5) Giraldo 3. — 6) FurnuaU 

1, 3, R. 0-; Wurmall 4; Wunnalt 5. — 7) de deest 4. — 8) GaD* 
fredo 0. — 9) Gette 2; Gell 3, 4, R. 0. — 10) tunc Senescallo i, 

2, 3, 4, R. 0. — 11) Pict. et Vacon. 2, 3; Pictav. et Vasconum 4. — 
12) Libertino 4; Libertini 5, R.; Lbertini 0. — 13) Lanuo R. 0.— 
14) Soroneco 4, R. 0.; Soronero 5. — 15) Mosterolij et multis aliis 
1, 2, 3, 4, 5, Ä. 0. — 16) XXIX die 1, Ä. — 17) addmUttr: Do- 
minus Hibernt» Dux Normanni» et Aquitani», Gomes AndegaYiai 2, 3 ; 
etc. pro Anglis R. 0. — 18) Amicis deest 2- — 19) Baragethen 1; 
Barageton* R.; Bagaret 0. — 
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Sciatis, quod Vobis solvere volumus duo millia Mar- 
carum i), et CXXV Marcas, quas pro amore honsd memoria^ 
Regis RICHARDP) fratris 'Noslri, et ex mandato ipsius 
mutuo coneessistis Wilhelmo ») Andegav. *) R. *) Bangorn. •) 
Episcopis^ et Stephane Ridel^ ad negotium carissimi^) Ne- 
potis Nostri, illastris «) Regis OTTONIS »), in Curia Romana 
faciendum. Ideoque vobis prsesentibus literis i^) in tantam 
pecuniam Nos obligamus, promittenfes, quod ad proximum 
Festum Sancti Michaelis post Coronationem Nostram vobis 
vel certo nuncio*^) vestro, präsentes literas*^) affercnti^ 
et exhibenti sexcentas et viginti quinque Marcas apud Scac- 
carium Nostrum in Anglia solvi faciemus, et ad proximum 
sequens Festum *') Pasch» ^*) quingentas Marcas ibidem **), 
et postmodum in sequenti Festo Sancti Michaelis quingentas 
Marcas ibidem, et sie ad proximum sequens Pascha quin- 
gentas Marcas similiter ad Scaccarium Nostrum in An<r1ia 
solvi faciemus vobis vel certo nuncio vestro, literas**) 
Obligationis Nostrae exhibenti. Et nihilominus ita vobis in 
Gratiarum actione pro benigna exspectaüone > ''} vestra, fa- 
vente Domino, respondeamus i®), quod exspectatio Vestra 
vobis non videbitur onerosa. Teste me ipso apud Rothom..*®) 
XXV die Augusli, Anno Regni Nostri VII. 2«) 



1) Marcarum millia 3. - 2) Ricardi R. 0. — 3) W. 1; Wil- 
lielmo R. 0. — 4) Andegavensi 2, 3. — 5) Richarde 2, 3. — 
6) Waogorn. 1; Bangem. 2, 3.— 7) charissimi 2; clarissimi 3; ka- 
rissimi R. 0. — 8) illastris deest 0. — 9) OTHONIS 2, 3, Ä. 0. -. 
10) lilleris R, 0. — 11) Nuntio 1. — 12) üUeras Ä. 0. - 13) Fe- 
stum deest Ä. 0. — 14) Pascha 4, R- 0. ^ 15) et adM>fjFouinuin 

^ ibidem desmt 0. — 16) litleras R,0. — 17) expeclalione2. — 

18) respoudebimus 2, 3. — 19) Rolhom 4. -- 20) Anno VII 

desunt 4, R. 0,; adduntur: Per Gancellarium 1; Per Dominum 
Cancellarlum 4, R. 0.; adnofatum 4: Pat. Imo Job. Membrana 21* 
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M. IIL 

4. Jun. 12Q2. 

JOHANNES; Dei Gratia Rex Angliae^ Civibus de Co* 
lonia ') salutem. 

Grates Vobis referimus muhiplices super honore et bo<- 
ins, qu» dilecto Nepoti Nostro OTTONI, 2) Regi Komano- 
rum, Domino Vestro fecistis. Rogamus Vos attentius, ut ita 
faciatis. Et sciatis^ quod, Dei Gratia cooperante, ia statu 
tali positi simus, ') quod Ei bene succurrere possumus. 
Teste Me ipso Apud Pontem Archiepiscopi, IV die Junij, 
Anno Regni Nostri Quarte. 

' Hase Gopia concordat cnm Ori- Invenitiir 

'ginali Recordo in Turri Londi- in Pat. 4. Job. m. 14. 

neasi, cum quo illam die 9® Sep- 
iembris Anno 1698 diligenter con- 
tulimus et examinaYimus. 
Wi: Peljl Archivarius 
Geo: Holmes Deput. 



M IV. 

cfr. Rjmer edit. 1704. Tom. I. pag. 130. 

edit. 1816. Vol. 1. P. 1. pag. 87. 

Orig. Guelf. HI. pag. 764. No. GCLXXIH. 8. Sept. 1202. 

JOHANNES Dei Gratia Rex Angliie «) Huberte ^ eadem «) 
Gratia Archiepiscopo Cantuariensi ''}, et ^} universo Clero, 
per provinciam Cantuariensem constituto '}, salutem. 

Universitati Vestrie satis credimus innotescere qualiter 
dilectum et venerabilem Nepotem Nostrnm OTTONEM Regem 
Romanorum divina^®) procreavit ^^) dementia^ et ad Im- 

1) Coloniensibus pro tie Colonia 2, 3. — 2) OTHONI 2, 3. — 
3) anmas ^, 3. — 4) loco hujus introäus: Rex etc. 4; Angli» etc. 
pro Angli» R. 0, ^ 5) H. Ä. 0. — 6) Dei pro eadem 4, R. 0. — 
7) GantnarenBi 4; Cantuariensi deest R. 0. ^ 8) etc. pro et 4. — ^ 
9) constituto deesf 0. — 10) dilecti et yenerabilis Nepotis Noatri 
OTHONIS Regia Romanornm promotionera dirina pro dilectum et Te- 
nerabilem divina 2, 3, Ä. 0. — 1 J) procrearerit 2, 3, 4, R. 0. — 
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perialis honoris culmen evocaverit sublimandum, cajas an- 
tiqui hostis dudum prsepediti versutia promotioni insistere^ 
et Eidem ea^ qua tenebamur et debuimus^) Affeetione s«b- 
venire^ quod dolentes dicimus, minns plene potuimus. Quanto 
itaque Ejus subsidium de impotenda nostra ab universis 
singularius erat^) eoudoleadum, tanto reformato inter Nos 
et Enm debiisß et desideratie ^) St^u coDfoederationis a sin- 
giilis universalins credimus fore congratulanduni^ cum per 
eam non solum inter Regnum Nostmm et Imperium Vnitatis 
vinculum indissolnbile contrahatur, verum etiam Anglicanae 
Ecclesi» tranquilHtati et promotioni pluriroum consulatur. 
Nostis enim, quod confoed^ato Nobis tanto Yiro et in auxi- 
lium debitum convocato, et via Nobis hostibus resistendi 
potentior aperiatur^ et Nobis et Ecclesis^ Anglican» ad Ec- 
elesiffi Roman»^ qu« Ejusdem OTTONIS ^), promotionem 
specialius affectat, favorem et patrocinium obtinendum') 
causa ef&cacior generetur. Cum et prseterea in hujus con- 
foederationis connexione Regnum Anglicanum quasi Imperio 
ad»quetur, et Ecciesia Anglicana a Roman« sedis patro- 
cinijs'} affectuosius confoveri^) mereatur; ad hujusmodi^) 
promotionem^ q\m per Dei gratiam jam in magna sui parte 
landabiliter processil^ consummandam ^ dictaiite naturalis} 
Stimulo connexionis, et^^} persuadente desiderato et sperato 
nostro et Regni Nostri commodo^ mentem et manum duxi- 
mus erigen das. 

Ad quod omnes^ qui fideles Nobis existunt^ autNostrum 
et Regni Nostri honorem affectant et utilitatem^ una Nobis- 
cum viriliter debent assurgere. Et quia res eatenus pro- 
cessit, quod in proximo^ volente Deo^^^ debitum possit 
sortiri effecUim, et Nos propter Werram^ quam^ ut scitis, 
sustinemus^ Nobis et Uli in expensas^'} ad praesens plene 
non sufBcimus; Universitatem Vestram humiliter et devote 



1) et debuimus desunt 4. — 2) erat deesf 4. — 3) dcbilo et 
desiderato Ä. 0. — 4) OTHONiS 2, 3, R. 0. — 5) oplinendum 
R, O. — 6) Palronia 2, 3. — 7) confoveri deest O. — 8) hnjns 
itaqae R,; hujaamodi itaqae 0. — 9} Daturalift R, 0. — 10) et deest 
R. 0. — 11) Domino pro Deo 2, 3, R. 0. — 12) expensis Ä. 0. — 



\ 
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setms et poroceMus suniisit initium^). Moq aofem Vosi et 
^nmes res et possessioaes Yestras in custodiam et protee- 
tioDem Nostram auaoepiinua^ Vpbi^fCpncedeDtes liberum io- 
gres&um regressum '}, et transitum per luiiveraani torram 
Nostram, quocunque Vobis placuerit^ cum omnibus mar- 
chandisis ^} vestris, salvis tarnen JVobis debitis et antiquis 
consvetudinibus Nostris^ quas Antecessores vestri et vos 
tempore Antecessorum Nostrorum^ Regum Angliac fecistis 
et facere consvevistis. 

Teste me ipso ^) apud Portsmuth XII ') die Aprilis Anno 
Regni nostri V«). 

Concordat cum Originali Recordo Inrenitur 

in Turri Londinensi. in Paf: 5. Joh. m. 1. 

Wi: Petjt Archivarius. Geo: Holmes 

Deput. 



M VII. 

cfr. Rjmer edit. 1704. Tom. I- pag« 133. 

edit. 1816- Vol. I. F. I. pag. 8S. 

Orig. Guelf. III. pag. 768. No. CCLXXVIII. 1203. 

OTTO ''), Dei Gratia Romanorum Rex et semper Augu- 
stus charissimo ^} Avunculo suo JOHANNI^ Dei ^} gratia 
Regi Anglise salutem et ^^') sincerae dilectionis plenifudi- 
nem ^0* 

Statu bono^ imo i^} Dei Gratia operante longo et longe 
meliorati sumus quam fuimus; hoc ^^) pro certo sciat Vestra 
Discretio 1^). Confert autem Nobis Vestra molestia mole- 



1) initium deest R, — 2) iogre.s«am et regressum 1, 3, -ff. 0. — 
3) mercandisis B, G. — 4) me ipso desunt R. 0. — 5) Winlon XI 
pro Portsmulh XII R. 0. — 6) Anno — V desunt R. 0. — 7) OTHO 
2, 3, Ä. 0. — 8) karissimo R. 0, — 9) eadem pro Dei 2, 3. — 
10} salutem et desuni 2, 3. -- 11) etc. pro Regi Angto et sefurn^ 
tibusiy R.; etc. et siaceipffi dilectionis pleno 0. *- 12) summi ipra 
imo, 4; immo R, 0. — 13) hop qqod.J; quod 4, — 14)» dilf ctio^ 4 ; 
vestra sciat dilectio R. 0, ^ 



67 

ßtlam et 'dotDrem^ if« itnmy prospenlas proMpbriMem^ hmiot 
honorem; Et versa vice qnicquid boni^ quicquid himofis 
Nobis accidit, bonum Vesfrum ^^ itiinime'dubftamus et ho^ 
norem. £(' vere hooor Noster Vester est^ et prosperitas 
Nostra Vestua. Agenfe 'etenim^) VestrP) eooiiilij Provi- 
dentia et dictante, modis omnibus, quibus possunaus^ ea 
quse expediant Vobis, et qnsd Yesfro ^} Regno cedunt pro- 
fectui et honori, negotijs Nostris in jparte postpositis, pro 
posse nostro faceic volumus et paramur^}. Undc si placet 
et Yobis sedeat, et de Vesfro emergät consilio, Treugas 
capiemus •), vel per Annum ') vel per duos *), cum Gognato 
Nostro, Duce Sveviae ®J, volentes Vobis succurrere, et Ve- 
stro^*>) imo*') Nostro honori intendere ^*), et Vestros in- 
vadere inimicos Nos et Frater Noster, Dux Saxoniae, aut ^«^ 
versus partes ^^} Remenses, ant versus partes Cameriacen- 
ses^'3 Super ijs ^^} autem, qufie prsedicta sunt, et in quam 
partem^^} Nos velitis declinare^ aut versus Remenses aut 
versus Cameriacenses, festinanter et indilate Nobis ea, qxisd 
Vestrum potiora eliget consiliura| dignemini significare, quia 
quicquid Nobis consuletis, voluntarie faciemus. Super donis 
autem et ludicris, in quibus Vestra Nos visitavit Gratia, 
quae^*) gratissima tenemus et*®) maxima^^} discretioni ^i) 
Vestrce Grates referimus, quantas possumus, et quantas dc- 
bemus. Suseepimus autem de ludicris Vestris LX Cuppas., 
et IV Corngas"), et VIII Firmaria, et XVIII Annulos. Su- 
per bis autem et super bonis, quaß Vestra Gratia c^ontulit, 
dilecto et fideli Nostro et Vestro T. 2^) grates vobis referi- 



1) veram pro vcslrum 2, 3. — 2) cleDim unum pro etemm 4. — 
3) vnam pro Vcstri 0. — 4) quae vobis et vestro pro Vobis et quas 
Veslro 2, 3, Ä. 0. — 5) paramus 2, 4, 0. — 6) cupiemus 4. — 
7) unum pro Annum 4, R. — 8) duos annos R, 0, — 9) SwcTiaj 
2, 3, 4, R. 0.; deletum Saxonia; 4.— 10) de yesiro 4, 0, — ll)immo 
R. 0, — 12) inlendere deesi 3. — 13) aut deesi 0. — 14) partes 
deesi 0. — l^) addmtur: paralt sumus proßcisci R. (h — : ' 16) bis 
4, fl. 0. '^ 17) fua p«fte 4, R^ 0. -*- 18) i^ftid^esi 2, 3; et qnm 
4. --- 19) eX deest 2. 3* -n- 20) maximas 2,, 4* O, -* 2t) dilecltom 
4, 0. — 22) corn'as R, — 23) T. deest 2, 3. — - 

5* 
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mus nraltimodas. Pr»(er hme dma pelves^ et III justas 
scatellas >). 

Anno Re^i R^is Johannis quinto ^}. 

Concordal cam Originali Recordo Invenilur 

in Turri Londinensi. in Gart. V^ Johi mt \B» dorso. 

Wi: Pclyt ArchiTarius. Geo: HolineB 

•Deput. 



M viir. 

29. Jul. 1204. 

JOHANNES Dei Gratia Rex Angliee^ Custodibus Quin- 
i}eiue, ^) et omnibus Ballivis et Fidelibus suis salutem. 

SciatiSy quod quietamus Gvalterum Sprok,^} mercato- 
rem de Gandavo^ pro amore charissimi Nepotis Nostri^ Re- 
gis OTTONIS^ ^) singuHs anuis de quindena^ proveniente de 
marchandisls .suis usque ad^} quinquaginta Marcas. Et 
ideo Vobis prcecipimus y quod ipsum inde ^} quietum esse 
faciatiSy et eum et^) omnia sua manuteneatis et defendatis, 
non inferentes ei vel rebus suis in aliquo raolestiam aut 
gravamen; et si quid*} ei foris fecerit^ id ei sine dilatione 
emeudari faciatis. , 

Teste lue ipso apud Windlesoram vigesimo nono die 
JuTij, Anno Regni nostri sexto. 

Ha^c Copia concordat cum Ori- Invenitur 

giotili Recordo in Turri Londi- in Pat. 6> Joh. m. 10. n. 27. 

nensi, cum quo illam die 9® Sep- 

tembris Anno 1 698 diligenter con- 

tulimus et examinaTimus. 

Wi:Petyt. Ä^chiWhi« . r • . ' 

' 'Geo. Hofmes l^tpuV ^ ' . 



1) Pr»ter " ■ ■ acatellaa desutU 0, — 2) Anno*^ — =^— -quinto 
demntB.'O.^ 3) Qaindciti« 2, 3. -*• k) Sprock2, 3t-* f^)OTHO- 
NIS 2; 3. ^ 6) tfd ^69^ 3. — 7) inde ipsum 3. -^ 6) et deest^, ^ 
9) quod 2, 3. — 
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JVSt IX. 

29. Jul. 1204. 

JOHANNES, Dei Grafia Rex Angliie^ Cusiodibus Qtiin- 
den» 1} et omnibus fidelibus et BalHvis suis salutem. 

Scialis^ quod quietamus Simonem Saphir , Mercatorem 
de GandavO) pro amore charissimi Nepotis Nostri, Regis 
OTTONIS, ^} singuljs Annis de quindena^ proveniente de 
marchandisis suis, usque ad quadraginta Marcas. Et ideo 
vobis prfficipinius , quod Ipsum inde quietum esse faciatis, 
et ipsum et omnia sua custodiiftis et manuteneatis et de- 
fendatis, non ferentes ei vd rebuj) suis in aiiquo melestiaiti 
vel gravamen; ei si quis ei forts fecerit^ id ei sine dila- 
tione emendari faciatis , cum ipsnnf dt "srtia in protectionem 
Nostram suscepimus. Teste me ipso apud Windleisoram^ 
vigesinio nouo die Jtflij, Anno Regni nostri sekto. ' 

Haec Gopia concordat cum ori- Invenitar 

ginali Recordö in Tum Londi- in Pat. 6. Job. m. lÖ. n. i6/ 

I ' • • • . i # . ..| f . ' 



nensi, cum quo illam dted^Sep- 
tembris Anno 1696 tfiligenie¥'coDh- 
tttlimus et examinatfnuus. 

-Wi:.Peiyt. Arohjmja& . <. 

Geo: Holmes Deput. 



1 1 1 f ■ ' . > • » 
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5. Dec. 1204. 

JOHANNES Dei Gratia Rex Angliaß omnibus, ^) ad quos 
präsentes litcrsß pervenerint, salutem. 

Sciatis, quod dedimus Hcentiajn hominibus Coloni».^) 
quod salvo et secure veniant et recedant'} per totam ter- 
ram Nostram Angli« cum vinis et marchandisis sujs, fa- 
ciendo inde rectas et debitas Consuetudines, quam diu ipsi 
fuerint in fidelitate et fide Regis OTTONIS, «) Nepotis 

: if) Qtti»<ieni9 2. — 2) OTHONiS 2, 3. -^ 3) omnibua Aeeat 
2. i— 4) Gol<)ni» hominibus 2. — 5) redeant ffo recedant 2, 3* -^ 
6) OTHONIS 2, 3. — 
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Nostri. Teste me ipso apud Thekesbury, >) vigesimo quinto 
die Decenibris Anno Regni Nostri sexto. 
Hsc copi« concordat cum Ori- Invcnilor 

gümli Eecordo ia Turri Loodi— in' Pat. -6. Joh. in» 5. n* 14. 

iiensi, cum qiio ilUm diQ 9^$ep-- 
tewbria Anno 1 698 diligeater coo- ~ . 

lulimus et esaminavirnus. 
Wi: Pelyl. Archivariüs 
Geo: Holmes Deput. 



M. XI. 

crr. Rymer edtt 1704. Tom. I. pag^ 139. ' 

edit. 1816. Vol. I. P.. I. pag. 93. 28. JDec. 1205. 

JOHANNES, Dei Gratia &ex Angli» >), Hugoni de Bur- 
uaco 3) salutem f), 

Scias, quod pro amore et petitioqe charissimi ') Ncpo- 
tis Nostri OTTONIS "), illustris Regis Romanorum pcrdona- 
vimus ') tibi malevolentiam ^) Nostram. Et ideo tibi man- 
damuS; quod secure venias per, terram Nostram, ad eundum 
in servitium Nostrum, in Insul^m de Geres ^), vel apud 
Rupellam, ubi melius viderimus expediro. Et concedimus, 
quod 1^} adducas tecum uxorem et filios tuos, et eis pro- 
videbimus. 

Teste me ipso, apud Merleberg "), XXVIII die Deccm- 
bris, Anno Regni Nostri VII. ' *) 

Hsc Copia concordat cum originali Recordo in Curia Reccplio- 

num Scaccarij Regij apud Westmonasterium, cum quo illam die 

gYO Noyembris Anno 1698 diligenter contulimus et examinaviraus. 

Johannes Lowe et Petras Lenerc Procamcrarij dict» Curias 

Scaccarij Regij. 

Inr^ni^ar 
in Rot P«t. . 7. Joh: m: 2^«. 



1) Thekesburg 2, 3. — 2) loco hujm introitus: Rex 4, Ä. — 
3) Gumaco 1 ; Burnaco 2, 3, 4, R, — 4) etc. pro salutem 4, Ä. — 
5) karissimi R. — 6) OTHONIS 2, 3, Ä. — 7) pardonavirous 1, 
Ri. — 8) maliTolenliam Ä. -^ 9) Geres 2, 3, 4. — 10) ut pro 
quod 4. — 11) Morleb. 1, 2, 3. — . 12) Teste me ipso et?, reliqua 
demnt 4; Anno VII desurU Ä. — 
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M. XU. 

cfr. Ryraer edit. 1704. Tom. I. pig, 140. 

edit. 1816. Vol. I. P. I. pag. 94. 

Ortg. Gnelf. tll. pag. 751. Nr. CCLXU. 25. MarU 1^06. 

JOHANNES Dei Gratia Rex Angli^ Sahero ') de Malo 
Leone salutem. 

Mafidamus Vobis, quod habere faeiatis Abbat! s), et 
Monachis gratiosae^) Sanct» Mari» de Chaurruns^) qvm- 
qvaginta Libratas ^} reditus ''} de Piotayienai ^} qtias di- 
lecius Nepos Nosteri Dominus OTTO*), dorn haberet BalU* 
vam'o) Pictaviee^O? ®*s dedit in Rupella et Olorono^O? 
nisi eas alibi dederimus, si hoc commode fieri possit. Et 
si eas alibi dederimus ^'), et ei^ AUbi commodius ad opus 
Nostrum assignari possit ^^), func illas eis alibi assignari 
faeiatis ^^}, quousque in partes illas veherimus, 

Teste Domino J.»«) Cant. *') Electo»*), et Domino Pe- 
tro 1»), Wintoniensi *<>) Episcopo ") apud Lambeth XXV die 
Martij Anno Regni Nostri VII.") 

Hsc Gopia concordat cum originali Recordo in Guria Receptio- 

num scaccarij Regij apud Westmonaslerium, cum quo illam die 

Qvo Novembris Anno 1698 ditigenter conlulimus et examinavirnus. 

Johannes Lowe et Petrus Leneve Procamerarij dictae Gurias 

scaccarij Regij. 

Inveniiar 

In Pat: Job, mi 3«»"). 



1) loco hujus introitus: Rex 4, Ä. 0, — 2) Jabero 1, 2, 3; 
Jahö 4. — 3) Abbali deesl 4. — 4) Gr» (L e. graticB^ 1, 4; Gre- 
cis 2; Graeciffi 3; Ecclesi» pro gratios» R, 0.-5} Chauruns 2« 3; 
Chaurrun 4, 0.; Ghaurun' Ä. — 6) libr. 4. — 7) redditus Ä. ö. — 
8) Piclaria 1, 4, Ä. 0.; Piclayiensibus 2, 3. - 9) OTHO 2, 3, Ä. 
0, — 10) Batlifam 1. — W) PicUviens. 2, 3, 4. — 12) in Olo- 

rone 1, 3, 4; in 'Olerone Ä. 0. — 13) si hoc commode de.de- 

rimus desurU 0. — 14) inseruntur inter possit ei tunc: et si eas alibi 
dederimus, si hoc commode fieri potest 2, 3. — 15) facialis alibi 
assignari 3. — 16) Johanne 1, 2, 3; Johanni de Gray R. 0, — 
17) Gantuaricnsi 1, 2, 3. — 18) Episcopo pro Electo 2, 3. — 
19) Pciro deest 1; P. 4. Ä. 0, — 20) Winlöü 4, Ä. 0. - 21) Epi- 
scopo dee$t 2. — 22) Aono VII desufU R, 0. — 23) Patent. 

lo R. Johannis Anno VII Membrana 2* 4. — 
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JV5^ XIM,. 

6. Maj. 1206. 

JOHANNES Dei Gratia Rex'Anglüe^ Tliesaürario et €a- 
merariis >) suis salutem. 

Liberale de thesauro Nostro Waltere Sprot ceatum 
Maroas, quas ipse commodavit Terrico Tenfoniooper literas 
ditecfi et fidelis Nestri, 6aufridi ^ Fil^ Petri, Comitis 
EsseXyS) patentes 9 ad ducendum Refrem OTTONEMO ^^ 
An^liani. Teste Willieiara Briwer apud {jambeth VI die Maji 
Anno Regni Nostri VIII. - • 

Fer^Josticiariafliw 

'Goncordat cnm Origidali ftecoHo InTenitalr • 

ia Tarn Londonenai. in Claus Sf Jok m« I. 

Wi: Peljt. ArchiTariui. Ge«» ijolmea 

Depat. 



M XIV. 

8. Maj. 1206. 

JOHANNES Dei Gratia Rex Angli»^ Tbesaurario et Ca- 
merarijs suis '} salutem. 

Liberale de thesauro Nostro Rudolpho permentario, ^} 
servienti de Camera Nostra^ ducentas Libras liberandas Do- 
mino Johanni, Norwicensi Episcopo ad pacandum expensas 
Domini Regis OTTONIS ') Nepotis Nostri. »^ Teste Gaufri- 
dO;^3 ^^io f^iri apud Westmonasterium Vltl die Maji Anno 
Regni nostri VIII. 

Concördat cum Originali Recordo laYenilar 

in Torri Londiaensi«^ in Claus 8* Job: m, 1. 

< 'Wi: Petyt Arefairarius. Geo. Holmes 

>. •• . .... ' ■< 'Depu».- •• • 



1 



1) Wilhelmo Tbesaurario, et Wilhelmo el Rob4Ertd Camerivija4. — 
2) Georgii 2, 3; Gofridi4. — 3} Essek 2; EsseckS. — 4)OTH0r- 
NfS 2, 3. — 5) suis deest 3. — 6) PermeaUrio 3, 4. — 7) OTHO- 
NIS 2, 3. - 8) Nostri Nopolis 3. — 9) Georgio 2> 3 ; Gofrido 4. — 
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8. Miy. 1206. 

JOHANNES Dei Gratift RexAngl^ Thesaurario et Ca- 
merarijs suis saluteni. ^) 

Liberale de thesauro Nostro, Domino Regi OTTONI, ^) 
Nepoti No$tro sex millia Marcamm de dono Nostro^ et Con- 
rado Senesoalk) ipsiuä Regis XL ') Marcas de feodo suo 
unius Aoni, scIKcet a Pascha *) Anno Regni ') YIII usque 
ad proximum Plisohä seqaehs; Et Philippo de Ulecotes CC 
Marcas ad redemptionem *) suam, et Reibondo L Marcas 
de redemtione sna^ pro C libris Parisiensibus, et Comiti 
Melient XX Marcas de dono, et ad expensas Senesl^alli 
Comitis de Los ad quietandas XXYII Marcas. Teste Me 
ipso apnd Westmonasterium VIII die Maji. Anno Regni 
Nostri VIII. 

Per Justiciarium et per Dn. '') London. 

Goncordat com Originali Recordo InTenitar 

in Turri Londinensi. in Glaos. 8* Job. m. 1. 

Wj: Peljt. , Ardiivarias. Geo. Holmes 

' , . Depot. ;i 



I -j t » » « ■ 
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JVS, XVL. 

25. Oclobr. 429ß..,. . 

JOHANNES Dei gratia Rex Angliaß; oranibjis, has literas 
inspecturis salutem. 

Sciatis, quod concessimus, quod navis Wilhelmi.dc 
Rodenbarg, et^Hugonis fratris sui, et illi, qui eam^duxeriiit, 
salvo et secufe veniant in Angliam^ et quod possint res et 
marchandisa^.jsuas salvo in eadero navi adducere et morari 
in Anglia et negotiari cum rebus et marchandisis suis, fa- 
ciendo inde consvetudines Regni Nostri et salvo redire. 



1} Wilhelma TKesaurario et Waltero et Roberto GanTerarijs sa- 
lutem 4. — 2) OTHONI 2. - 3) quadraginla 2, 4. ~ 4) Pa- 
schale 2, 4. — 5) Regni Nostri 2, 4. — 6) redemtionem 2. -^ 
7) Dominum 4. — 



i 
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Hoc ftutem priedictis Wilielmo et Hagoni concessimus 
pro Amore Domini Regis OTTONIS ') Nepotis Nostri, et pro 
Amöre Bernhard! de Horstomar '), et Conrad! SenescaMi 
Ipsius Regis, et alionim nuntiorum suoruni; qvos prsedicti 
adduxerunt in Angliam in prsedicta navi Anno Regni Nostri 
decimo. Testiblis Domino Petro*), Wintoniensi Episcopo, 
et Mßaüfrido *) filio Petri, Justiciario, et WiHieTmo BHwer. 
Apud Westmonasterium XXV die Octobr. Anno Regni 
Nostrf X.«) 

Goncordat cum Originali Recordo InTenitur 

in'Tuiri Londinensi; ' in Pat; X« Joti: m. 3. 

Wi; Pelyl. Archirarias. ' Geo: Holmes 



■t. 



Deput. 



JV6. XVII. 

14. Hart. 1209. 

JOHANNES Dei Gratia Rex Anglise^ probis honrinibus 
de Trajecto salutem. 

Sciatts, quod ob '') Amorem Domini Episcopi Vestri, et 
charissimi Nepotis Nostri HENRICI, Ducis Saxonise, con- 
eessimus Vobis, ut in terram nostram Angli« ad negotian* 
dum cum rebus et Marchandisis vestris salvo et secure 
veniatis , faciendo inde rectas consvetudines a Pascha *} 
Anno Regni Nostri ^} decimo usque ad duos Annos proxime '^} 
seqventes. Et in hujus rei testimonium has literas Nostras 
patentes Vobis transroittimus ^^). Teste me ipso apud Lon- 
don XIV die Martij Anno Regni Nostri X. '') 

Goncordal cum Originali Recordo Invenitur 

in Turri Londinensi. in Pat. X<> Joh: m. 1. n. 3* 

Wi: Pelyt. Archiyarius. Geo: Holmes 

Deput. 



1) His 2, 3. - 2) OTHONIS 2, 3. — 3) Horsleraar 2, 3. - 

4) Pelro deest 2. — 5) Georgio 2, 3. — 6) Anno X desunt 

2, 3. — 7) propler pro ob 2, 3. — 8) Paschatc 1. — 9) noslro 
1. — 10) proxime deest 2. — 11) transmieimus 3. — 12) decimo. 
Per Dominum Wintoniensem f, 2. 
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JV6. XVIIL 

cCr. R^mer edit. 1701* Tom. I. pag. 153* 

edil. 18t 6. Vol. I, P. I. pag. 103. 

Orig. Guelf. IIL pag. 637. No. CLIIl. 24. Marl. 1209. 

YenerabilibuQ ia Christo Patribus, Dominis ^j Mogufi- 
lino*), Colonic^nsi, Mag^e{)urgeqsi ^3^ Tfevirensi*}^.Dißi Qr^- 
tia*) ArcbirEpiscopi^, . , .,.., 

Et Spirensi, Leodicensi, Cameracensi, Herbjpolitapp ')) 
Argeutoratensi ''), Metensi^ Halberstadevsi ^3» Mouasieriensi^)i 
Hildesheimensi *<>), Trajectano*^, Episcopis; EtdeValda*^) 
et de Herzereid 1^} Abbatibus: 

Et Yiris Nobilibus et Amicis charissimis ^^), Duci Saxo«» 
iiide, Duci Brabantise, Landgravio ^'} Thuringi«!^), Duci 
Carinthisß ^^3, Marchioni Austrise^^)} Marchioni de Mi^nia'^}, 
Marchioni de Brandeburg ^<^} ^ Duci Bavariffi >i) et Duci 
Austri8ß"|). 

JOHANNES Dei >0 Gr^ti^ Kex Angliae et Dominus Hy- 
bernise salutem**). 

Literas ^^) quorundam ex Vobis susccpimos^ quas cha- 
rissimus^*) Nepos noster, Dominus Rex OTTO^')> ^oWs 
destinavit per fratrcm suum^ Nepotem Nostrum, Ducem 



1) Dominis deest 0. — 2) Moguotin' R, ; Moguntioensi 0. --* 
3} Maydeburgensi R, — 4) Treaerensi R. *- 5) Dei gratia desunt 
0, — 6) Herbipol' R,; Herbipolensi 0, — 7) Argenlun R,; Argen- 
tinensi 0, 8) Halberstadiensi 2, 3; Aluestod* R,; Alberstadensi 0* — 
9) Manaster. R, — 10) Ildeshem* R,; Hildeshemensi 0. — 11) Tra^ 
jectano deest 4; Trajecl* R.; Trajectensi 0. — 12) Falda 2; Volda 
Ä.; Valda 0, — 13) Hcrsefeld 4. 0. — 14) karissimis R. O. -^ 
15) Landegrave Ä. •— 16) Thrringi» 2, 3; Durnis* R.; Duringi» 0, — 
17) Garingiaü 2, 3; LothariDgi» 4; Germs R.; Geitingie 0, — 19) G. 
Marcbioni Austri» 4, R; G. Marchioni Istris 0. — 19) T. Mai^ 
chioni de Misnla 4; T. marchioni de Misa R.; T. Marchioni de 
Misna 0. -— 20) A. Marchioni de Brandeburg 4; Marchioni de Bran- 
denburg 2; A. marchioni de Bran. R.; A. Marchioni de Brandenburg 
O. — 21) LudoTico Duci BaYariie 4. -^ 22) et Duci Anüirite 'desunt 
2, 3. — 23) eadem pro Dei 2, 3, 4, 0. — 24) etc. pro salatem 
Ä. 0, -^ 25) LiUeras R, O, — 26) charissiraüs deest 0.; karissirau« 
R. — 27) OTHO 2, 3, R. 0. — 



' 
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Saxoniie, Gamerarium >) et S^escallttm suum, quas') de 
voluDtate et conseientia omnium Vestrum emanasse (credi- 
mus). Et habuimus super ijs^^ Qu» Nobis consolaistis, 
magnum tractatum et diligens coosilium cum Fidelibus 
Nostris, qui Nobis consuluerunt ^) , quod Nos consilio et 
voluntati Vestrse acquiesceremus, quantum ') de Jure posse- 
mus. Unde ad prcedictum Regem et ad Yos mitdmus di- 
lectos et fideles Nostros, Wilhelmum ') Comitem Sarrum ''), 
fratrero Nostrum, et fratrem Raymundum"}, Priorem Hospi- 
talis Jerusalem in Anglia^ et Adamum de portu, et*) Archi- 
diaconum Wigornum ^^}^ et Henricum ^i) Archidiaconum Staf- 
ford, per ipsos^') Ei et Vobis significantes^'} ea, quae in 
pr»dicto consilio Nos(ro accepimuS; et Vestram rogamus 
attentius^^) discretionem ^ ^quatenus pro Deo et honore 
Vestro^') juxfa praesens propositum^^} intendatis^ et pro- 
curetis ea fieri^ quse honori dicti Regis, Doroini Yestri^ et 
Nepotis Nostri; et honori Yestro magis videritis coogruere 
et melius expedire. Volumus aufem * *) Yos non latere, quod 
ex quo ^^) terram regendam i*} suscepimus, et pofestatem 
habuimus, multoties Ei, etiam ad gravamen Nostrum^ sob- 
venimus, Ejus plurimum desiderantes sublimationem. Et 
jam tempus esset, quod id JVobis remnneraret, et quod nos 
omnes*®) ad^') invicem subveniremus^*), cum tanta et 
talis }9m pridem infer Nos facta '') sit confoederafio, 
et seriptis et Sacramentis iirmata, quae de jure rumpi 
non potent nee debebit. Teste Domino Wintoniensi 



1) et Gamerariam 4, R. 0. -^ 2) qiios R. 0. — - 3] hiis 0. — 
4) consolaerint R, 0. — 5) quateaua pro quantum R. O. — 6) W. 
4, R. 0. — 7) Saw' J?. 0. — 8) Rayn». 4; R. R. 0; — 9)'et J. 
R.; et A. ö. — 10) Wi. (9. — 11) H. R. 0. — 12) quot pf'oip^ 
808 4. -*• 13) 8lgoificaiDus 4. — 1^ aUentias deesi ^«-^ l-d)ooBtro 
pro resjixo. R. 0. *> 16) prcsena proptMitum desUnt A; quod iim' . '. 

• • . . propouerent R,; quod ipsi disponerent 0, -^ il) aa^ 

ißvsiieesi 3. — 18) eo quod pro quo R. 0, — 19) relteüdum^ reg-«» 
Dom ö. — 20) omnea deest 4; alter alteri pro onniea R. O, -^ 
21) ad 4eest. 2» 3. -- 22) aubTeDireumr 4. -*- 23) facta dee^t 
4. - 
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Episcopo Apad Londo^^ ^^IV die Martij Anno Regoi 
Nostri X, 



Goncordat cum Originali Recordo 
in Turri Londinensi. 

Wi: Pelyt. Archivarius. 



InTenitnr 

in Fat: X« Joh: m. 1. dorso 

Geo: Holmes 

Deput. 



JVa XIX. 

cfr. Rjmer edit..l704. Tom. I. pag^ 154. 

edit. 181 iB. Vol. I. P. I. pag. 103. 

Orig. Guelf. III. pag. 638. No. CLIV. 24. Mart. 1200. 

JOHANNES Dei Gralia Rex Anglist omnibus, ad quoB 
praesentes literse pervenerint, salutem '). 

Seiatis, quod Jobaniies '*), flliuB.Hugom« liberavitp^i 
praceptum Noslnim^ HENRiCO^)^ Duci Saxonia», miUeMar'* 
cas de doBa etO ^^ feodoi) sno, et Henri co de Ver^ qua« 
dringenläs Marcas ad liberationes sefvienlum ^) et Balista-t 
rioram ^), et in Camera Nostra cratum et trigtota Mareas 
per rnanum Wtgorni^<») Archidiaconi Hungtingtoaieii$is^^) 
de pecunia, quam Regiualdus^^) deComfaull^^) Uberavit 
apud Windlefioram ^'*}. fit hoc Vobis' mandarnttS^ ui scia-* 
fis^^}^ ipsum inde esse qaietum. Teste Wigorno^*), Archi"- 
diacono HuntingtonieDal i^} Apud Lambeth^') XXIY die>0 



1) pro London 4« 0. — 2) Anno 



X desunt R. 0. — 



3) loeo hnjiits introUm: Rex etc. 4; Rex omnibns etc. R. 0. ~ 4) J. 
Ä. 0, — 5) H. R. 0, — 6) et deest 4. — 7) foedo 2; fendo4.— 
8) serYientivm 2, 0. — 9) RaUisUnim 4, O,; ballistar' R, — 10) Wf* 
gorni deest 4; W. ü. 0. — 11) Hantingtonienftia 4; HunCttd R. 0.-^ 
12) Regia' R. 0. — 13) Cornhal 2; Cornhiir Ä. 0. — 14) Wind-* 
lesoriam 4; Windlesor R* 0.-*^ 15) facialis pro «ciati8 4. — 16)'WII<i 
helmo '4. — 17) Hongtingtonienai > 2; Huntingthonienai 4; Hnntefi 
Ä. 0. — 18) Lameh' R. 0. -- 19) die deest 4, — 



T8 

Mtrtij >) per CJfturrrdoni 'üliuni 'Petri >) Anm Regni 
Nosfri X. *) 

Concordal cum Originali Rccordo InTenitur 

in Tiirri Londineiui. in P«U X* Johc d« 4. 

Wi: Petjt. ArchWarius. G«o: Holme» 

Deput. 



JVi XX. 

cfr. Rymer edit. 1704. Tom. f. pag. 154. 

edit. 1816. Vol. I. P. 1. pag. 103. 

Orig. Gueir. III. pag. 638. No. CLV. 24. Marl. 1209. 

JOHANNES Dei Gratia Kex, Angli« ompittus ad quos 
prflßsentes liter» perveneriiit^ salutem^}^ 

SciatiSy quod Conradus de Wilra'}, Senescallus Jllu- 
stris Regis, OTTONIS ')? Nepotis Nostri et terra sua et ho- 
mioes et res et possessiones suie, quas habet in Anglia 
sttfU in custodia et proteetione nostra« £t ideo Vobis man- 
daiBuS et firmiter pr»cipimos, quatenus ^) ipsum et oainia 
sna.custodiatis, manuteneatis et defendatis^ sieut Nostra 
Dominica *}, Et Hon faeiatis^^^} aut fieri perinittatis ci aut 
suis aliqvam injuriam, gcavaiaen aut molestiana, et si ei 
aut suis in aliquo ^') foris factum fuerit^ id eis sine dila- 
tione facialis emendari^^}. 

CoDcessimus etiam eidem Senescallo^^}, quod ipse sit 
quietus de placitis et querelis^ el qood ipse et terra sua 
et homines sui sint quieti de Seins et Hon/dredis ^*}y et de 
sectis Scirarum et Hundredorum ^^}y qvam diu ipse fuerit 
in servitio Nosfro in Alemannia per praeceptum Nostrum. 



1) Marl. 4. — 2) eundem pro Gaufridum 4, R> 0. — 3) per 

Gattfridura filium Pelri de»tnl 2. — 4) Anno r X denmt R. 0, -— 

§) ioco hujus introUu$: R^'etc. 4; Rcz ommbii« etr. R^ 0, . — 
6) Willra 3; Wilfa 4, — 7) OTHOaNIS 2. 3, Ä. 0.;. et pr«. OTTO- 
NIS 4. — 8) qaaÜBu». /?« a r- 9) Dominia 2, 3, .4. — 10) fftcere 
4. — 11) aliqua 4. — 12) faccre qmend^re 4t — . l3)^enesclwiUo 
Ä. 0. — 14) hundris 4. — 15) hundrarum 4. — 



19 

Teste GaufridoO) SiU« Petri apud London XXiy>> ^i» 
Martij ') Anno Regni no$tri X. 

Goncordal com Original! Recordo InTenitar 

in Tarri Londinmai. in Pat. X^ Job: n^ 5^ 

Wi: Pftyt ArchiTarius. Geo: Helmes 

Depu^ 



JVS. XXI. 

cfr. Rymer edi(. 1704. Tom. I. pag. 156. 

edit. 1816. Vol. I. P. f. pag. 104. 

Orig. Gaell. III. pag. 813. No. CCCXII. 4. Maj. 1212. 

JOHANNES; Dei Grafia Rei: Angli««), Yice-Comiti 
Tuwarcensi ^ salutem *}• ' 

SciatiS; qood Deminus Imperator^ OTTO % Ne^os No« 
ster misit ad Nos in Angliam Comtfem Boloniensem '); ad *} 
faciendum i^} voluntatem Nostram, et manucepit super cor- 
pus sdum et atiimain suktm^ q^od'fdem Camel^ M(^\iieif Nd-^ 
bis in perpetuum serviet. 'Misit etiam Nobi^ per eundüni 
Comitem literas < >) suas "de Credenfia^ mt^dans, quöd tofü^ 
viribus suis, quando" et sicut vohierimus/ No^ paralus '^^\6i' 
adjuvare. Quiedam etiam alfa verba privata Nobis sigti^ 
ficavit 1^9 qnae literis^^) adhtic 'comiAendare r/ofuihitfs^ sed^ ^ 
Domino ^^} volente, Vobis sperato citius pi^^äenti'alifc/r ex- 
ponemas. Mandavit etiam per literas^'} siias patente^'^J 
omnlbuS; qili El in fMe et in Amore ienentih*, ■ quod si^mt 
Nos diligit '^}, NobiSy (anquam caro '*} Avunculo suo^ sint 
auxilianteS; ad jus Nostrum conquirendum^*}, et quicquid 



1) Georgio 2, 3; Galfredo 4; Galfrido R. 0. — 2)XXVin 4. -- 
3) Martis 4. — 4) Rex Angli» demni 3» hco hujus nUroUus: Rex 
Ä. 0. — 5) Tuwarc' R. — 6) etc. pro salutem R. 0. — 7) OTHO 
2, 3 ; deest R. Q, — 8) ßoloni» Ä. 0. — 9) ad deesi 2, 3. — 
10) faeiendam R, 0. — 11) Hlteras R. — 12) significayit nobis 3.— 
13) liUeris R. 0. — 14) Deo pro Domino R, 0. -^ 15) littera» 
R. 0. — 16) patentes deesi R. 0. — 17) diligunl R. 0. - 18) chara 
2f 3. — 19) conqairendnm Nostrum 3. — 
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Nobis fecerint, Vobis >} factum reputabit. Fecit igitar ideiä 
Comes Nostram '} voluntatem, et ia die Ascensienia Doniini 
Nobis homagium '} et fidelitatem apud Londen^} facturus 
erat') coram mnltitudiiie Comitum et BaroDum, quos ilhic 
generali Edicto fecimus summoneri. H«c autenr ita publice 
apud London flcri voluimus, ut Amici Nostri gaudium, et 
Inimici Nostri *} confusionem habeaut manifestam. Credi- 
mus autem, quod Dei et Amicorum Nostrorum auxilio, No- 
bis in brevi ad jura Nostra conquirenda accrescet fortitudo. 
Ad hiBC Vobis mandamus, quod cum ille, de quo Nobis 
mandaslis, ad Nos venerit, mittatis ad Nos fideles Vcstros ^), 
Odonem^} de Sancto Bertwino^}, et Rudolphum ^<>) de 
Normanvill^*), et quod apud ipsum inveneritis^ per ipsos 
Nobis sigoificetis. Mandetis etiam Nobis de statu Hvgonis 
de Baucaw^^)^ qui se multum intromisit, ut audivirnus, de 
babenda custodia Villie de Thuwarc >'), et sciatis, quod ex 
quo illud audieramus, mandavimus Ballivis et Gonstabularijs 
NostriSy ut sibi^^} de illius custodia pnecaverenl. Ad 
haec^O sciatis, quod Dominus Imperator Nobis mandavit, 
illos ^endaces exstitisse^^), qui Nobis dederunt intelligere, 
quod Ipse nuucios Regis Franciae receperat^ quia nuUos 
Ipsius nuucios sine Nobis recipiet, et Nos rogavif^ ut 
Nos^^) sine Eo nullos recipiamus >^}; et dixit, quod si 
homiues sui fuerint'*}, qui hoc Nobis inteiligere fecerunt, 
proditores sui erunt'^'}; et si Nostri homines, tunc Nostri 
proditorcs fuerunt« Hibc ^^) autem vobis mandamus^ ut 
h»c sciatis, et, quibus videritis communicanda, communis 



1) sibi pro Vobis Ä. 0. — 2) penitus nostram Ä. 0. — 3) ho-- 
magitim Nobis 2. — 4) London 2, 3, Ä. 0. — 5) eril 0. — 
6) Noslri deesf 2. — 7) Vesiros deest 2, 3. — 8) Odon' Ä. 0. — 
9) Berlwin' R. 0. — 10) Radulfum R. 0. — 11) Normanwill 2. — 
12) Bancaj R. 0. — 13) Thumarc 0, • 14) se pro sibi R. 0. — 
15) hoc 2, 3. — 16) exlilissc 2, 3, Ä. 0. — 17) non pro Nos 
2, 3. — 18) recipiamns nailos 3. — 19) fuerinl deest 0. — 
20) cranl R, 0. — 21) Hoc R. 0. — 
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cetis. Teste Me ipsa «pud Lambeth 0? IV die Meji ^) Anno 
Regui Nostri XIV.») 

Hmc Copia conoordat tnm Ort- Iifrenitär 

ginali Recordo io Tarri Lomli-»« in Glaaa 14. Joh. m. '9. dorso. 

nensi« cum quo illam die 9® S^p«- . 

tembris Anno 1698 dili|(e|iter CQ^-^ . 

tulirous et examinaviinus. . 

Wi: Petyl. Archivarius 

Geo: Holmes Depiil. 



11. M4 1219^ 
JOHANNES, Dei Gratia Rex Angliae, Thesaurario et Ca- 

merarijs suis salutem. . ^ 

Liberale de thesauro Nosiro Johann! de Wck duceut^ 

libras quas ei reddimus ad iuslanliam Domini Imperatori$| 

OTTONIS, Nepotis Nostri. 

Teste Wilhelmo Comite Sarrum ^ Apud WeslmonastQ-r 

rium, XI die Maji, Anno Regni Nostri XIV. 

Hsc Copia coQcordat cum Ori- InTcnilur 

ginali .Recordo in Turri Londi- in Claus 14. Joh. m, 9* ■ 

nensi, cum quo illam die 9° Sep~ 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

tulimus et Examinarimus. 

Wi: Petyl ArchiTarius 

(reo: Holmes Deput. 



M. XXUI. 

cfr. Rymer cdit. 1704. Tom. I. pag. 159. 

edit 1816. Vol. I. P. 1. pag. 105. 

Orig. Guelf. III. pag. 814. No. CCCXII1. 23. Maj. 12t2. 

JOHANNES, Dei Gratia Rex Angli»^), fidelibos sui3 
B. *) de Podio Majoris «) Engolismi % G. «) de Ne\ iH, Ca- 



1) Lameh* R, 0. ^ 2) ApriHs 0. - 3) Anno XIV desunt 

R. 0. — 4) loco hujus introitüs: Rex R. 0. — 5) B. deesl 2, 3; 
t;. Ä. 0. — 6) Majori R. 0. — 7) Engolism. R. 0. — 8) G. deest2, 3. — 

6 
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merario, Rndolpho >) de Faye *), Emerico ') de Auwarco ^}, 
et Petro de Faye'} salutem*). 

Sciatis^ quod Dei Gratia sani sumus et incolumes, et 
at de Statu Nostro et Rumoribus Nostris Vos reddamus 
certioresy mittimus Vobis transscriptum literaram^} Domini 
Imperatoris, OTTONIS*)^ Nepotis Nostri^ quas nuper sub 
Bulla aurea per Nuiicios suos solennes *) Nobis transmisit 
Nos autem ^^} ad Eum Nuntios Nostros solennes ^0 luisi« 
muSy scilicet Walterum^') de Gray^ Cancellarium Nostrum, 
S. >0 Comitem Wintoniensem, W. i«) de Cantelupoi')^ Se- 
nescallum Nostrum, et R. i*) Tresgos^'}. Et in proximo^ 
Deo volonte^ tales audietis Rumores^ unde Vos et omnes, 
qui Nos diligunt^ gaudium merito habere debebitis. Roga- 
mus autem Vos^ quatenus Agendis Nostris diligenter et viri- 
liter intendatiSy et de Statu vestro et terrae Nostr« frequen- 
ter 1 9 Nos certiiicetis, et predicta, quibus vlderitis com- ^ 
municanda, communicetis. Eodem modo scribitur Ivoni^*) 
deSalüa><^)9 Senescallo Pictaviensi «^^ et^>) Vici-Comiti 
Thuwarceusi >'<). Teste Me ipso apud Lambeth ^*}y XXIII 
die >'») Maji Anno Regni Nostri XIV. >0 

Haec copia concordat cum Ori- _ InTenilar 

ginali Recordo in Toni Londi- in €!aus 14. Job. m. 9. d. 

nensi, cum quo illam die 9*^ Sep- 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

tolimas et exaininayimus. 
Wi: Pelyl Archiyarius 
Geo: Holmes Deput. 



1) Rudolpho deest 2; Rodulpho Ä. 0. — 2) Faya R. 0, — 
3) Emer* /?. 0, — 4) Abawrick Ä. ; . . awrick 0. — 5) Fayo 2. — 
6) etc. pro salulem R. 0, — 7) iitterarum R. 0. — 8) OTHONIS 
2, 3; deest R. 0. — 9j solempnes Ä. 0, — 10) vero pro autem 
R. 0. — 11) solempnes R. 0. — 12) Wilhelmum 2, 3; W. Ä. 0. — 
13) S. deest 2, 3. — 14) Wühelraum 2, 3. — 15) Cantalupo 2; 
Cantilupo R. 0. — 16)Rubertum 2, 3; Robertum Ä. 0. — 17)Tres- 
goz R. 0^ — 18) frequenter deest R. 0. — 19) Ivon' /?. ö. — 
20) Jallia R. 0. — 21) Pictayiaj Ä. Ö. - 22) A pro et R. 0. — » 
23J Thuwarc' R. 0. — 24) T. R. apud Lameh' R. 0. — 25) die 
vigesimo tertio 3. — 26) Anno XIV. desmt R. 0. — 
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jva XXIV. 

cfr. Rjmer edit. 1704. Tom. I. pag. 156: 

edit. 1816. Vol. I. P. I. pag. 104. 24. Maj. 1212. 

Charissimo ^) Nepoti suo, OTTONI >), Romanorum Im- 
peratori Illustrissimo, JOHANNES, eadem Gratia Rex An- 
gliie salutem '}, et intimum debitae dilectionis alTectum ^}. 

Excellentiae Vestr« literas^) et nuntios cum gaudio 
snseepimus, et cum ea devotione, qua debuimus^ grates 
Vestrae dilectloni referentes, uberrimas de bono et dutei 
mandato Vestro, de quo roultum confidimus, et de Nunfijs 
Vestris, Viris providis et discretis, de quibus plurimum Yos 
laudamus. Mittimus autem ad Vos nuntios Nostros, Vires 
solennes *), scilicet fideles et familiäres Nostros '*}, Walte-> 
mm B) de Gray, Cancellarium Nostrum, S. *) de Quenzy i^), 
Comitem Wiotoniensem >^), Wilhelmum^*) de Cantelupo ^^s), 
Dapiferum, et Robertum Trosgos ^^^y rogantes, qualenus eis 
super ijs^'}, qu» Vobis ex parte Nostra dixerint, fidem ha- 
beatis indubitatam. Teste Me ipso apnd Lambeth^ XXIV 
die Maji| Anno Regni Nostri XIV. ^*} 

Hspc Gopia concordat cum Ori- Inyenitur 

ginali Recordo iu Turri LoQdI> in Claus. 14* Joh. m. 8. dorso. 

nensi, cum quo illam die 9*^ Sep- 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

tulinius et examinayimus. 

Wi: Petyt« ArchiyarinB 

Geo; Holmes Deput. 



1) Karissimo R. — 2) OTHONI, 2. Ä. — 3) etc. pro salutem 
n, -* 4) salutem pro affectam 2. — 5) liUeras R. — - 6) solempnes 
Ä. — 7) Noslros deest 2. — 8) Wilhelmom 2 ; Wakerum deest 4. — 
9) Salro 2; S. deesl 4; Sayer' Ä. — 10) Quency Ä. — 11) Win- 
ton' Ä. — 12) Willielmum Ä. — 13) Canlilupo 4, Ä. — 14)Tre8- 
gos 2; Tresgoz R.; et Robertum Trosgos dewnt 4. -- 15) hiis R. — 

16) ipso XIV äesunt R, — 

6* 
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cfr. Rymer edit. 1704. Tom. I. pag. 160* 

cdit. 1816. VoL I. P. L pag. 106. 

Orig. Gueir. 111. pag. 815. No. CCCXIV. 24. Vaj. 1212. 

JOHANNES, Dei Gratia &ex At\g]i»^)y Henrico, Duci 
LovEDiensi '), salutem'). 

Grates Vobis referiinus de hoc, quod ad petUionem 
Nostram diligeuter et efiicaciter intendistis promotioqi et 
servilio *) charissimi *) Nepotis Nostri, OTTONIS •), Impe- 
ratoris Romanorum ^}. Scimus enim ^^y quod pro Amore et 
occasione Nostri multo ei*} devotieres in multis vestri^®) 
gratia exstitlstis ^0« Sciatis autem, quod ipse ad Nos nun- 
tios suos solennes ^>) et literas^'} amicabtles transmisit^ 
per quasi'^) in proximo, Deo volentc, utrique Nostram com* 
modum et honorem, et vobis et omnibns Amicis Noatris 
gaudium credimus proventurum. Mittimus a«tem ad Eum 
Nuntios*^) fideles et familiäres Nostros Waltemm^O <^^ 
Graj, Cancellariüm Nostrum 1^), S.^^) de QaenEy>») Co- 
mitem Wintoniensem '<'}, W. '^ de Cantelupo '0? Dapiferum 
Nostrum, et R. <>} Trosgos '^} cum response et voluntate 
Nostra. Et vos rogamus, quatenus, si fieri possit in pro- 
pria persona ad ipsum Imperatorem accedatis, ut uiia cum 
eis coram Eo praesentes sitis, vel literas '^} vestras Ei de- 
stinetis, rogantes et consulentes, quod juxta Maudatum 
Nostrum >*} efficaciter suo et Nostro commodo provideat ^^} 
et honori. 



1) loco hujus introüus: Rex Ä. 0. — 2) Loyan* Ä. 0. — 3) etc. 
pro salotem R. 0. — 4} officio 2. — 5) charissimi deest R, 0, — 
6) OTHONIS 2 ; deest R. 0. — 7) Romani R. 0. — 8) aulem pro 
enim R. 0. — 9) et pro ei 0. — 10) nostri pro yeslri R. 0. — 
11) excitaslis 2; extitistis R. 0. — 12) solempnes /{. 0. — 13) lit- 
tera» R. 0, — 14) propter quos pro per qoas R» 0. — 15) Nuiicios 
nostros 2. — 16) Wilhdmum 2. — 17) Nostmm deest 0, — 18) Sa- 
Iro 2; Sayemra R, 0. — 19) Quency R, 0. — 20)Winton' R. 0.— 
21) Wilheimum 2. — 22) Cantilopo R. 0. — 23) Robertom 2, 
R. 0. — 24) Treagos 2 ; Tresgoi R. 0. — 25) litleras R. O. — 
26) Nostram mandatum 2. — 27) proTideatis 0. — 
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Gmfes autem Deo referimos de hoc quod Vobis ^} ad 
Votum successit, in partibus Episcopi Leoidicensis ^y, ande 
Nobis mandastis. 

Mittimus aütem ad Vos dileetutn Nostrum G. '} Fratrem 
Nostrum *}, et G. de Lovan *), ut per ipsum Nobis scire «) 
faciatis^ quod Nobis auxilium in hoc negotio Nostro facturi 
sitis, quia jam diu Vobis pepercimos, sicut bene scitis. 
Vobis etiam nuper bene providimus post Advenium Comitis 
Boloni£ß in Angliam^ quia sustinere neiumus^ quod in aliquo 
de Jure Vestro alienati essetis vel elongati. Teste Me ipso, 
apud Lambeth, XXIV die Maji, Anno Regni Nostri deeimo 
quarto '). 

Haec Gopia corcordat cum ori- InTenitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus 14. Job. m. 8. dorso. 

nensi, cum quo illam die 9® Sep- 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

tulimüs et examlnavirnus. 

Wi: Petjt. ArchiTarins 

Geö: Holmes. Deput. 



JV5. XXVI. 

25. Maj. 1212. 

JOHANNES^ Dei Gratia Rex AngUsdy Vice-Coniiii Nor- 
folk et ^fiblk^) salutem. 

Sciatis, quod tradidimus dilecto et fideli Nostro Wil- 
lielmo de Cantelupo decem Marcas ad expcnsas Nuntiorum 
charissimi Nepotis Nostri, OTTONIS »), Domini Imperatoris, 
acquietandas, ad eundum versus eundem Imperatorem. Et 
tibi mandamus, quod si forte denarij ad hoc ei defecerint, 
et idem Wiihelmus tibi mandaverit, tunc ei rationabiliter 



1) nobis Ä. 0. — 2) Leodon. R,; Leodien. 0. — 3) Noslrum 
G. desunt 2 ; Gothfredum Ä. 0. — 4) Teslrum R, 0, — 5) et G. 
de Lovan desunt 2 ; Louvan* R, 0. -— 6) scire Nobis 2. — 7) Teste 

«fuarlo desuni Ä. 0. - 8) Norfolck et Suffolck 2. — 9) OTHO- 

NIS, 2. - 
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denarios invenies ad expeusas nuntiorain pnedictorum ac- 
quietandaa, quam diu fuerint io BalUva tua, 

Teste Me ipso apud Lambefh, vigesimo quinto die Maji, 
Aano regni Nostri decimo quarto. 

Haeö Copia concordat cum ori- Inyenitnr 

ginali Kecordo in Turri Lond!- in Claus. 14. Joh. m. 9. 

ncnsi, cum quo illam die 9* Sep* 

tembris Anno 1698. diligenter con- 

tnlimus et examinaTimas. 

Wl: Petyt. Archifarius 

Geo: Holmes Deput. 



JV5. XXVII. 

14. Jul. 1212. 
Mandatum est Breicno de Insula, quod faciat habere 
Magistro Wilielmo de Walleton, Clerico Domiui OTTÖNIS 
Imperatoris^ plenam Saisinam Ecclesiae de Haies cum per- 
tinentijs suis, et cum tota integritate sua, qu£ß fuit Gilbert! 
de Lasy. 

Teste Rege, apud Northampton, XIV die Julij, Anno 
Regni Regis Nostri Johannis XIV. 

H»c Copia concordat com ori* Invenitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus. 14. Joh: m. ^. 

nensi, cum quo illam die 9^ Sep- 

tembris Anno 169d.diligenter con- 

tufimus et Examinavimus. 

Wi: Petjt ArchiTarius 

Geo: Holmes. Deput. 



jvs. xxvni. 

16. Aug. 1212. 
JOHANNES Dei Gratia Rex Angliflß, HENRICO/ Duci 

Saxonia?^ salutcni. 
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Mittimus Vobis diiectum et fidelem Nostrum Tierricum >) 
Teuloiiicum , rogantes^ quatenus fidem liabeafis ijs^ quas 
Vobis dicet ex parte IVostra. Mittimiis autem Vobis per 
Philippum, Vallettum Vestnim, foednm Vestrum de Anno 
infegro, scilicet quin--genfas '} Marcas. 

Teste Me Ipso Apud Nottingham XVI die Aogusti Anno 
Regni Nostri XIV. 

ConcordaC cum Ociginali Recordo InTenitur 

in Turri Londiiiensi. in Claus. XIV^ Joh. m. 6* 

Wi: Petjt. Archirarius. Geo« Holmes 

Depu^ 



M XXIX. 

26. Aug. 1212. 
. JOHANNES, Dei Gratia Rex Angli«, Ivoni de Sallia 
salutem. 

Sciatis, quod Dominus Imperator, OTTO'}, Nepos 
Noster, rogavit Nos per literas suas Nobis directas, ut ha- 
bere faciamus Petro Jordano, servienti suo, filiam Wilhelmi 
Gumbald ^}, in uxorem cum rebus suis. Et ideo Vobis 
mandamus, quod nisi alij data fuerit, ipsam prsedicto Petro 
in uxorem habere faciatis. 

Teste Simone Comite Wintoniensi Apud Eboracum vige- 
simo sexto '} die Augusti Anno Regni Nostri decimo quarto. 

Hsec Copia concordat cum Ori- Inyenitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus. 14. Joh. m. 5. d. 

nensi, cum quo illam die 9^ Sep* 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

tulimus et examinayimus. 

Wi: Petjt. Archivarius 

Geo: Holmes. DepuL 



1) Terricum 2. - 2) quingentas 2. — 3) OTTO dcesl 2. — 
4) Gumball 2. — 5) primo pro sexto 2. — 
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JV& XXX. 

6. Odobr. 1212. 

s 

JOHANNES, Dei Gratia Rex Anglise, Baronibus suis* de 
Scaccario salutem. 

Sciatis, quod de decem millibus Marcarum, quse libe- 
ravimus Magistro et fratribus militisß templi custodienda, 
recepimus ab ijsdem mille Marcas, per manus Simonis de 
Kima et Thomas de Mnleton, mittendas per Conradum de 
Wilra Domino Imperatori, OTTONI, Nepoti Nostro. Et hoc 
Vobis mandamus^. ut praedicti Magister et fratres hospitalis 
templi de illis millibus Marcarum sint quieli. 

Teste Wilhelme Briwer Apud Westmonasterium VI die 
Octobris^ Anno Regni Nostri XIV. 

H»c Copia concordat cum Ori« Inrenitur 

g^tali . Recordo in Tnrri Load^ in Claus. 14. Job: m 4. 

nensi, cum quo illam die 9® Sep- 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

Inlimus et examinaTimus. 

Vi: Petyt Archiyarius 

Geo. Holmes. Deput. 



JVo. XXXI. 

cfr. Rymer edit. 1704. Tom. I. paff. 164. 

edit. 1816. Vol. I. P. I. pag. 108. 
Orig. Guelf. III. pag. 816. No. CCCXVI. 28. Januar. 1213. 

Charissimo >) Nepoti suo, OTTONI >), »ei Gratia lllustri 
Romanorum Imperatori, et semper Augusto, JOHANNES, 
eadem Grafia Rex Anglias, salutem ») et tarn sincer«, quam 
debitsB dilectionis integritatem. 



1) Karissimo Ä. 0. — 2) OTHONI 2, 3, Ä. 0. — a) etc. pro 
salutem R. 0. — 
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Misistis Nobis nuper literas 1} Vestras patentes, sciü* 
cet duo paria, quibus mandastis, ut de denarijs, quos Vobis 
dedimus, llberari faceremus fidelibus Vestris, Gerardo de 
Kodes, et Conrado de Wilra^}, Senescallo Vestro, octo 
mille et quiqgentas Marcas, Vobis deportandas, et Simoni 
Saphirsß') quingentas Marcas, quas Vobis accomodavit. 
Nos igitur in continenti fieri fecimus siniiliter duo paria, 
quibus mandavimus Magistro militi» *') templi in Anglia, 
qui pecuniam illam habuit in Custodia sua, ut sine dilatione 
pecuniam illam liberaret, sicut mandastis, juxta formam 
literarum Vestrarum quas similiter ei misimus. Misistis 
etiam ad Nos Magistrum Iwanum '), Clericum Vestrum, cum 
literis Vestris de Credentia, quibus ^} Nobis dixit ex parte 
Vestra, quod missuri estis ad Nos Fratrem Vestrum dilec- 
tum '') Nepotem Nostrum Comitem Palatinum, et R. *) Co-^ 
mitem Boloüiensem '), et Wilhelmüm i^') Comitem de Hol- 
landia^*), super quibus**) Vobis mandamus, quod cum 
venerint, bene venerint. Nos vero in Recessu latoris pras- 
sen tium^'} fnimus' in partibus Boreaflibus Anglise, quibus 
ordinatis et assecuratis, prout viderimus melius expedire, 
versus partes Australes In occursum prsedictorum Nuntiorum 
Vestromm fefi^inanter revertemur * *). Prseterea' ad hoc, 
quod Nobis mandastis de Comite Bolonise^'), et Simone 
fratre suo, ut eis de denarijs Vestris habere faceremus, 
Vobis respondemus, quod cum praedicti*«) fideles Vestri 
Gerardus et Conradus saisiti fuerint de denarijs Vestris, 
faciant de Jjs^^}, qufe valuerint, quia denarios Vestros 
expendere nolumus nee debemus, postquam eos libe- 
raverimus*^}, quibus mandastis. Teste Me ipso, Apud 



1) liUeras R. 0. — 2) Wilre Ä. 0. — 3) Saphir R, 0. — 
4) milit* Ä. 0. — 5) Irenaeum 2; lyanum 3; Ywau R. 0» — 6) qui 
pro quibus R. 0. — 7) dilectum deest 0. — 8) Richardum 2, 3. — 
9) Bolon' R, 0. — 10) W. Ä. ö. — 11) Holland 2, 3; Holand' 
R. 0. — 12) que R.; quo (?. — 13) praewient' Ä. — 14) rererle- 
mus R. 0. — 15) Bolon' Ä. 0. — 16) prsedicti deest 0. — 17) biis 
R. a, — 18) liberavimw 2, 3, Ä. 0. — 
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Banburick>), XXVIII die Januarij, Arno Regni Nosiri 
XIV. ») 

H^c Copia concordat cum Ori- InTcnilor 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus. 14. Joh. m. 2. dorso. 

nensi, cum quo illam 9^ die Sep- 

lembris Anno 1698 diligenter con* 

tulimuB et examinavinius. 

Wi: Petyt Archirarint 

Geo: Holmes. Depnt. 



M. XXXII. 

cTr. Rymer edit. 1704. Tom. I. pag. 174. 

edit. 1816. Vol. I. P. I. pag. 114. 35. Jul. 1213. 

Charissimo ') Nepoti suo OTTONI ^), Dei Gratia illastri 
Romanorum Imperatori et semper Augusto 

JOHANNES eadem Gratia Rex Angliie salutem ""). 

Aüttimus ad Yos fideles Nosfros Dominum Episcopum 
Norvicensem '} et Wilhelmum ^} Comitem Sarrum *^}y fratrem 
Nostrum, et Wilhelmum *} Briwer, rogantes, quatenus eis^^) 
fidem habeatis super iis ^ ■} , qu» Vobis dicent ex parte 
Nostra ad commodum utriusque Nostrum« Teste Me ipso 
apud Corf>') XXV die Julij Anno Regni Nostri XV.'') 

Concordat oam Originali Re- Inrenitnr 

cordo in Tarri Londinensi. in Claus 15. Joh: pars 2". m. 8. dorso. 

Wi: Petyt ArchiTarius. Geo: Holmes 

Deput. 



1) Bamburick 2; Bamburic' R. 0. — 2) Anno XIV desunt 

R. 0, - 3) Karissirao R. — 4) OTHONl 2, 3, Ä. — 5) etc. pro 
salatem Ä. -- 6) Norwicensem R. — 7) W. Ä. — 8) Sarrbburien- 
sem 2, 3; Sarr' R. — 9) Willielmum R. — 10) iis 2, 3. - 
11) hiis Ä. — 12) Corff. Ä. - 13) Anno XV destmi Ä. — 
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M. XXXIIl. 

26. Jul. 1213. 

JOHANNES Bei gratia Rex Angli» omnibus Ballifis>) 
et fidelibus suis salulcm. 

Sciatis^ quod concessimus hominibus OTTONIS ')9 cha- 
rissimi Nepotis Noslri, Domini Romanorum Imperatoris^ de 
Brem') literas patentes Ejusdem Imperatoris secum defe- 
rentibus, testificantes, quod homines Ejus sint de eadem 
viila^ quod negotientur in terra Nostra Angiias cum navibus 
rebus et marcandisis ^) suis quamdiu Nobis placuerit^ fa- 
ciendo inde )rectas consvetudines. Et ideo Vobis manda- 
mus^ quod ipsos super hoc non impediatis. Et in hujus 
rei testimonium has literas Nostras patentes Vobis inde '} 
mittimus. Teste Me ipso apud Runed XXVI die Julij Anno 
Regni uostri XV. 

Concordat cum Original! Re* InTcnitur 

cordo in Turri Loudinemii. in Pal. XV. Joh: pars K m. 10. n^ 31. 

Wi: Petjt. Archiyarios. Geo: Holmea 

Depul. 



JVS. XXXIV. 

27. Aug. 1214. 

JOHANNES Dei Gralia Rex Angliae, Domino F. Winto- 
niensi Episcopo, salulem. 

Mandamus Vobis^ quod assignetis dilecto Nobis Iwano, 
Clerico Domini Imperatoris, OTTONIS, Nepotis Nostri, redi- 
tus in Ecclesiastico, quod de dono Nostro vacare contigerit 
ad valentiam annui feudi sui, quod ei promisimus, sicut 
scitis. 

Et in hujus rei testimonium has literas Nostras paten- 



1) Ballivis 2, 3. - 2) OTHONIS 2, 3. — 3) Brcroea 2, 3. - 
4) marchandisia 2, 3. — 5) inde Vobis 2. — 



1 
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tcs ficri fecjmus. Teste Me ipso, apud Saiictiiiii Maxen., 
XXYII die Augusti, Aniio Regni Nostri decimo sexto. 

Hajc Copia concordat cum Ori- Invcnitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Pat. 16. Joh: pars 2^^. m. 7. 

nensi, cum quo illam die 20^ Sep- 

teipbris Anno 1698 diligenter con* 

tu1imi»0 et Eiaminavimus. 

Wi: Pctjt Archivariua 

(ico: Holmes Deput. 



M. XXXV. 

]. Sept. 1214. 

JOHANNES Dei gralia Rex AngVm, Domino Petro, Wiri- 
toniensi Episcopo sahitem. 

Mandamus Vobis, quod mittatis duo millia Marcarum 
Domino ImpQratori, OTTONP)? Nep^ti Nostro, per certum 
nuntium Ipsius vel per alios, si magis secure Ei mitti pos- 
sint '), secundum quod potius videritis expedire. 

Et in liiijus rci tcstimonium has literas Nostras'} fieri 
fecimus patentes. Teste Mc ipso apud Parten ^) I die Sept. 
Anno Regni Nostri XVI. 

Concordat cum Originali Recordo Inyenitur 

in Turri Londinensi. in Pat. 16* Joh: pars la. m. 12. 

Wi: Pctyl. Archivarius. Geo. Holmes 

Dcput. 



JV5. XXXVI. 

17. Nov. 1214. 
JOHANNES Dei Gratia Rex Angliee, Wilhelme Thesaii- 
rario et Gerardo et Richarde^ Camerarijs suis, salutem. 

Liberale de tlicsauro Nostro Henrico de Colonia^ Nuncio 



1) OTHONI Domino Imperalort 2. — 2) possil 2. — 3) No- 
slras deesl 2. — 4) J3artem 2. — 
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Domini Imperatoris, OTTONIS, X Marcas^ et Presbytero de 
Placentia, Nuncio Ejusdem Imperatoris ^ Cenlum solidos: 
Et Magistro Jacobe, Ejusdem Domini Imperatoris Nuncio, 
quinque Marcas de dono Nostro. 

Teste Me ipso, Apud novum templum London., XVII 
die Nov. Anno Regni Nostri XVI. 

Haec Gopia concordat cum Ori- Invenitur 

ginafi Recordo in Tarri Londi- in Cla^s 16. Joh. m. 16- 

nensi, cum quo illam die 9^ Sep^ 
tembris Anno 1698 diligenter con~ 
tulimus et examinayiaaus. 

Wi: Peljl. Archivarius ^ . 

Geo. Holmes Deput. 



JVo. XXXVII. 

24. Nov. 1214. 

JOHANNES, Dei Gratia Rex Angli», Philippo Win(ouicnsi 
Episcopo, et dilectis et fid^libus suis Magistro R. de Ma- 
risco Cancellario suo, et Wilhelme Briwer salutem. 

Mandamus, quod habere facialis Boydoni Leve, pr»sen- 
tium latori, ducentas Marcas ad opus Walteri Sprok, et 
Simoni Saphyr», qui prsestitum fecerunt Domino Imperatori, 
OTTONI, Nepoti Nostro, per literas Nostras patentes, quas 
penes Nos habemus cum testimonio fratris Rodgeri templarij, 
et literis pr^dictorum Creditorum patenlibus. Teste Me 
ipso, Apud Briden, vigesimo quarto die Noyembris, Anno 
Regni Nostri decimo sexto. 

Haec Copia concordat cum Ori- Inventtur 

ginali Recordo in Turri Londi* in Clans. 16' Job. ni. Id. 

nensi, cum quo illara die 9^ Sep- * 

tembris Anno 1698 diligenter con-* 

tulimus et examinayimus. 

Wi: Pelyt Archivarius 

Geo: Holmes. Deput. 
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J^ XXXVIIL 

26. Not. !2t4- 

JOHANNES, Dei Gratia Rex AngU«, Huberto de Burgo, 
Senescallo suo Pictaviensi, salutem« 

Mandamus Vobis, quod ad cuatum Noslrum enii facia- 
lis LXXX dolia vini, et ea ponatis in una navi salva, quse 
similiter sit locata ad custum Nostrum, et ea liberare ■) 
facialis Pelro Piclaviensi , latori pnesenlium *) , et nuiicio 
Domini Imperatoris, OTTONIS '), Nepotis Nostri. Facialis 
eliam eidem habere duas naves vacuas, localas ad cuslum 
Nosfrum, deferenles vinum, quod in partibns Pictavise dalur 
Eidem Imperalori. Tesle Me ipso, apud Woodslok, vige- 
simo sexto die Novembris ^), Anno Kegui Nostri XYI. 

H»c copia concordat cum ori- Inyenitar 

ginali Recordo io Turri Londi- in Claus. 16. Job. m. 15. 

nensi, cum quo illam die 9* Sep- 

tembris Anno 1698 diligenler coa- 

tnlimus et examiDaviinas. 

Wi: Pelyl. Archivarius. 

Geo: Holme«. Depnt. 



«TVS. XXXIX. 

2T. Nor. 1214. 

JOHANNES, Dei Gratia Rex Angliae, HiibeHo de Bnrgo, 
Senescallo suo *) salulem. 

Mandamus Vobis, quod si qua; Escaeta de miiliere 
marilanda in manus Noslras devenerit in partibus Pictavie, 
in qua Lalor pnesenlium, Petrus Piclaviensis, ser\'iens Do- 
mini Imperaloris, OTTONIS *), Nepotis Nostri, possit promo- 
veri, ipsum promoveatis, intuitu Imperaloris, qui Nos pro 
eo rogavil. 



1) liberari 2. — 2) pnesenlium Lalori 2. — 3) OTHONIS 2. — 
4) Tigesimo sexto die Novembris apud Wodeslock 2. — 5} suo de 
Piclayia 2. — 6) OTTONIS deest 2. — 
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Teste Me ipso^ Apud Winlon, vigesimo septimo die 
Novembris, Anno Regni Nostri decimo sexto. 

H»c copla concordat cum Ori- Invenitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus. 16. Joh. m. fo. 

nensi, cum quo illam die 9^ Sep- 

tembris Anno 1698 diligentercon- 

tulimus et examinavimus. 

Wi: Petyl. Arcbi?arius 

Geo: Holmes. Deput. 



M XL. 

23. Jan. 1215. 

JOHANNES Dei Gratia Kex Anglise, Thesaurarlo et Ca- 
merariis salutem. 

Liberale de thesauro Nostro Latori praesentium Conrado 
de Wilra sine dilatione centum Marcas^ quas mittimus Do- 
min« IMPERATRICI de dono Nostro. 

Teste Me ipso^ apud Cnapp, XXHI Januar. Anno Regni 
Nostri XVL 

H«c Copia concordat cum Ori* Invenitur 

ginali Recordg in Turri Londi- in Claui. 16. Joh. m. 8. 

nensi, cum quo illam die 20 '^ Sep- 

tembris Anno 1698 diligenter con- 

tulimus et Examinavimus. 

Wi: Pcijt Arehivarius 

Geo. Holmes. Deput. 



JV8. XLL 

23. Jan. 1215. 
JOHANNES Dei gratia Rex Anglise, Gerhardo de Rodcs, 
Simoni Saphire >} et Waitino Sprok ^} salutem. 

Mandamus Vobis rogantes, quod habere facialis Do- 
minos Imperatrici^ uxori dilectissimi Nepofis Nostri^ Domini 
OTTONIS 3)^ Romanorum Iraperatoris septiogcntas Marcas 



1) Saphir» 2. — 2) Sprock 2. — 3) OTHONIS 2. 
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de dono Nostro^ ad expensas suas acquietandas, sieiit fratcr 
Rodgerus 1} de Waroeford, pnesentium lator, Vobis dieet; 
Scituri, quod quicunque Yestrum primo ad Nos venerit in 
Angliam cum literis istis et cum literis^} Domime Impera- 
Iricis patentibus et testificautibus^ quod pecuniam illam re- 
ccperint '}, ei solvi faciemus pecuniam illam. Et in hujus 
rei testimonium has literas Noslras patentes fieri fecimus. 
Teste Me ipso apud Knapp ^) XXIII ^) Januarij Anno Regni 
Nostri XVr. 

Concordat cum Originali Recordo layenitur 

in Turri Londincnsi. in Pat. 16. Job: pars Ja. m. 8« 

Wi: Petyt. ArchiTarius. Geo: Holmes 

Depu*. 



M. XLII. 

23. Jan. 1215. 
JOHANNES; Dei Gralia Rex Angli», Gerardo de Rodes 
salutem. 

Mandamus Vobis, rogantes, quatenus septingentas Mar- 
cas, quas per literas Nostras patentes Vobis, et Simoni 
Saphyrae *) et Witino Sprok ') mandaverimus ®) directas 
liberari Domina3 IMPERATRICI de dono Nostro, Vos manu- 
capiatis pro Nobis, quod, ex quo ad Nos veneritis in An- 
gliam, pecuniam illam Vobis solvi faciemus. Teste Me 
ipso, apud Cnapp "}, XXIII die Januarij, Anne Regni Nostri 
XVI. io) 

Haec Copia concordat cum Orl- Invcnitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus. 16. Job. m. 8. 

nensi cum quo illam die 20*^ Sep-. 
tembris Anno 1698 diligentcr qon- 
tulinius et Exarainavimus. 
Wi: Pelyt Archivarius 
Geo: Holmes. Depul. 



\ ' 



1) Rotgerus 2. — 2) et cum lileris desunt 2. — 3) receperil 
2. — 4) Cnapp 2. — 5) vigesimo lertio die pro XXIII 2. — 6) Sa- 
phirae 2, 3. — 7) Sprock 2, 3. — 8) raandayimus 2. — 9) Cnep2; 
Cnepp 3. — 10) sexlo pro XVI 2, 3. — 
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•' ;• .'».• •...'• ii •/•! v/ f'f .'..1 !:•• >'.:',': 134:Ite«U<l21^» •') 

4)^,1 C|f^Msg^. Qifwiomp <<lilAct9«i filoMiMi? f Rom^i ewt^itm, 

rittavis. , .T)«mi i^ faoij9^(,'/|ufHl .a4. grfrt^s Vobis .t^iiMtiiviv 
J'€6te Me.iipsp^ )W>4Jtfffi^ps^y l^Yilfl ^Äf efot^Mjl^ri^ A11110 

P^fiSW ^QBi^i XVIL) .,. -, .- .;i!:i.{-. '.'•} .'.nü :-' •: o)n;.? '»{ii-in./ '• 

".ift§« €opia' ck>ii«or^t «Äiu'Ori^ ' <i iinlni ,IhV*Äihif''»»'' *«'•=' 
> gHialir:B«cordo in .Toril Lotfdl-*')'« r'Oni'Ait 17. 'Job;nf;>t9J'^ 
.. j^niflpy Qwn quo4i1ifi^'4ifri9fiS4p^'> .--.x '>r r* .Mcr*.. üj^ 

tuli^ns et )£^ip^«|yiinH^,i,. / ,. . ,.. ; . j, ^. i ^^^ ,.» ,.;u;;,o,.. 
, Wi: Petyt AfchiTari,ia , ,., ;^ ... ^ „^ ^^ ,,^,, .„,,^.f 

Gco: Holmes. Depot. /. , w: / / • . -^ 

Mwi. '^ m •»!. l. I j/.' ' » -i .i-an'.j.iJ iiiu J tii 

....-; JV5. XLIV. 

cfr. Rymer edit 1704. Tom. I. pag;. 212. 

edit. 1816. Vol. I. P. 1. pag. 141. 

Orig. Guelf. III. pag. 832. No. CCCXXXI. 8. Jun. 1216. 

Cbarissimo Nepoti ^vlo' OtTONI ») Dei Gratia Roma* 
norum Imperator! et 4} selnper ^ligttsti) JÖQAMNES "^adelii 
Gratia ,]^ex Angli» ') spirituia consil\j ct,fo|pfitjuidff|is, it» 
. .,.,^i«Pffic«jyii|iiis.ynQbiIi vicQ,, .C?miti dp J^ps^^, qflft*) cum 
devotione et humilitate ad fidem et servitium XpfffSf^ fßb 
vertatur. Unde cum hoc commodo et honori Yestra et 
NOAtro pIuriniviA Qre,diqoisi üXfiefiirf^^ si ad . Aieni >¥eä(ram 
redeatji'Hagtiitudifii Vestfad^ >boiMi »Sd«f> coiMraMnium-difxi^ 

■ !... ! ' i; :r .'• j.. ..7 .^: :.';.: — .♦ -.»-•'•'• 

^ly^OtTONIS ^eeil »2. -^ 2) ftaflsrimc^ Ä. 0. '- '3) bflTOM 
2^, 3, Ä' 0.^ U) et'Jfe^^rS.'-^ -'s) Angll» W. Vre "ÄhgliW 4', 
B. O. — 6) ¥e»tra^ WagnUnäinH ^2. *-- '' '" ' * '*'* -'■••' "^•-" 



mu8 et monendum ^), rogantes, quatenus respicientes per- 
secutionem et turbationenl Yäsivmtn et Nostram, quibus uti- 
dique v^Hfunnr, ipsnm ad fidem Vestram revocare, et in 
Qmtitttn Yttttratn - t>eclpere>' adideat». ^tare ^ ^'^^ 'Ultras 
Vertrau 'pttt^te* NoM» tf attBnifiteritisr , qife^lVow>M4l)tttiMH 
piamusy quod eidem jura sua redd^te >lat)»'di» €9MMiaittt^) 
fiolkmdl«^^ quam aUJs, qni^ eQiH'^ jüstecontiti^lf^cre- 
^inMM;' ipsiMi ad iMdta 61 fmvHiutä V«f9fiNfm^ d# fMli-fore 
revensurmii; eft'ffos per titferaii ^} Nostras patentei 'matiu- 
4Mipi«aittfi^9 qnod Jura sola -ei iiBdde^. Beto^ alffttm Nbbts 
iridediT)- quod super jure sti^ de C^niifalNi *) Hotfandiie'«) 
exaiidire tanto libentius tenemiDi^ quanto Cenii^s W^lekiims ^^ 
cum Ludayii^^O? inimico Dei. et. Swcoleai^ ad pei|>etoam 
exhmredatiimem Noistnaiii Regttum Nofilntm Angtttei ^oe- 
sumptuosius sit ingressus. Cenritium Vere Nvatnm* et «fo- 
rum fidelium Nostrorum et WalteHBerfraBdi^O äirper hoc 
credatis, cum >'} iilud credimus Vobift' fpr^ j)r6i\itnrt]m.' 

Teste me ipso apud Dunfas VIII die Juhy .Anho.Regiii 
Nostri XVIII. >*) 

Concordat cum Originali Recordo lavenitur 

in Turri Londinenai. in Pat: XVIEI<> Joh: m. 6. dorso. 

Wi! Petyt. ArchiTaritts. Geo: Holmes 

Depu'. 
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• ; . ; : .M ' .;. / ;■ ... 

l'.l't. ' . J . , ■ '". . I"' 

pJfr.:RvmerM€uiU.^17QI. Xoin^X paff, 213.. 

••' " ^ "^^'^dJt. 1810. Vol. i: V.T. pag. iii. ; ; * *\ * 
Orig; Gtirfr. nr; pag. 833. ^6. teccxxxn. ' • - ' (216. 

• " ' ' Cteriibus^liks lilerÄ»Äipe«ifüHi «•), WaWerüS **) Bertran- 

..' .1) n&otaiiMn^A: 4-> .2)^i|^tt^{|ini iSlr'd,'4>, JH^iO» ^ 'j3>>1lteras 
2«>4«:r-r.. IjiiClmte pfv GoaUatii deiBiilml ^^ • S) liiünd'MI. -- 
6) eidem pro eum 0. — 7) lileras 2, 3. — 8) Comile pro Comilatu 
deleium 4. — 9) Holland' Ä. — 10) Wileking 2, 3. — 11) Lodo- 
YfkQ R> 0. j- 12).B«rtirAnd Ä. <?. — 13)q^si^i^pvo twf $^)B.*0. — 
14) Teste elc. pro Tesle -— : XVIII 4, M. (>..-j- 15) U>üO A|uV. ift^ 
troitus: Omnibus elc. 4, Ä. 0. — 16^ ;>Vi)]ielims 4. -^ . 



Ao«lWjh»MWltf^ WW«pi, /diw^tii» ^Wi*eln^ »> [iQIpmi^oflf 
L0S9 per quas rogavit Ipsum Comitem, et consuluiCiip^^.boiia 

^'S.?;),|,yj8|^tfS A^%. fediJft^. j;t.,i»fafHi^€|>tt ipse Rex.ppf 
easdem, quod jura siia tarn de Comitatu ^) Hollandiie; quam 
de«) alijfi^ Dbettiiiter et benigne 'llonlrtulä iMperaiöfieiredilet. 
ProiJiisit etfam^} Doihitnfus Rex per dasd^m^ quöd isi Votni-» 
nus Imperator priedicta ei 1100' ienereU. ipse Dbmin]u$ Rex 
diligeiiter ^) operam apponet versus Ipsum DoiQinum Im- 
peratorem per consilium ipsius CoiQÄtj^,;.|d9, Lps ,ipt ii^iorum 
fidelium suonimy quod Dominus Impi^irfukf r p^fl^füclA omnia 
ei tenebit. Cum autem Dominus Imperator jura sua dicto 
Comiti de Los reddiderit ^ tam de Comitatu '} Hollandiie 
quam de alijs, et liomagium ejus receperit, tunc primo 
literas ><*) Domini Regis^^) pr»dictas dicto Wilhelme >*) 
Comiti de Los liberabo et non antea. Et in hujus rei testi- 
monium*') has literas noWf it/ fieiA' feci patentes 1^). 

Concördat' cum Originali Recordo Inyenitur 

HENRICUS UI«i» Dei Gratia Rex Angliae, Eduardp The- 
saui^rJ9 et ^ranciac6 et Richardo, Camef«rijs suis salutem. 
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1) lilteras i?.0.— 2) W. R ; VilWieXmo ieest 0/— '3f) Öhoiiis 
deeft 2, 3, 4. Ä. 0. -- 4) sui Nepotis 2. ~ ^) ComiWpro',tomi- 
talu delehtm 4. — 6) de deest R. 0. — t)'eii^m idem.d. ~ 8) di- 
ligenlem 4. — 9) Comite pro Comitatit deJetum 4. — 10} litteras 
R, 0. — 11) Domiai Regis deesi R. 0. — 12) W. R,; Wilhelmo 
deest 0. — 13) fidem pro tcstimouiuni 2, 3. ~ 14) fieri feci has 
literas nostras patentes 2, 3 ; — Et in hujus etc. fieri feci 4 ; Et in 

haJQS etc. R, 0, pro Et patentes. — 

7* 
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tihMttib de tbesäui^ If6fitfo Hadalptio deBMlNgham, 
tAerfk^o HEltRfCI, IKiets Btukmiiib, Cetttmi sifliddä td töpeih- 

sas -stms. '» •'"•*' ••:••' »'.• '«^'i •' 

Teste' Domino P. Wintdnfeni^i Episcopo, "Äpüa'''W^l- 
monasteriuni, XXYTIt dte'Janaarij Annb lt'egM''l^i^tri 'lertio. 

■ »I 

. 9Wft RecqrdQ |a Tarri. Itopdi-. < .in CUns., 3*f^* ^^^ fp. iL * 
nensi, cum quo illam die 9^ ^ep- 
tejubri8AnDo]698 diligentercon- 
hilimus et examinayimus'' 
* Wi:'t»etyf. ArchivaWus 
• 'Gm: flolmes. ©#fmt.. ' 

: <• •:! .ii\ A/ :.' . :; •• '. ,,f ; ■ ^:. » .-.f;«)«! •" • 

., l.Pctobr. 1221. 

. HSIN&ICUS lU^os.Ppi firatia Rex Ad^i^ ^^9fi^gTke- 
saurario^«t Frandsco et Kichardo diai«l«iij8.>aft>»t9iii. 

Liberale de Ibesauro Nostro Philippe^ nuntio HENSICI, 
Ducis Saxoniie^ quioque Marcas. Liberale etiam de Ibe- 
sauro Nostro Galfrido, NuDcio OTTONIS^ Ducis de Lüneburg 
quinque Marcas ad expensas suas^ versus partes suas. 
Teste Huberlo de Burgo iiptud Westmonasterium primo die 
Oclobris'AAdo.'&egni Nostri quinto. 

Haec.Lopia con.cordal cmii ori- ^ ,, inTenitur 

ginall Recordo in Turri Londi- " '" in Claus.' 5. *H. 'S. m. '2. ' 

nensi, cum quo illam die 9*^Sep- 

tembria Anno 1698 diliirenier conr 

tuliipus et exam^navimus. ..... . 

Wi: fetyt Arctiiyarius .... 

Geo; Holmes, ßrpiit. 
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vftr^ I^flt fl^it; 1704. Tora. 1 p»g. 3Ö8. .! ; . ; 

' ^ ./!W*>1Wß' VoJL L P. h 9Mg: 194. ;. 6.. Marl. 1^29. 

... QEQIRi^^ m ;D«i^raUa Kex A^gliip 9, dile^lie cod- 
BWff^imP ,si9<y (^T.VONIi^) Quct 4«.9rjiii)8vicf}' S9l^ipm et 
sinceram*} in Domino dilectionen^^')^ -^ ,,. j^. 

De deliberatione *) corporis Vestri a mauibus Inimico- 
rum Yestrorum^ qui Yos captos detinebant, grates refbri- 
nius Attissimp, quia, licet non sine dispen^jb et qecremento 
tenar» *) Yestrie liberati sitis^ satis majus tarnen faabemns 
deiiberationem Yestram^ qvam aliqvarum rerum vel terrarum 
Yestranim Amissionem. Nee Yos latet, qualiter >^} et qvam 
injuste potestas Inimicorum Nostrorum et Yestronim violenta 
jam pridem Nos et Yos d#liinii)(/ a jure Nosfro et Yestro 
hflcreditario exciusos et e^shfßredatfs. Et taqieii confli^mus 
in^WBmMO^' qui non -dtstniit ' stieiltnftes in :s0, quod Jura 
IVosIni et ¥l»tra, ^tte J>iobi8 et ¥obta ^nmi9iV9mWMk per 
GrUttakn.lilistt^ti In krevl necitpiiralMflailli. . in pr^ci^Ki enim 
quidfimi >Nohis ' iuMteseent Rümor^s^ eeMmodcmi ei. ^ooof^m 
Nostnim et Yestiaiii «pecialkeiR c Ospiciealesi qui Vobtoi iHiia 
£iig'!a«Ebmti8^'prosperaiile J|oiMio<.iioa modieunp ertint lieti 
etjaettildiii^^L. Be 'fM^ quod M9|b .logai^Uf^ ut foedufi; nwb 
jügaUinofi ' inifMUia iitfer-Mroc^m Ifffllnain et .Oiiccimi.^f 
BtAaehialtM)^ ;cuja8: eoiiaailgvjoei «e Yobis^'}: ios.C^iP^rfi 
VnstfoH^ ^Bireaexlnbiieflwtii^micifMB et Adyeraum^/ Xp-r 
bis significamusy quod hoc sine Consilio Yestro et v/obi«^ 
tatoi'kiuIlatapua.Acenft eatiabimue^ qvftoiam i» ij9ir^) 9t alijs 
Yiealvd<;irdlumtl& &ut; ^fMailip. MSicipe'>;ttem Yos »volqiniiVS) 



' » 



I) m 4pesi'3, R. - t) «ic. pro, Aogli» Ä,.— 3) QTHONI 2. 
a» O..IU ^' 4) BrunsTicfc 3; DraveiFic' R. — ö) siDcerae 2, 3« ~- 
G). dilectioatsi integriUteni 2> 5^ ^ 7) liberalione 3. — 9) nosUorum 
pr^. Yteslrorum 4. — 9) terrae pro üenar» i. — ^ 10) qufiDUiin pro 
qaallter 4. rr ■ 11) joisnndi R, — .. 12).DBiiiihf^li %.3. -r, . 13) iiobis 
pro YobpB 4. — 14) «?o8iro pro Veilr/9 4, -r 1.5)' ^i» Ä- ^7 
16) promli 2. — 17) ca quaecuimue 2^ 3; omoia quaecuimuc 4- — 



Cominoduiii Vestrum respiciunt et Honorem, qvem a Noslro 
non reputamus alienum Rb^aims auteni Vos, qoatenus circa 
Pentecosten aliqoem de Veslria bd Nos tranaitaitlafo^i per 
quem Statumi et Vell'e Vestrum Ndbis signlficbifj^. £t Nos 
per 'Eundeih Esse Nostrtitti et toluntatem^ J 'VVlKtf %tenun- 
dafiimusr testd Me ifis&^y A{nid^6dMi^rt)rd' ^»^ "««ininrf 
Anno Regni Nostri XIir.^>' ' ' - * ' • '» 

CoRqordatxvp9jfi^/^1^4f}^^^<l'^' •' . • ^ö^^n^^W , ,. 

ia Turri Londinensi. Claus. 13. Henr.ä. m. 14. dors. 

Wj: Petyt ArchiTarius. ' Geo; Holmes" 

•; • • • • Ilepu^: ' '• 

■'• •••.'1^1 * *; • : " . ' : : ' ^ — / •;■ . ■ . - . •'!.••". 



cff. Kymer fedlti 17d4.''i'oiir. f. patf. 3Öflf." ' ' * ' '' " 

' A^V>li^MidissfMio^9(Miittt4f MPal0t^Ün«|iriato«bbriasia»^}) 
GregoH^ X ^% Oei (fawftli^ Sdyitwo Pmiffici, HiNUCU8r;ai ^ 
eadetii ^riitia Rex Aii^Il»4)y Mlutem et <«■ deridtfm) q^aipi 
d^bham :tant<> Doflilii# et; Patfi Heveiwtiamw - •' r - 

QucKt Vestra dignata* fliill(>Ilatetntt«« ^w^iumwämnoot'* 
diter partes^} interpene?e pm deli|>erfltk>n6 dilMti GoMan- 
gViifttfTMMny OTTONISM), D«ci« de BniMiiid'«) illiialris 
a care^re/ia quo detinebätur vitieeUa mandpatus/'SaMili« 
tatf VtflMUMf ad qüatt«as • pob^tfMiiB aisorginos . Ctütianifii 

Bt enin nm «Aietfft '(toter Chi»i6tiiiiM»>nrinoip6a::aliq«6, 
qilem 66diä Apiis«#licie-i ifbn ööotingat-Oratiaiii imphatace, 
Patömitliti' V6stf» )^e- di«le'€oiidangiv4iiM NioiMroi'de^iMiB*- 
sime >') duximus supplicandum ^s), quatenus ^^) Ipsum ^Qj 



f) Tolantatera nodiram 2,' 3.'^^ t) Rege i^ro M^ 'iplic^'4, ft. — 
3) VII B, ^ 4) Anno -'— - Xlf r äisuhl iT. — s) bhariraiaik) Vie««/ 
3; karissfiDO R, — 6)'I>ecii^ g, 3; XW, t^tietfo Mqiient» $päH^ 4; 
X </^wf Ä. '— 7) III äeest 2, S, R. --' * fe) Angii» etc. pro Anglim 
4. — 9) partes misertcWdittr 3. — lö) OTftONIS 2, 3; O. Ä. -- 
11) Brutts'ivick 3; Brunesin' Ä. -^ ri) ^cvotissimc Äoatt'i 5.«*- 
13) supplicatc 4. — 14) quatkiiHS Ä.' -^ 13) ips« 4. — ■' '' » 



li8^fihonoM6\).rBiMf.ciiim' tei^piiis affit0Wu(^ di pb|Getf prMwr 
jmsBof :.«l:ipsi|iii. :Pttito^ibils Impery qonmmd^ndAt . Cm?«' 
Mmlcr|;cmim'«i}edlmii8i«fiiaill0mi^^ 9|»ev«iiijns^ qtiiCtd (ip^um 
iotar Qoifies ihriMip^fi Jmfmy*} &\mm*mvetimafi ^)-d9vi>tKl^ 
ttei^ et numdfltfe ^wo^iApaeHoUftmf .^' ddibenMtoiieiii m«ai 
pMÜttts aHH^büi pvdtiius iabswqMilleiiir* . Tetatft.-ntQ:. ip$t 
d^Mid/J»flfflelieisT)lV.<^ AiiAO lUgHf. M(NStrlJ[IIL«> ;» 

' Coiiddrfhit cttra'OirighiaH fteiiördo Inreiiitttr ' *'' -^ 

* in TurK LohdtileiiBi; : Qmi9. i3i H* 9i^ m. ^4;'*4V ^ 

' Mit ^HfU ArMMumi . Geot HoUiet ; ..!/ ^ 

- ' 1" './ .'• ■' ..••.■."/,. '. • ... -}Qfpii^\; ;» • 1 



' ■ '" • 'J*i L. • • .•• : • ^•''' •' 

cfr. Ryiiier edit. '1704. Tom. li pag. 808. ^ 

' «ilt. ISttiL. Vd. h P. L pag» 194« 4. Afrfl. 1^29« / 

HftNlilCU» ilt "») B»i Gratis |l«ai Angliie><>) ditecto€oa^ 
Bang%4n^o^uo>Ö ^< Ai|iic# speeiaU^ OTfONIi^), Dfttii de 
Brünsvio 1 '> i^aMem et siM&m iNleetiotiis ititegt^MMi. ^ 

AuirfÜD nUpor' ex Relatibbe dev»ti Ves^tri Magi»tfi QauH 
fridi ^*) Clerici Vestri, quod a cartere **) et vinculis, .qui- 
bus detenti fuistis, prospere et sine corporis Yestri damno 
et dispeodie soluti eatis per Dei Gratiam et Uben^. sueces- 
sibos Yeatris et honorl plurimum congratvtantes, Alttssimo, 
qui in angostia Yestra dignatus est Yos misericorditer re- 
spicere ^*), et ab eadem liberare^ grates retulimus copiosas, 
gavisi quidem et jucundi nimis effecti. 



1) habentes deest 4, R, — 2) commeadalo 4. — 3) circa eam 
desuni 4. — 4) honorem 4* — 5) Imperii Principes 4. — 6) in- 
Teniat 4; inyenias R. — 7) Morleberg 2, 3. — 8) Teste ut supra 

pro Teste XIIL R. -- 9) W deesl R. -^ la) Angli« elt. pro 

Ängli» Ä* - 11) ««0 üe^^. -^ 12) OTHONI 2, 3 ; O. Ä. — 
13) Bruneiribk 2, 3; Brunawic 4; ^nineswic* A..^ 14^ G. R\ -r 
15) tafttro 4* -^ 16) respioere' toisericordker '2. -^ 



.<tt«>8aper pmdibtl» jmtip' yiDtitidBeMi Ve&iniBtiimiiinbiiBaipa 
fldrfpsiiMi^ l««{graiiaiitM BMem «pnt-VdlMif'rapdr iGimtitay .qira 
¥#MBOQm egilt^ duü iti oapÜrilttec.'tcaiQmiilniy -neo niln,'«t 
p«rsbn«iil Vedtmni propensitis ^Bi 4QMn^S(^> c^iMienSare^ 
dt pro Vobi» istm^i^m pro Ndlisi ipsis «ffibetaiose supplieakr^ 
t#8 regkr^, ^trad »6tfAtl»iiifiietPa(TdVf«^ 4pvim:e^gii> peti^oiNun 
¥M^aiii gesslty • to' int^rvetil«! i^ioBt^o ^cfma ^tai äuget« vsltt 
•I ^oiAiOuai^lioiidri VMtro'M sublinf tioai« Vei^m walmtt^ 
ddHd^;: eil MficipUittg AteitiaiMjüe speeklifer >) jnrd'AtaMiie 
Nostro Yq^ipanimendando. ]Sl,,ut üj^gpüitfii ,isfqd f^ljcius 
eflbctai '])( Qiaiieipiirel^uv dilectum Nostrum., jfc Aevoivm Ye- 
strum^ pnecUotiim Hagistrum GaufrldiiNi^^}^'dejeiiJtifl'dlljgeii- 
tla et üdeKtate^ certam fiduciam obtinemus ^}y quod studio- 
sius qoolibet alio pro Yobis laborabit; ad Curiam Romanam 
deslinavimus^ cupientes ex animo^ quod directa pro Yobis 
praedicta*) petitio Nostra ea favore exaudiatur^ quod et 
Yobis ad perpetui '') honori$ f^dat incrementum, et Nobis 
exultationis exiode ^) dolMr Q^f|siOp : Ut otiaDQ petitioui 
Ye^ltie No^is fact» pi^o siipri^ dicto Cl^rli^fc (satifllaceremus, 
«ooOesainfU^ (Eichiti^ 4ii»«l|u0 1 MfirOM AWfQA» '4l» .^^^ra 
BbaArmif^feiplt^i^Sf' dan^P data .jQppoilui^tat<».'iiberjw^ di^ 
vino j«^.Jatiii<ur.NQätri»iO'>iBi fM^id^^r^* pa9$Ä«^is« T^^te ii«e 
ipad.apud Uferiebecg f% LY tdio ^iftpilH» iAiijH)r.ll^kCai Nostri 

Concordat cunTurilinali B[ec6r(if(/ '* i'* ' 4 ' Inveriilur 
■ ii, Tüfri*f.btt«nksl.'' '^' ' ' • '• '••'iClad«-: lä. ir. 5. m. 14. d. 






1) dttKunus ei. 2, 3, 4, B. -^ \^) st)eci«lilöt dktil 4«— .a),eff««- 
t«ra 4. — 4) G/JP. -w .9) optinenms R, -^ .6) dktaf»4, Ruir^ 
7) pferpelm»ni 2, 3. '^ 8) inde £, 3; earia; 4* -~ 9).yeÄlno pri> «o$trp 
Ä* — 10) Morleb«rg 2y 3v' 4. -h- ll)fAni|io — e XIII üfe^vfi« Ä. — 



»A * Ül, Ji^i^ra ft iy^^ C6l91^CV 2^€iC\tP c/t ^l^H^ju/i'i 



J^'it4U.c£i%C^c^tl Uyf, CüfiCV ^it(xV c{t Jbtj^^,fun'c\ 



IM 



• • . / ; • . - . . . : , j .... I • , • ; 

JVSJ U. ' . • : t ; • ; . • . ' 

,4. April. 1229. , 
. BE1H11ICI]S III De) Gratia Rex Angliaal a^np^ius '>, ad 
quos pc«^9MABS IHertt pervenerint, salutenu 

NoTefitis^ 'Nos eoncessisse Magistro Galfrido, Clerico 
dilecti Nobis OTTONIS >), Docis de Bruneswic ')^ quinque 
MarcaSy aoDuatim percipiendas de dono Nostro ad Scacca- 
riom Nostrum ad festum Sancli Michaelis, quo usque in 
bteneflcio Eccle&iastico eliiberios providerimus. In cujus 
rei- t^atini^iiiwK has Hteraa/Nq^ytra^i patentes <ei fieri ieci- 
nms. J^9\e Ale Jpso,' apu4 ^^ti^h^e^g^. l\ die ApviUs^ A^no 
Regni Nostri XIII. , , 

Haio Ü«p4» /cotcofdsi' cum OrKi : Ittveoitlir 

^Mi Bseord^^ ia Tmi himdir, lA Put ih £U 3; m. >9l 

ttfotii Gai|i q^Q illau) djfi 20* S«pr ' ... 

. tembris Aiuu) 1698« diligepter pon- 

tulioia« et Examinayiipus. 

■ » . . ■ , i ' • ' 

Wi; Petjt Archivarios . 
Geo: Holmes. Dcpüt. 
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jvs. LH. 

cfr. Orig. Guelf. IV. pag. 115. No. XVI. 5. April. 1229. 

HENRICUS III Dei Gratia Rex Angliie^}, Thesaurario 
et Camqrarijs suis salutem. 

Liberate ' de thcsauro Nostro iMagistro Golfrido ^')y Cle- 
rico ÖTTONIS«), pucis de Brunnesvvick '')/ centum solides 
de döno Nostro/ Ad expensai^ suas ^}, et quinque Marcas 
de terrnfno' Sanct^ Michaelis Anno 'Rcgni Nostri XIII de 
annuo feodo suo quinque Marcas*}, quod Ei concessimus 



1) omwhm ide^a i^. — 2) OTHONIS 2, 3. *-* 3) Brunswick 2; 
Bruit«»iWick 3. -* 4) hco Außu intrAtüus: Rex 4, 0; — 5) GalfVidp 
Q, '-*^ r6)i). ß. ^ 7) BruoBwic 4; Bruneswic 0. — ^. 8) ad'expeo- 
sas suas desuni 4. — 9} marcaruni (?..— •• 



de dono Nostro. Teste Me ipso apud Merleberg V die 
Aprilis Aono Regni Nostri XHL^ 

Concordat cum Öriginali Recordo InTenitur 

In turrl LinMnensT. ' in Librat; 13' Hen: III. 1a. 10. 

Wi: Petyt Af^bHrvHtiB. Geot'WMmit»^' 



• , • > 



1 ; *• 



« 
,-♦ : . «"^-^^ • JIL LIil. 

rl^rOrig. Sueir. IV. pag. 115. Ne. Xm. ^ ^ ^< i0«i 1»<i^t 1329. 

^HEPHU6US III Dei GratS» Rex A^gli»^)'^ ^Tfie^ttritfio 
et Camerarijs suis salutem. " 

Libemte. de- thesaoro Noeire - Cesode ^} Advoeiat» de 
WaNebec^), et RndolphoO de ftölsted «) e< FralrÜWile- 
kino ^), Nuncijs OTTONiS," Diicis de Brattswiek «) quinqm- 
giota*) Marcas ad expensas ' soas versus partes suas de 
dono Nostro. Teste Me ipso^®} apud London XXVI die 
Septembr. Anno Regni Nostri XIII. >>) 

Concordat cum Originali Recordo Inrenilur 

in Turri Londonenai. in Librat. 13. Hen: 3. m. 3* 

Wi: Pelyt. Archi?ariu8. Geo: Holmes 

Depot. 



' 'M uv: 

cfr. Orig, Guelf. ly. pag. U5. No. XVIII. 18. Jul. 1230. 

. Mandatum est Wijheimo de Millers, Con^tabulario Wind- 
le.sorjensi*Q, quod cum OTTO*»} de Lüneburg ^^J^. Dux 
^Xoni«; ad oum.venerit usque Windlesoriam ^0}. ^ ^^^^"^ 



—4 



1) Anno codem 0. -- 2) ioco kujua ifUroüus: Rex W. 4, 0. — 
3) Cesario 0. — 4) Wallebet 4. — 5) Rodolfo 0. — 6) Rolatod 
4. — 7) Willekino 0. *- S) Bruds^ic 4; Bnmetf^l« 0. -^ -9) L 
4, 0. -^ 10} Rege pro Me ip»o 4, O. -^ li> Anno «--^ Xlil de^ 
mini O. — 12) Wlndlctor. O. — iS) OTflO 2; O. 0. ^ 14> Lu- 
nesburg 0. — 15) Windlesoratil 2; 4, 0. -— 



Wl 



in Foresta Domini Regis de Windlesora ad bestias currere, 
Eum ,sine impcdimento in *eyiem currere et bestias caperc 
permittat. Teste Stephane ^ de Segfreve') i^ud Vfes^ 
monasterium XVIII dfef 3u^^;Ahn6 XIIIL R^g^itfMnini Regis 
noifrii HEr^it!;! TERTII«)r . i i 

Concordat cum OriffinäirRecordo ^' ' invenilür' 

in Turri Londinensi. '^ in tÜdUS. '14. H^ft: ?. m. i. ' 

'^"*" • *W«/ >ety< Aimiitrixk: l '•• ' i ' Ge6i HdÄii* '- 

'5. r). 
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«fe^iOrfg. GacM. IV* jm^.Ufi. f^o. X|X, i8* Jt»U 1130. n 

' Mttiidttdiir tet Hünrieo, M» Anijieri^)^ quod emn 
OTTO^}.: die LaneUinrgyDax'Saxmw») ad eum veiliret^ 
tetftte Birveving^ Ip^m et sues in d<»niibii8 Dottmi Regia 
hotfiKste reoipiaj^ et pfernittat Eupi ad bestiiäs eurvere sine 
ittf eNBnento in parce de Haveriog, vel extrit pavcnm pre 
TOlufiW» Sfia. Teste St^aiie de Segreve^} Apud. Wedt» 
üKHNisteHmft XVill die iulij. ÜMe XHII. Regni ^Bnt Re^'e 

F»Mttsi)Heiimr IILO^ 



' • ■ ^ 



Concordat cam Original! Recordo 
in Turn Londinensi. 

Wi: Pelyt* Archiyarius. 

t< .• • •.. • ' 



InTenitur 
in Claus 14® Hen: 3. in, 4. 
Geo. Holmes 
DepuCw . 






■ i » ■ " ' — ^ 



1) Ä. O. — 2) Segrare 2, 4; ö. — 3) Aftno regni nostH/XIV 
3f, f; Anno Regni R. Xilll 0. — 4) Airtherl 4? AiitfcierfÖ. *— 
5) O. Q. — 6) venefrit O. — ; 7) Scgrav* 4. — 8) Awie Regni 
noslri XIV 4; Tcstö vt sopra pro Teste "^ — -i— Henrici HI 0. — 



W8 

Mo. LVJ. ■•: .• ';. •., f 

cfir. R^mer Mt vl704. T6W. I. pag. 3171'^ ' . ni 

iHÜf. 18ia Vol. I. P. I,' pw,4aa... . , 
Orig. Guelf. IV. pag. 116. Nr. XX. : ; , ,10. PJov. l^aO. 

HENRICUS IUI) Dei gratia R^;^ Aogli», omnibus has 
literas uisp^turis sahUem *)• 

Scjatis^. IVoa suscepisse in protecUoneio et defepsioDem 
Nostram hon^nes de Brunsvik »), homiries videlicet dilecti 
consangvinei Nostri, OTTONIS % Ducis de Bransvik *), has 
liferas«) Nostras patentes deferentes simul cum literisO 
ipsius Ducis patentibus, testlficantibus % quod sint homines 
ipsius Ducis de Brunsvic »), concedentes ijsdem ") homi^ 
nibus, quod salvo et secure veniant per totam potestatem 
Nostram cum rebus cataIHs et Marchandisis »O suis ad 
negotvandum ibidem, faciendoi^ inde recUs ^»^ ^l^itas 
üowveludines et sdvo ibidem ^eronlilr, > «I aulve io4i^ re- 
cedaiK. Et ideo Vobis Muidamas^ . qu«i homiitibw i^sira »*) 
Dftdfi, lAA literasi'»).nostfa4 patentes ^fereliAib««} «i^ 
cum Uteri» »•) ipi8i«6DiM5i3.paleBJÜbiia,Hstific«litiusf 9^ quod 
smibomiaes ipaiw Bucis deifiroMnesvic^»)) \mvem!m9^.fm^ 
iotam ifolesta^m ^eeimmi ciwa irebus ca«allls. et. moffdutor 
disi«'«) »lils^ et IbiikMi sm^ndd i^t .inde: k-eeedmdo^ wx^ 
prajdiclum est, nullum faciatis»«) aut inferMipiesirmtlitti&;Ha^ 
pedimentum, damnum «0 aut grava^pen. In cujus rei testi- 

monium has literas fieri fecimus patentes"). Teste liie 

* ....''. •••11. 



• 



1) III. deett 8. - 2) loco hujus introttm: Rex etc. 4 ; Rei omnibus 
etc. salutem R. 0. - 3) BruMwIck 2. 3 ; Brunswik 4 ; Braocwic' 
R. 0. - 4) OTHONIS 2, 3, Ä. - 5) Brunswick 2, 3; Bruoeswic' 
«. 0. ~ 6) litteras R. 0. - 7) liUeris R. 0. - 8) testsnübus 4. - 
9) Brunswick 2, 3; Brunswic 4; Bruneswick R. 0. - 10) ipsius 
pro .jsdem 3: eisdem R. 0. - U) Marcandisis 2, 3; Mercandisiis 
H. U. - 12) negotia ibidem facienda 4. — 13) ac 3. - 14) ipsius 
deest 4. - 15) litteras R. 0. - 16) liiteris R. 0. - 17) testan- 
!'«,"l/' ~, 18) Brunjwick 2, 3;, Brunswik^,- Brunes^wick Ä. 0. - 
19) Marcandisis 2, 3; Mwcai^isüs R, 0,^ ^) bmepro' '•«««• 
4. - 21) dampnum Ä. 0. -2?) patentes Oeri , fe«imns 2*3« Ip 
cujus cte. iiün fecinius pro In , paJtenles Ä 0. -i 



; '!. 



cio9 ipsius Ducis matrimonium solenniter ■} sit( c(mir9M^m0i 
quatetitts>} Ücm Ouic. ad. (j^sMiiam Regis Londinum') 
veniat in gwndf na Pasch» proximff ^) veofuri^^ Conjugp^in 
swmO M^ *A P'PFfiA; perducturus. T^st,ei,^qg|B PJifo^tro 
Henrieo ^)y <Apiid. Sanctum Germanu» d» Pntti^vi di9 Octo- 
bris Anno regni Sdi XLYl^o f). 

Hnc Copia concordat cum Ori- Inyenitur 

gioali Recordo in Turri Londi- in Claus. 46. et 47. H. 3. m. 3- d. 

oensi, cum quo eam XXVI. die 

Octobris Anno 1698 dilig^n^^ ' 

contoftrtiui' et Esimiinayiinus. 

•' Wl: P«iyi*.A«fiiiY«»idr ' " ' » •.'• »-»tl r: i)!-'. V' 

Geo: Holmes« Depul. .'..•- !», • ii j ".i. 



'1 'ji »f •'§ »■ ' '■ «I ll'-if' .' i i • . ' \- ' i * .\ V''." '*■ 



H». 4|lyUM('«ak.:L70lii. Toor, Lfil«^. ':?&)<, .'. .. :••,.,•! iii t-j •■ 
, . •: , ^.,,_edrt,.18}6. VqL.^. JP. .1, pfg. ,f23. • ,., ..,^. Dec,,i362, 

HENRICUS •) Dei .^i^Jii; ^AiW^% Mwm^ H»bv- 
niiB et Dux Aq^uitani»; Nobill . Yiro^ et Consangyineo fsuo 
charissin^o?) ALBERT9 \ö), Duci Rrunswik>i;^ salutem, et 
siuceraß dilectionis affectum. ... 

Cum nuper in infiimitate IVoj^t^ft Pa^si^l^ M}. D|B|;p- 
tium foederis inter Yos et nobilem aildi»c««iy?SoroEOm].Mftr- 
chionis Montis ferrati ad honorem "sYesttimif fcsottrinrAs ex- 
pediri, sicuf per nuncios Vestros^ Noblsttinr totidieotiii, ibi- 
dem plenius Vobis significavimus. Et Vos Nostrae et quo- 
rundam aliorum voluntati supponere voluistis de iis'^}^ 
qusß Vobis ficri deberent ratione priedicti maritagij, sicut 
per literas^^) Vestras pleniui^ Nfobis innotult: Nos nacta 

\) solempniter R. — ^2) ^a'tinus Bl, — 3; Londoo' Ä. — 
4) prokirfiö' «. '^ ' S) 'süimfprtlaGföWrt-l?/ i^''''6)>'»orflW)>»ri*»«co dc- 
khU 1 -^^ ?]f<Atttib 4—1 XI^Vltoe.itMiiif 2i«^ntii';flfei*lR.aioii)«E;N^ 
RICÜS TERTIÜ8 3. — 9) carissimo 2. — 10) A. iL -. 11) Brun- 
ncswlck^ %\\^tv VknaH^ii^ Ao-rt i2)^Pa.f|s;(,^, ^t^ vA^)'.W« * — 



ill 

mnvftleseeiitia' kl ttifto nevolmeiiles) ^iMid koe AuHft silione 
in Nos assumere po^deiiuft^ um pleiriti» OiibLl ;^ ^stH 
voluD<ate cim^liiret: Vos rogiMima ^ quateims T0lun4atfm 
Vestram Inf priBinisdifi IVobis a^cfüus . .elplidelis^ uH ömidHy 
praesens negotium tangentia, elarä- sini et liquid« ^}^ oam 
Nos et Vos ad invicem contigerit convehire. Nos ftut^m 
et Regina Nostra et praedicta Consors Yestra' satti süm\is 
et incolumesy benedictus sit ') Deus, quod de Vobis fre- 
quenter audire desideramus, parati pro Vobis ea facere, 
qufiß honori Vestro noverimus convenire. Statum autem et 
beneplacitum Vestrum Nobis ssepius demandefis. Teste Me 
ipso apud Wytsand'} X^lfl die Decembris Anno Regni 
Nostri XtVIL: . 

Hffic Cöpia cbiicordal cutn Ort- ' Invenilur ' ' * 

ginäll ftecot^o in Türt^i Lo^di- ' in Clätt». 4g ^t 47. tt. aV'M. Ü 
tti^f^l tm qtto «aAi XfcVt* S^'- »- ■' 'ill «cheSi • • ' 

'.-OtttDbtfo'iAiMlb imS. (Mliig«fll*r^-. ' = :•; i -j- r. ' :, \r}:v\ 

/cootnltni» «t>6kamiiMvni(lB..'-i //'•.;<>'' r' .. 1 1 ii! 'A .o-(iV 



G/;o:'£[0li|pes. JDeput. 



. > : -• » « 



• \i' 



i'.l M. » 



.' ». 



oii''.u/ oüiv*'^. 



- :■., .' / » •'■! ' .JI8. bX«- •' './ "'i' .' >:•• "..([ 

Mandatim «st Rogero de L^^burn^ quod Ih iqstaatilAis 
rtud^irtis SanefS itlgidij ' WintoÜ «} modis '«ifmnibtis 'pfefqiKiri 
faciat unam Garlandam aureani pr^fij vlgiiifi Matcäruiti^ kd 
opus Markesi«e, Neptis Nostrse, qvam Dux ßrüiieswlk^} in 
brevi ducturus est in uxorem, et Regi de prasd^ti^ vigihti 
Mareis responderi faciat. •.., ..y. ; 



1) perspicua fro liquida 2. — 2) sit deest J?. — 3) Wistsand 
%\ ^ühaand.a. f-^M m4) ^intoni^sEiüs 2^ 3. ^ • b) 'BtttAneiwick 

2, 3. — -■• - '•^»^"■^'^^ 
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■ I - I I ■ 

Teste Reg» Hntro U9tmkm% Afimä WesitDonMteTittin 
¥11 4ie fiept Anna fegiii süi XLVI»o>>> ; . ^. 

•H^c-Cophi cidti^öHkt cunik'Oi^i- ' ' ' i|ttt^|itir ' < 



:• > •; /''l 



f 



I j ; iv. i ' .* '. 



. Octobri« /Anno . ; 4 69$ . » iiiltf^i4<9r , , 

^fiff^^^Vlmw et, Ei^iyinaviiiiu9;. , ,^.,,r,, 
Wi: Pelyl Archivarius .. 
\ieo: Holmes. Depat. 

I» I . -Uli ,11 •. • » jvr- 'i T" f f '. ;. •!..-').'' r.. :• .1 • 

HENRICUS Dei Gratia Rex Angliae, Dominus H|beroiffi 
«f Dax Aiquitaiijfl^.oQiittbas has liten^ iesgif ctf^^?,/ ^Mutem. 

Sciatiii-r! 4|uoid concessimw et, ii^oa, 4(lj9^ piia|iii|5Ui»Ms, 
qiiocl de mille libris SterllngoraiD^ in. qoibiis tMU^milr nebili 
Viro, ALBERTO, Duci Bruneswic, CamBamgwihe^ PMIffOy de 
maritagio Sororis Marchionis Montis Ferrati','<Mti4brtM Ejus- 
dem Ducis, et unde literas Nostras pat^nteii Süb j^i^sesenti 
Sigillo NostrO; non expressa quantitate allcujus pecuni», 
Eidem Duci fieri fecimos apud Whytesand; Solvemas Ei 
UDam medietatem ad festum Paschfiß proxime venturani, et 
aliam medietatem ad festum Saucti Michaelis proxime se- 
quens. In cujus rei testimonium has literas fieri fecimus 
patentes. Teste Me ipso a^iäd Windlesoram XXVI die Octo- 
bris Anno >9^8gm Nostri XLVIL 

:Hffe'C0piaiCo|Mi(nr(|at cttviI.QiCl--- . ... ;ipyffHltiiii" 

. new/ ciw. qup . eam XXVI die ..'.,' \ „ ^, , j. , ,, ' 

Oclobris Anno. 1698* oiligeiiter ^ 

. contuiimus ^( £iatninaTimus.' 

'' ■-^•'Wf: Pfetyt XrchiVwWi '■• ''' '■•■ ' ' •'• '"'' --•••'•'•''-* ''•••• 

Geo: Holniei Deput. ' ' » • - "" i ' ^^-' 



1-) Motiro flenrico: <ife»»a/:2ri3».<m4.:i /|] Anno^ re(^i(.aiiriiXL'VIIt& 
desunt 2- — 
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M, LXU. 

cfr. Rynier edit. 1704. I Tom. pag. 838. 

edH. 1B16. I Vol. I P. p9g. 470- 2. Nof. 1266. 

HENRICUS III Dei Gratia &e^ ÄDgli«, onniitas, pm- 
^entes literas inspecturis ^^y salutem *)• 

Cum illustris Yir^ ALBERTUS ^ Dux Brunsvicensis '), 
coDsangvineus Noster dileetus, Alaisiam^} de monle Fer- 
raco'}y neptem Eleonore ^}, Consortis Noslrse, de coo&ili» 
Nostro duxit in uxorem, Nos volentes Ipsiim ?} ob hoc ve«* 
uerabilibus respicere donativis, ut (enemur; volumus, quod 
idem Dux in feste Paschse^} proxime*) venture, et po«!-* 
modum in feste Sancti Michaelis; et sie de Anno in Ad« 
nuni; et de termino in terminum recipiat de Nobis per ma» 
nus quorumcunque^ quos ad hoc duxerit assignando^nnam 
pecuniiB portionem, secundum quod Status Nester et Regni 
Nostri requiret i<>), ita tamen, quod quando Status Notter 
erit melioratus^ Nos Ei melius et copiosius^ et si, qued 
absit, debilior fuerit, minus Eidem facieraus^ ei hec per 
tantura temporis spatium hoc''} facere bona fide'^) pro«* 
mittlmuSy quod ipse Dux a Nobis et Nostris se tenere de«* 
beat 1'} pro pacato. In cujus rei testimonium has UteiM 
fierl fecinius patentes '^}. Teste Me ipso >') apud Kennil i*) 
II die^^} Novembris Anno Regni Nostri LI. '^} 

Goncordat cum Originali Recordo InTenitur 

in Turri Londinensi. inPat:51^ Heii:3. m.37. n. 112. 

Wi: Petyt Archiyarins. Geo: Holmeg 

Deput. 



1} ad quos prssentes liters perTenerint pro priesenles literas in- 
specturis 2, 3. — 2) loco hujus irUraitus : Rex Henricus omnibus etc. 
4; Rex omnibus etc. salutem J?. — 3) Bruneswjk J?.; de Brnnnes- 
wick 2, 3. —- 4) Aloysian 2, 3; Alysiam 4. — 5) Ferraro 2, 3, 4; 
Ferrato Ä. — 6) A. pro Eleonor» R. — 7) enndera pro Ipsum 4. — 
8) Paschatos 4. — 9) proximo R. — 10) requirit 2, 3. — 11) hoc 
deesi 2y 3, 4, R. — 12) bona fide facere 4. ^ 13) possit pro de- 

beat 3. — 14) In cujus etc. pro In cujus patentes R. — 

15) Rege pro Me ipso Ä. — 16) Kenill 3; Kenilwnrth Ä. — 17) die 
secundo 2, 3; IV die Ä. — 18) Anno LI desunHi. — 

8 
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J^ LXÜL 

cfr. Rjrmer edit 1704. Tom. I. pag. 838. 

edU. 1816. Vol. I. P. I. pag. 470. 7* Not. 1266. 

HENRICUS >) Dei Gratia Aex Anglii^^ Dominus Hiber- 
ni«, et Dax Aquitaniie *), Wilhelme ^)y filio Richard! ^^ et 
0ocijft')'Co1lectoribus flnis Xondoh. sahltefli. 

^Ottm niastris Vir ALBERTUS •), Dtix Bnmeswick *), 
fldn^angviiieus Nester, Alesiam tieptenH Eleotterse ^Jy Re^nsß, 
Cofisortis Noslr», doxerit in uxorem^ per ^uod Dax, in ve- 
ni^ndo ad Nos, et ibidem tait^rando^ multas fecit expensas^ 
iH^dabidne pnedieta, et iti (^laribus debitis qtrtbusdam Credi- 
lorribtis in Givitate praedieta, et alibi jam tenetur. 

''Vf^ ipsum Dneem honerabiliter resprcere volentes, Vo- 
Ms fnatidamus, quod de lioe pnedicto haberi *) facialis 
eidert Duci vel Procuratoribus snis, ques ad hoc doxerit 
dfe^aUndos, MflleMarcas ad expensas suas inde acquietan- 
dftl^/ et ad satisfftciendam Creditorfbas suis pnedictis, ita 
qaod pnefatus Dax promptitudine Vestra reputet se conten- 
tum« Et hoc sicnt honorem Nostrum diligitis^ et indignatio- 
nem Nostram vitare Tolueritis, nullo modo omittatis. Teste 
Me ipso 1«) apud Kenilworth i^) die VII >*) Novembris Anno 
Regni nostri LL^^ 

Hec Copia Goncordat cum Ori- Inrenitur 

ginali Recordo in Turri Londi- in Claus. 51. H. 3. m. 12. 

nensi, cnm quo eam XXVl^' die 

Octobris Anno 1698. diligentcr 

eontulimus et Eiaminayimus. 

Wi; Peljrl Archirarius 

Geo: Holmes Depnt. 



1) HENRICUS III 2, 3. — 2) Domiaus AquiUni« äe$wa 

2, 3 ; Imcusque anmia denmt R. — 3) Wiilielno A. — 4} Ricirdi 
R. — 5) sociis suis 2, 3. *- 6) A. R. — 7) Braneawyk R, — 
8) A. pro EleonorsD R. — 9) habere R. — -IG) Reg« pro Me ipso 
2, 3y R. — 11) Kenilwarth R.^ |2J octavo die 2, 3.— 13) Anno 
LI desunt R. — 
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JI8f LXIV. 

9. Nev. 1266. 
BENRICtfS Dei Grafia Rex Anglise, Richardp 4^ Ewal, 
Emtori ^ Gärderobag susß salutem. 

Cum ad instantiam carissimi Cansi^ogvinei N^atri. ^» 
BE)IITI> D«#i8 Jßmne^wic.O,^ .Cfdceaserimiis £id«p Duci, 
Eßuri^uiQ Vale(tum.^>,Duci$ £j^$d^, cingalo n^HUmAß^^ 
rare, et ea, quie ad ipiliiiajn soiaip iiei:tiQeii|, ad. pfie^i^fi« 
apud Nordb^np^oti adeo teq9fyesUve,.,,8H»it ßporimi% in^^ 
iiiri^) non p.ptuerunt, propter.quod idem Valetlfis ^ihwus- 
modi ciogulum ab Eduardo, prij^iog^iuia Noa^o suscepAiu^ 
ru8 0>^$^* '^^ voluntatQ. Np^tra .nim^oaniiift^i.qua^i'eideiii 
Valette ^)y qui moram in regne Nostro trAhefa .909 po^c^t 
lengiorew^ mecesaaria ai^ , ad i^iiUtiaiii aii^m praodicta^ sme 
dilatione habere facias*) de dono No&tre. Teste AI^jpi^«jPj 
apud Kenilworf h ' ') IX die Novembris Anup &egni> ^P^ri 
LI«»oi«). ^ 






Haec Copia concordat cum Ori- Inyenitur 

gioali Recordo in Tnrri Londi- in Claus. 51. H: 3. m. 12. 

nenai, cum qno eam XXVI« die 

Octobris Anno 1698. diligenter 

contuHmuB et Examinavinius. 

Wi: Petyl Archirarius 

Geo: Holmes. Deput. 



f ) HENRICUB UI. 2, 3. - 2) Empteri 2.-3) Bruaneswiek 
2, 3. — 4) Valietnm 3. -• 5) inrenirc 2. — 6) Valletus 3. ^ 
7) in breyi ioscapUin» 2, 3. — 8) Valletto Eidem 3» -^ 9) facia- 
lis 2. — 10) Rege pro Me ipso 2, 3. — 11) Kenillworth 3. -*■ 

12) Anno Lfmo desvnt 2, 3. — 

8* 
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cfr. Lnoigs Reichs - Archiv, Vol. XIII. 

rootin. IV. Tom. I. pag. 927. 10. Not. 1266. 

HENRICUS >> Dei Gratia Kex Anglio, Dominus Hiber- 
niiB, et Dux Aquitaniae *), omnibus Balllvis^ has literas in- 

sfeclärin «)/ saltileni. 

' * Vdibhtes äd Stistanlfftni ttdbilis Viri, ALBERTF^), Ihicis 
Bhlriileswick *), Mercatotibu^ 'ipsittEfDuels de Hamburg*), 
CFI'aftMri Meere specialem, eonCedinnis eisdem Mereatoribus 
pt6 Nobis et hsmredlbu» iVostm, qivod ipsi httbeant Hansam 
duam'pte se iprsos per totuta Regnunr Nostrum in perpe- 
nfiM»,' Ha tarnen, quotf ipsi Metcatores fadant Nobis et 
MeitNKbtis' Nesfris ConsretudSnes inde debftas et consYetas. 
lA 'mijut) rei testinMmium faas literas^) fieri fbefnitis patentes. 

Teste Rfe ipw«) apud Kenilworth X«> die Novembris 
Anno Regni Nostri LIn<» '^). . 

Hkc Copia concordat cum Ori- fnveiiUur 

. giaali Recordo in Turri Londi- in Pat. 51. II. 3. m. 36. 

neiiai, cum quo eam XXVI die 
Octobris Anno 1698 diligenter 
cpnlulimus et Examinayimus. 
Wi: Pelyl Archivarius 
Geo: Holmes. Depnt. 



M, LXVI. 

23. Dec. 1266. 
HENRICUS Dei Gratia Rex Angli«, Dominus Hiberniae 
et Dux Aquitani«, omnibus, ad quos literffi pnesentes per- 
venerint, salutem. 



1) HENRICUS in 2, 3. — 2) Dominus r AquiUni» deest 

2, 3. — 3] has literas inspecturis desunt 2» 3, L,; adduntur: et fide- 
liboa suis, ad quos prvasntes liter» perTeuerint £. — 4) et pro 
ALBERTI, L, — 5) Bnioswickensis L. ; de Bnuineswick 3. — 
6) Bamborch L. — 7) liieras noslras eisdem mereatoribus pro lite~ 
ras L, — 8) Rege pro Me ipso 2, 3. — 9) octayo pro \ L, — 
10) Anno LI desunt 2, 3. — 



■7' 
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Sciatis, Nos ad instantiam Nobißs Viri ALBERTI, Ducis 
Broneswik, dilecti Nostri, concessisse Burgensibus et Mer- 
catoribus suis de Lubek libertfites subscriptas toto tempore 
vitiB Nostr» habendas, videlicel^ qued ipsi vel corum bona, 
qaocunque locorum io poteatate Nostra inventa, non anasten- 
tnr pro aliqvo debito, de .quor^Fidejuss^res aut Prliieipale» 
debitores non exstiterint, nisi ipsi forte debitores de eorwi 
sint Commnna et potestatey habei^eS) unde de debitis/ suis 
in toto Tel in part« - aatisfacere . jpossint, . Et ipsi Borgensea 
de Lubek, per qitos ips^. Villa regitur, illis, qui de terr<a d 
potestate Moslra exstiterini, in juslitia defuerint^ et de" hoe 
rational»lfter constare po^it: et quod ijdem Burgense». et 
Mercatores pro transgressiene seu foris faetura serviettlwn 
snoruni 'CataAla et bena sua, in manibus ipserum. iwr/anta^ 
aut alieiibt loeeron per ipses iserviei^ea depesita, qaatenun 
s«a esse miffiicienter probere poterunt, non ainittant. ^ 

Concessimus etiam Burgensibus et Mercatoribus ^M^ 
dictis, quod de Dfercandisis suis, in terram et potestat^cnn 
nostram venientibus, nullam prisani fieri faclemus ad' iipiis 
nostrum, nisi ipsis vel suis Servientibus statim inde Htib- 
nabiliter satisfecerimus : Salvis tarnen inde debltis Noois 
et antiquis prisis Nostris. In cujus rei testimoniu^i has 
Hteras fieri fecimus patentes. Teste Me ipso apud Oxoniam 
XXIII die Decembris Anno Kegni nostri LI. 

Hiec Ck>pia coacordai com Ori- Inrenilor 

ginaU Recordo in Turri Loii^jn in Pat 51. H. 3. m. 32. 

nensiy cum quo eam XXVL die 
Octobris Anno 1698. diliggnter 

contniimus el Examinaviinus. 

..■■•, « 

Wi; Pelyt Archivarius 
Geo: Holmes Dcpul. 



* 
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JV5. LXVII. 
cfr. Ry^Jer edit 1704. Tom. I. pag. 839. 



eoii. 17U4. lom. i.pac« bJU* 
ediL 1816. Vol. I. F. I. pa^. 471 



Codex dtpl. Labecen. Ablh. f. Th. I. pag. 
279. Nr.. CCXCl. 5. Januar. 1267. 

HENRICUS Dei Gfatia Rex Angli», Domiofns Hib«r<- 
niib et Dux AqaltaniiB '), omnibiis BaUivis, has Jiteras in- 
spec(uris'), salittem^). 

Sciatis, Nos ad idstaiitiam Ddbilis Viri ALBERTI 0^ Du- 
eis BransiViek *% dllecti Nosti i, concessisse Burgeosibus ei 
Metcatoribas ^) de Lubek *), libertates subscriptas, videli- 
eet, qood ilpai, vel eorum bona/ quocunque locoriim in po- 
iestate JVestra inventa ^), non arresleoiur pro aliqoo debko^ 
de quo Pidejussores aui^^) principalea DebUores non ex- 
stiteiinti niai forte ipsi Debitores de eoram sint Communa ' i) 
et potestate, habentes, unde de debitiis suis in tote vel in 
parte satisfacere possiut; et ipsi Burgeuses de Lubek ^'}, 
per quos ipsa villa regitur, iilis, qui de terra et polestate 
Nostra exstiterint, in justitia defuerint, et de hoc rationa- 
biiifer constare possit. Et quod iidem Mercatores et Burgen- 
ses^'} pro transgressione, seu foris factura Servientiuni ^^) 
suorum Catalla et Bona sua^ in manibus ipsorum inventa, 
aut alicubi locorum per ipsos servientes deposita, quateuus 
ea^^} sua esse sufficienter probare poterunt, non amittant. 
Concessimus etiam Burgensibus et Mercatoribus praedictis^ 
quod de Marchandisis ^*) suis^O? ^'^ terram et potestateni 
Nostram venientibus, nuUam prisam fieri faciemus ad opus 
Nostrum, nisi ipsis vel suis^*} servientibus statim inde 



1) HENRICÜS m 2, 3. — 2) Dominus — ^ Aquilam© desuni 
2, 3^ — 3) has literas inspecturis desuni 2, 3; Omnibus, ad quos 
presentcs littere peruenerint, salutem. C, d. L. — 4) hco kujus m* 
ttoitus: Rex omnibas etc. salutem R. — 5) A. R^ — 6) Brunzik 
R.; de Bruneswik, C, d> L. — 7) Mercatoribus suis Ä.; C, d, L, — 
6) Lübeck 2, 3. — -9) invenU deesi R. — 10) sive pro aut R. — 
11) Gommunione 2, 3; communia/{. — 12) Lübeck 2, 3. — 13) Bur- 
gen« es et mercatores C, d, L, — 14) seryien(am C d. L. — 15) ea 
deest C. d. L. — 16) Marcandisis 3; mercandisis R.* C^ d. L, — 
17) suis Marcandisis 2. — 18) eorum pro suis R, ~ 
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« ■ 

rationabililer i^atiefeceriiiiüs ; Balkis tameii inde Nobis debi- 
tis et antiquia pnsis Nostris. • - 

Conoesslmus insiiper, qvantum ad Nos pertioet, lur- 
gensibos et Mercatoribus pnedietis, quod ipsi häbeant Han- 
sain suaiii, reddendo inde quinque solidofi eodein' niodo, 
qao Burgenses et Mercatores Celonienses ^} Hansara suain 
habeiit, et eam temporibus retroactis habere et reddere 
eonsveveroB^ ita tanien< qnod Ipsi Burgenses et Mercatores 
faciant Nobi» et toredibus Nostris consvetudines inde de- 
bttas et coDßvetas. In cujus ret testtmonium faas literas 
fieri fecimus paleotes ^^y daratucas, qvam diu prasdicti Bur-^ 
gensea et lüerei^tores fuerint sub dominio et protectiooe 
Dttcis supradicti. 

Teste Jile ipso ') apud Westmaoasteriain V die Januarij 
Anno BLegni Nostri LI.^) 

H»c Gopia GoQCordat cum Ori- Inyenilür 

ginali Recordo in Turri Londi- in Pat. 51* H. 3. m. 31- . 

neosi, com quo eam XX VI. die 

Octobris Anno 1698, diligenler 

conlulirous et Examina vimus. 

Wi: Petyt Archi?arius ' 

Geo: Holmes. Deput. " ' 



.'1 

'■» 



M. LXVIII. 

30. April. i;269. 

HENRICUS ' Dei Grafia &ex Anglise, Wintoniehsi lEpi- 
scopo, et Collectoribus decimse, sibi a sede Apostolica con- 
cessse in Episcopatu Wintonicnsi, saluterb. 

Cum teneamur Dencanco^ Mercatori charissiniflß Consor- 
tis NostriB Eleonorfe, Reginse Anglise, in ducentis Marcis, 
qu86 ei rctro sunt de D Marcis, quas Nobis mutuo tradidit, 
ad opus Ducis de Brunswick, qui neptem Nostram duxit 
in uxorcm, et de centum Marcis, quas per prsBceptum 
Nostrum muluo tradidit Guidoni de Rochefort , quondam 

1) Colon* R.; Colonie C. d, L. — 2) In cujus etc. Tpro In cujus 
-^ patentes R, ; has Utteras nostras Geri fecimus patentes C, d, L» «^ 



3) Rege pro Me ipso 3, Ä. — 4) Anno LI desunt Ä. — 
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miiiti Nostro, ad exprasaa^ siias, Jivm» «tMunt.ducMtes Mfaur«- 
cas eidem Dencanco de decima Episcopatunoi Wintoii et 
Sarrani dadum mandaviinus liberari^ el idem Dwoancus 
easdem ducentas Marcas ibidem noa reoeperit^ iii intellexir» 
mus ; Volentes praedictas ducepti^ Mareas de deeuna Epi- 
scopatos Wioton persolvi sine nioray vobis mandaamsy qua-* 
teous eidem Dencanco predictas ducentaa Marcas sine 
dilatione habere faciatis de decima praßdieta, in pr»dicto 
Episcopatu WintoJL coHecta. Et hoc nullaienus omittatis» 
Nos enim easdem doceatas Marcas in decima praedicta vo- 
lumus et faciemns allocari. In cujus rei te&timonium has 
literas fieri feciraus patentes. Teste Me . ipso apud Wind- 
sor XXX die Aprilis Anno Regni Nostri LIIL 

Brno Gopit corcordat cum Ori- InTenitur 

ginali Recordo in Tuiri Londi- in Pat 53. H. 3* m> 17* 

nensi com quo eam XXVI. die 

Octobris Anno 1698 diligenter 

contalimus et ExaminaTimus. 

Wi: Pelyt Archivarios 

Geo: Holmes Deput. 



JV6l LXÜL. 

28. NoTemb. 1269. 

HENRICUS III Dei Gratia &ex Angü», Thesaurario et 
Baronibus suis de Scaccario, salutem. 

Bene nostis^ . qualiter. Eleonora, qnm fuit uxor quondam 
Comitis Marescalli ^}y percipere consuevit ad Scaccarium 
Nostrum quadringentas Libras pro dote sua de Hybernia'}, 
et quod pecunia illa de haeredibus predicti Comitis levari, 
et per ipsos soivi consvevit ad Scaccarium Nestrum pre*- 
dictum. Et quia pecunia iila Nobis a retro '} est de tribus 
Aonis praeteritis^ ut pro certo intelleximus, Vobis mandamus 
firmiter, injungentes, quod Arreragia ejusdem pecuniae sine 
dilatione levari faciatis de hseredibus prsedictis, prout fieri 
consvevit temporibus retroactis. Et de eisdem Arreragijs 



1) Mareschalli 2» 3* — 2) Hibernia 2» 3* — 3) a retro nobis 
2, 3. - 
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habere fticiatis Itaef BitnrrMswyk^) milte et daeentas Mar- 
cas de debito, jn quo ei t^nemur 'pro maritagto ConsaiH- 
gvinem Nostne, qvam in *) prsesentia Nosf ra apad Kenill ») 
duxit in tixorem. Ef hoc nnllatenus omittatia« Teste Me 
ipso, apvd Rading *% XXVIII die Novembria ^), Anno Regiii 
Noeiri UV«». 

Hiec Gopia concordat cum Ori^ Invenitur 

ginali Recordo in Turri Londi^ in Claus. 54* H. 3. m 11. 

nensi, cum quo illain die 20® Sep- 

tembris Anno 1698'. diligenter con- 

lollnnis et Extfmfnayimus. 

Wi.-' Petyt ArchiTanos' 

Geo: Holmes Deput. 



M LXX. 

25. Aug. I27'r. 

HENRICUS III, Dei Gratia Rex Anglite, Yenerabili in 
Christo Patri, Wilhetmo, eadem Gratia Landavensi Epi- 
scopo, salutem. 

Cum plnries Vobis mandassremus, quod habere facere- 
tis Dyncanco Guylüm *} , Mercatori carissim» '') Consortis 
Nostr» Eleonore, Reginro Angli«, ducentas Marcas de He- 
cima Episcopatus Vestri praedicti, in parte solutionis qnin- 
gentarum Marearum, in quibus eidem Dyncanco tenebamur 
pro quingentis Marcis, quas Nobis mutuo tradidit ad opus 
Ducis Bruneswik ^), et uxoris su«, Neptis Nostrse, de mari- 
tagio Ejusdem; Et Nos pro eo, quod nihil ad Mandaita 
Nostra fecistis, jam mutuo receperimns ab Hugone Pope *), 
Mercntore Nostro, ducentas Marcas, et eas in compensatio- 
nem pr»dictaruni ducentarum Marcarum prsßfato Dyncanco 
habere fecerimus, volentes, quod praefato Hugoni de prro- 



1) Brunneswick 2, 3. — 2) quam is in 2. — 3) Kenil 3. — 
4) Rodiog 3. — 5) Novembris deest 3; Aprilis 2. — 6) Guyillmo 
2, 3. — 7) carissime deest 3. — 8) Bruaneswick 2, 3. — 9)Pape 
2. — 



/ 
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dictts diiMiilis Marcis do decima Epiacopatvs pnedicti mo- 
dis Omnibus saUsfiat. Vobis mandamus in -fide et dileeÜoRey 
qaibus Nobis tenemini^ ficonter injungentcs^ qnod pcarfato 
Uugoni prfedictas ducenlas Marcas de dieta decima sab 
omni fesliaaliotte habere faeiatia ia recompensationein do- 
centarum Marcarum priedictaruni. Et hoc sicut honotem 
Nostrum et vestrum diligitis, et sicut de ^} Vobis confidi- 
mu^y nullatenus omittatis. Et insuper sjtis coram Nobis a 
die Sti Michaelis, in XV dies '); ubicunque tuuc fucrimus, 
ad reddendum Computum do residuo decim« pr»dictj& de 
illis tribns annis, quibus Dominus Papa Nobis gratiam fecit 
de decima beneficionim Ecclesiastieornm Regni Nostri. Et 
si prfemissa facere distuleritis, injunxiflnus venerabili Patri 
W.'} Eboracensi Archiepiscopo, Angliie Primati, quod Vos 
ad hoc per censuram Ecdesiasticaro ^), juxta potestatem, 
sibi a venerabili Patre Ottobono, nuper ApostolicfB Sedis 
Legate in Anglia, linde ') traditam, compellat. Et Nos vos 
simulier ad hoc compellemus, prout magis videbimus ex- 
peduro. Teste Ale ipso, apud Westmonasterium, XXV die 
Aug^ Anno Rqgni Nostri LV. 

Haec Gopia concordat cum Ori- InveMlar 

gi«ali Recordo in Turri Loadi- iu Claus. ^5. H. 3> na. 2. 

nensi cum quo illara .die 20*^ Sep- 

tembrisAnno 1698 diligeoler con- 

lulimus el EuminaTimus. 

Wi: Petyt Archiyarids 

Geo: Holmes. Deput. 



JV5. LXXI. 

26. Aug. 1272. 
HENRICUS Dei Gratia Rex Angliae, Pontio de Mora, et 
socijs suis, in nundinis Sancti Botulphi commorantibus, sa- 
lutem. 



1) de deMl 3. — 2) dies quindecim ftro XV dies 2. — 3) Wil- 
heimo 2, 3. — 4) Ecclesiasticam censuram 2. — 5) inde pro linde 2. — 
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Quia inteUeximus, quod Vos lanas et inerdmoriift Ar- 
mUi Scotelmund, Jehamiis le Core, Ludert de Dertmuiid, 
Werneri de la &ige, et Kichert ^% filij Cinnert, Mercaiorum 
Duois de Bnmeswick *} de Lubdi: <) et de Derliii«iid pro eo^ 
qiiod eommimicaverunt cum Flandreosibus centm iohibhio« 
nen Noetram, et etiam pro eo, quod qvandani naveni, sine 
Ueentia Nestra, lanis carcari feeerunt, et insuper pro eo> 
q«ed pactum fecerunt cum quedam Lombarde de lauis suis 
deliberandi^ vid^cet pro quelibet sacco lanarum predicta« 
nun aolvendo duedecim deoarios, arrestari feciatis io nun-* 
diflis ppiddictisy et ea prefatis Mercatoribus adhuc detinelis ; 
Nos illud, quod ad Nos pertiuet, de transgressiene pne* 
dida, charissimie Consorti Noslr» Eleonor», Regio» An* 
glie^ dedimus de gratia Nostra specialis.' ei eisdem merca-' 
toribus ad instaptiam pn&fal» Regin» Nostrn diolam (rans* 
gressioaem perdonavimus, et ipsos iode toUtüiev-quietamu«« 
Et ideo Vobis madamus, quod pnefatos Mercatores de traus« 
gressienibus illis quietos esse permittatis^ .et centum et (res 
saccos laniB, et alia mercimouia eoruodem mercatorumy 
prieterqvam infra petestatem Comitis Flandriie^ ad »conumo- 
dum suum iode faciendum) prout melius viderint cxpedire. 
Teste Me ipso apud Westmonasterium XYI die Augusti Anno 
Regni l^iestro LVL 

. Huc Gopia Goncordat cum Ori- Intenitar 

gtnali Reeordo io Turri Loodi* to Claus 56. H. 3..iii. 4. 

oensi, cum quo eam XXVI die 
Ociobris Anno 1698 diligenler 
contulimus ei ExaminaTimus. 

Wi: Petyt Archivarius. 

Geo: Holmes Deput. 



M LXXIL 

circa annum i275< 
Serenissimo Domino suo, Eduarde, Regi Anglia?^ Alhey- 
dis, Dei gratia Ducissa in Brunsvvik, siucerao dilectionis 
constantiam cum obsequio semper prompte. 

t) Rigrri 4. ^ 2) Brunswik 4.-3) Lobeck 4. — 
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Rfajestati Yesfra» cnpinns esse nolma, qaod dos cum 
pueris ' nostris ndiversis ^ eooperante nobis Gratia Spiritus 
Sanctiy votivem gerimas corporis sospitatem, iilud idem a 
Vobis perefpere desideraaras; qvam hoe eotitra gravaniina 
nostra nobfs remedium exstat speciale. Owin igttar de 
Vectra» Magnifleentia pres«ttpiion(»iii et eonideiiHaiii bono- 
miii onunfami habeamus, dSlectioaf Vestno pnesentem Car- 
tülam transmiHimus, et mgaMOs, qv^atenus propler veram 
fideni, quam ad Vos servameSy seotetüm Vestri Cordis ape* 
riatis, ac pactum illud ad memoriam reducatis, quod Mater 
et Pater Vester una vobiscom promiserunty cum de parti-* 
bus Vestris ad partes, in quibus nunc sumus, Nes, qvasi 
desolatis omnibus, amicis nostris postpositis, transtnlerant. 
Scire etenim Vos volumus^ quod ab Incolis terr« iiostre 
oblocutiones mnltimodas sustinuimus, et adhuc sustinemos, 
pro eo videlicet, quod pactum hujusmodi, secundum quod 
promissum fuerat, in nullo percipitur adimpletum. Qua- 
propter qria^ quod a teuere prs&sentis pagin» percepistis, 
id ipsum pactum studeatis ia aliquo adimplere: si autem 
in prompta pecunia nobis possitis nnllatenus subveiiire, 
saltem, ne penitus postpouamury nobis aliquos reditus ia 
Terminis Vestris asstgnate, qvos per nunciom nostrum an- 
nis singulis tollere valeamus; alioquin dilectas Dominus ac 
Maritus noster non aliqvos redttus nobis, nonuoe detis, 
assignabit, de quo si ipsum Bomiaum nostrum muri cen- 
tingit-, nobis magnum Gravamen imminebit. Caetera quic 
Vobis demandavimus^ lator presentiUm Vobis per ordioem 
explanabit. 



JV;. LXXIII. 

1352. 
OTHE, par la Grace de Dieu Duo de Bronneswick, 

Seiiiour de Torynge, Fiz al grant Duc de BroDoeswyk al 

cxcellent Prince et noble Duc de Laucastre. 

Sachez, que les paroles que Vous deystcs personal- 

ment de Vostrc propre beuche en la sovereyne Egiise de 
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Colog^ a UB saiiii Pei« le Vendredy prochaio .Apres la 
pMiue paaaee devaat le noble prinoe Marke de Julors e 
mote des honestes Chevaliers e esquires en presence des 
Citisioex de mesrne la eUee^ malveisementy ledment et de» 
hette st e m ent fiinint meDtuz et de nul maoer de voir. 

Qaelles ehoses nous meintroaia par nostre corpe propre 
et biens cootre Vostre propre cerps, si conumeboBi et leal 
Seignour eel tenuz e oblige de.mo^trer devers^ im malveis 
e desboneste e-mal hoamie. Ceste chose feroais enlre le 
Cbastel de Gynes e la Seynt Omer, oa Nostre Seignoor le 
Roy de France certain leu monstra. Car iUeqnes a Veus 
e les Vous secur condist de lavant dit Seignour ordeiner 
ne targeroms, sour quel chose prioms que respons nous 
soyt escryt sotts Vostre seal par le porteur de cettes, 
Donee al Queroogaroo. 



JV5. LXXIV. 

cfr. Rymer edit. j708. Tom. V. pag. 742. 

edit. 1825. VoL III. P. I. pag. 248. 23. Aug. 1352. . 

EDUARDUS III Dei Gratia Rex Angli», onipibiis^ ad 
quos prflBsentes liter» pervenerint, salutem ^}. 

SuppJicavit Nobis dilectus Consangvineus et fidelis '} 
Noster HENRICUS, Dax Lancastri», ut com ipse ad partes 
transmarinas pro se de quibusdam nequiter sibi per OTTO- 
NEM^), Ducem de Brunneswik^), impositis excusando, 
si a Nobis licentiam obtinere*) valeat, disposuerit in 
proximo proficisci, velimus Ei licentiam illam ad hoc con- 
cedere gratiosam. Nos^ licet priesentia ipsius^) Consan- 
g\'iaei Nostri commode carere minime valeamus, Volentes 
tiimen pro ipsius Nominis et Honoris defensione et salva- 
tione supplicationi su» annaere in hac parte, Concessimus 



1) Terlius 4. — 2) hco hujus mtroüus: Rex omnibua ad quos 
ei€. salotem lt. -> 3) et fidelis detunt 4. — 4) OTHONEM 2, 3 ; 
deeit Ä. — 5) Brunneswick 2, 3 ; Bninswyk Ä. — 6) oplinere Ä. — 
7) illitts pro ipsius 4. — ■ ^ 
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fSdem Ihici LuietstriiB, qilod ipse em uno Comite et 
seqiaginta nilitibos et Anniferis ae eonma eqiiis et her« 



nesijs ad dictas partes ex eansa pnedieta lieite et impiiDe i 



valeat pre&ciscL In cojua rei testiaiowiiiii has lileras ^ 
fieri fecinRis pateatea *), pro Noatre beneplacito toratsraa. 
Teste mm ipso *), apud Westmonasterium^ XXIII die Ao^sti, 
Aono Regai Nostri XXYL«) 

H»€ Cöpia* eoQCordat can Ori- InveoHitr 

giMli Recofdo in Tom Leadi- in Pal: 26. Bdw: 3- parte 2dt. «. 8. 

neasi, aim «{iio iUam die 9* Sep- 

(embris Aano 1098 diligenter coa- 

tulimua et examinaTiinqfl. 

Wi: Petjt ArchiTarios 

Geo: Holmes. Depot. 



M LXXV. 

1594. 
Serenissima Regina, Domina et Consangvinena cliaris- 
8inia. Conquerebatur coram Nobis ante trienninm subditus 
Noster, Gvilielmus Lubbing, e civitate Nostra Luneburga 
natus, suo et fratrum suornm nomine, de damnis Anno 88 
et 89 a Regi» Vestr» Majestatis Classiarijs sibi illatis: 
Ä qua tum, querelis illius commoti, petebamus, ne jabere 
dedignaretur, quo illis damna htec debite resarcirentur. 
Spem sane de R. M. V. pulcherrimam conceperamns, plu- 
rimnm apnd Eum habituram ponderis hanc pro subditis 
Nostris factam intercessionem. Et re ipsa non tonge post 
experiebamnr, Nos non frustra tarn prseciare de R. M. V. 
sperasse. Non sotum enim Response ad nos dato Regia 
M*^ V. amice nobis pollicebatur, justitiam nostris admini* 
Stratum iri, sed et illi vehementer predicabant, sententiam 
in hac causa pro se esse latam. Tantum apnd R. M. V. 
nostram intercessionem valuisse minim in modnm nobis 
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gratulabamur. Et cum post aliquod temporis intervallum 
idem noster subditus a Nobis iterum humiliter petcret^ ne 
aggravaremur coram R. M. V. pro se interpellare, ut merces 
non prohibitas^ in Regi» M. \^^ Regno emtas, in hanc re- 
gionem atque etiam Hispaniam sibi in recompensationem 
dicfi damni, a vectigali immunes^ liceret transportare; scri* 
bebamus ad Regiam M. Y. altera vice^ obnixe etiam atque 
etiam rogantes, ut illud ipsum istis, quos nominavimus, ex 
singulari gratia concederetur. Sicuti h»c omnia Regiam 
M. y. recenti adhuc memoria teuere non dubitamus. C«te- 
rum s»pius nominati subditi nostri jam iterum, neque de 
damnis acceptis satisfactum, neque alterum, quod petijmus 
concessum sibi hucusque esse suppliciter conqueruntur, et 
ad R. M. V. alias promotoriales humiliter a Nobis petunt. 
Quapropter a Majestate V. R. officiose atque amanter peti- 
mus, ut in hac subditorum Nostrorum causa non, uti spe- 
ramus, injusta, suam iterum interponat autoritatem, curetque, 
ut qu8ß antea lata est pro Ulis sententia, debito modo exe- 
qvatur, et nostris pro damnis iliatis satisfiat. Conabimur 
id omni studio etc. Cell Luneb. 17. Martij 1594. 
Regiaß V. Majestatis 

Addictissimus 

Ernestus Dux Brunsv. et Luneburgensis mpp. 
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